
jarkKorn
den bei

anach ſoll
Zuläſſig

iner gut
acht wer
geſtimmt.

e Akkord
niederge
des Ver
ie Arbei
wurden,
chaftsver

hlengebiet
Kupfer

ie Grube
500 Ar

ar.
Januar
Nark„
bis 229.
his 199.
his 168.
bis 158.
bis 144.
bis 31.25
dis 29.25
bis 10.
is 10.

m Leben
n Stadt

für die
rigenten
Damen:

ahn und
en Tän
ie einem
t. DasTheater

ater.
er kleine
o Wall-

Dazu:

ilm aus
ung mit

Januar
Entſchei
lar auf
dann iſt
windung
windung

einigen
zwiſchen
geiſtige

Ausein
genwart
Er ſtellt
hre Be
Sogialis
aatsauf
uniſt in
daſte in
i in ſei

Auguſt
n frühe
g. von

enthält

Alfred
taspreis
rlangen

von E.
e Büch
nknoten,
iegs u.rebſt er
ber den
uch eine

iſt die
fmarken
ermania
wiſorien
Das
en umliegende

ſeichte
e Tem

allent
m. Ab

wobei
nte der
rblauer
gen iſt
dieſes
den ſich
nne die

tebliges
ſonnig

der ge
averma
ehrens
künd'gt
ian die
1 Prei-
n man

W

(Halberſtädter Tageblatt)

Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt- und Landkreis Wernigerode
Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften

Erſcheint wöchentlich ſechsmal
s i s monatlich 1.80 Mark einſchließlich Bringerlohn, bei Selbſtabholung 1.60 Mark.

und zwar mittags, mit Ausnahme der t und Feiertage..
werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegengenommen.eder eng Srackeret: Halberſtadt, Domplatz 48. Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter Tageblatt,

Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für den
lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame und Jnſerate Karl Treff, ſämtlich in Halberſtadt.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig.
50 Pfennig. Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs. i
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode, Burgſtraße 30.

Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts
Für die Aufnahme von Anzeigen

Nr. 18 e 7. Fahrgang

Keifz Neger
Die weitere Ausſprache in der franzöſiſchen Kammer.

Paris, 21. Januar. (Eig. Drahtb.)
Jn der Kammer wurde am Donnerstagnachmittag die Jn

terpellationsdebatte über die Zuſamenſetzung und die
Außenpolitik der Regierung fortgeſetzt.

Der erſte Redner der Sitzung, der radikale Abg. Nogaro,
erklärte, der Mann, der den Friedenswillen Frankreichs verkörpere,
ſitze nicht mehr in der Regierung. (Großer Beifall links und in der
Mitte). Es gehöre eine große Autorität dazu, einen Mann zu er
ſetzen, der über ein ſolches internationales Preſtige verfügte. Man
müſſe einige Beunruhigung darüber empfinden, ob Laval dieſe Au
torität beſitze. Die Frage ſei alſo, ob das Parlament die Regie
rung habe, der ſie die Geſchicke des Landes anvertrauen könne.
Vielleicht werde ſich in einigen Stunden eine Mehrheit finden, die
dieſe Frage mit Ja beantwortet. Jn dieſem Falle müßte ſich die
Mehrheit wenigſtens ihrer Verantwortung bewußt ſein. (Beifall
links).

Der nächſte Jnterpellant war der
ſozialiſtiſche Republikaner Forgeokt,

einer der beſten Redner der Kammer, deſſen Ausführungen vom
ganzen Hauſe mit großer Aufmerkſamkeit angehört wurden. Jhn
beſchäftigte eine einzige Frage, erklärte Forgeot: Jſt es angeſichts
der großen Probleme, denen die Welt gegerüberſteht, nicht möglich,
eine klare, praktiſche un einfahe Foemel „7ör
eine franzöſiſche Löſung zu finden, die jed rmann ver
ſtändlich iſt? Das weſoniliche Kennzeichen der Weltkriſe beſehe
darin, daß ihre Wirkunzen nacheinander Urſachen werden, die wie
derum neue Wirkungen hereorrufen. Deutſchland könne ſeine Re
parationszahlungen nur leiſten, wenn es genügend produziere. Es
ſei durch die Kriſe mehr als andere Länder betroffen, weil es mehr
produzieren müſſe. Gegenwärtig beherrſche Furcht die ganze Welt.
Nur wenn das Vertrauen zurückkehre, könnte die Kriſe allmählich
verſchwinden.

Die Stunde zu einem einfachen und klaren franzöſiſchen Vor
ſchlag, der in die ganze Welk gerichtet werde, habe jetzt geſchlagen.
Worin beſtehe dieſer Vorſchlag Wäre es nicht möglich, ohne un
ſere Sicherheit zu verringern,

an unſererem Milikärbudgek eine Summe einzuſparen,
die den Youngplanzahlungen entſpräche? Läge darin nicht der
Verſuch einer klugen Löſung? Frankreich müßte ſich offen an
Amerikag, das wirtſchaftlich und vielleicht auch militäriſch den
europäiſchen Kontinent beherrſcht, mit folgendem Vorſchlag wenden:

Frankreich verzichtet auf ſämkliche deutſche Zahlungen gegen Er
laß der Schuldenzahlungen, Herabſetzung der milikäriſchen Aus
gaben um 25 Prozent gegen die Ankerſchrift Amerikas unker den
Garankiepakt von 1919.

(Große Beifall links und auf einigen Bänken der Mitte, Bewegung
rechts). Man könne allerdings einwenden, daß Amerika ſich ſtets
geweigert habe, den Garantiepakt zu unterzeichnen. Aber ſeit 13
Jahren habe ſich die Lage geändert. England habe das Locarno
abkommen unterzeichnet u. Amerika predige heute Europa die Ab
rüſtung. Präſident Hoover habe Frankreich im vergangenen
Jahre um ſeine Unterſtützung zugunſten einiger Banken gebeten.

Warum ſolle Frankreich nicht ſeinerſeiks Amerika um Anter
ſtützung zugunſten der Menſchheit und des Friedens bitten?

(Großer Beifall links).
Ein klares Wort Amerikas würde das Heil für die Welt ſein.

Frankreich müſſe die Jnitiative zu dieſem Vorſchlag ergreifen. Es
dürfe nicht weiter an einer negativen Politik feſthalten. (Großer
Beifall links und auf einigen Bänken der Mitte).

Es folgt eine Sitzungspauſe,
während derer in den Wandelgängen der Vorſchlag Forgeots leb
haft erörtert, aber faſt allgemein als un dur chführbar bezeich
net wurde.

Die neuen Arbeitsloſenziffern.
Die Reichs anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung und Ar

beitevermittlung hat ihren Bericht über die Entwicklung des
Arbeitsmarktes in der Zeit vom 1.-15. Januar
veroffentlicht. Er zeigt, daß die großen Peſſimiſten, die mit
7 Millionen Arbeitsloſen für di i iheben wert ſen für dieſen Winten rechneten, nicht recht

Am 15. Janugr waren bei rund5 699 000 Arbeitsloſe gemeldet. Die Zunahme ſeit dem Jahres
ende belief ſich auf annähernd 300000 gegenüber einer Zunahme
um annähernd 320 000 in der vorigen Berichtszeit und gegenüber
einer Zunahme von 381000 in der gleichen Zeit des
Vorjahres. Seit dem Tiefſtand des vergangenen Sommers iſt
die Arbeitsloſenzahl um rund 2 012 000 geſtiegen.

Während in den Saiſonaußenberufen die Auswirkung der
jahreszeitlichen Einflüſſe allmählich nachläßt, iſt das Tempo der
Derſchlechterung in den konjunkturempfindlichen
Berufsgruppen wieder raſcher geworden. Gegenüber dem

den Arbeitsämtern

An der Sechsmillionengrenze.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung ſprach der Abgeordnete Du
bo i s von der Fraktion Marin. Ganz Deutſchland, durch eine be
wundernswerte Kampagne aufgeſtachelt, wolle jetzt keinen Pfennig
an Reparationen mehr bezahlen. Darauf ſei die unbeſonnene Er
klärung Brünings gegenüber dem engliſchen Botſchafter zurückzu
führen. Die Antwort der franzöſiſchen Regierung darauf, ſei be
kannt Regierungserklärung vom Dienstag). Er, der Redner,
könne die endgülkige Zahlungsunfähigkeit Deutſchlands nicht zuge
ben. Er ſei im Prinzip für eine Unterbrechung der Zahlungen
während zwei oder drei Jahren gemäß den Beſtimmungen des
Youngplanes, d. h. unter Fortſetzung der Zahlung der ungeſchütz
ten Annuitäten. Frankreich könnte dann gegenüber Amerika und
England von den Schutzklauſeln für die Schuldenzahlungen Ge
brauch machen, aber es müßte trotzdem die Zinſen für die aufge
ſchobenen Raten weiterzahlen, die beträchtliche Summen ausmach
ten. Auf dieſe Weiſe würde Frankreich jährlich unter Einrechnung
der fehlenden deutſchen Zahlungen einen Verluſt von 4 Milliarden
zu tragen haben. Dieſe Situation ſei natürlich unannehmbar. An
dererſeits müſſe män ſich fragen, ob Frankreich noch irgendwelche
Mittel zur Verfügung habe, um Deutſchland zum Zahlen zu zwin
gen. Dieſe Frage unterbreite er der Regierung. (Beifall rechts).

Nach einer Rede des Abg. Autrand (demokratiſche und ſo
ziale Aktion), die eine rein innenpolitiſche Kampfrede gegen die
Sozialiſten war, beſchloß die Kammer, die Debatte in einer um 9
Uhr beginnenden Nachtſitzung fortzuſetzen.

Die Nachtſitzung
wurde mit einer Rede des nationaliſtiſchen Abgeordneten Delſol
eingeleitet, der die Behauptung, Deutſchland ſei arm und zahlungs
unfähig als Legende bezeichnete und jeden Verzicht Frankreichs auf
die Reparationen ablehnte. Am Schluß ſeiner Rede rief er einen
ſehr peinlichen Zwiſchenfall hervor. Delſol erklärte, er
werde für die Regierung ſtimmen, und

er ſpreche den Wunſch aus, daß die Mehrheit möglichſt die ganze
Kammer umfaſſe und daß er in der Kammer nur Verkreter
Frankreichs und nicht auch Verkreler Deutſchlands gebe.

Dieſe Worte gaben auf der Linken Anlaß zu ungeheuren Tu
multſzenen. Delſol verſuchte ſeine Worte abzuſchwächen, tat
aber in Wirklichkeit das Gegenteil, indem er erklärte, er wünſche,
daß die Kammer in der Mehrheit nur Verteidiger der franzöſiſchen
Theſe und keine Verteidiger der deutſchen Theſe gebe. Die Linke
verlangte energiſch, daß der Redner von der Tribüne abtrete und
vollführte einen derartigen Lärm, daß der Präſident die Sitzung
unterbrechen mußte.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung erhielt der nationaliſtiſche
Abgeordnete Marin das Wort. Er gab zu, daß es ſehr ſchwierig
ſei, Laval zu interpellieren, weil diejenigen, die ihn zu bekämpfen
ſcheinen, auch zu bedauern ſchienen, daß ſie nicht für ihn. ſtimmen
könnten, und weil der Ernſt der ſich überſtürzenden Ereigniſſe in
Wirklichkeit alle Parteien beunruhige. Marin fügte aber hinzu,
daß er für die Regierung ſtimmen werde. Seine weiteren Aus
führungen liefen auf die Forderungen hinaus, den ungeſchützten
Teil der Voungzahlungen bis zum Aeußerſten zu verteidigen.

Im Anſchluß an Marin kam Herriot zu Wort, der insbe
ſondere gegen das Reparationsinterview des Reichskanzlers pole
miſierte. Die deutſche Theſe ſei unzuläſſig, die Unterſchriften unrer
beſtehende Verträge müſſen reſpektiert werden.

Kurz vor 2 Uhr morgens deutſcher Zeit wurde die Debatte
unterbrochen und auf Freitag nachmittag vertagt, da es als un
möglich erſchien, bis zum frühen Morgen zur Abſtimmung zu ge
langen. Laval hat auf die Interpellationen bisher noch nicht
geantwortet.

letzten Stichtag hat die Zahl der Arbeitsloſen in den Saiſonaußen
berufen um 4. v. H., in den übrigen Berufsgruppen um 5,9 v. H.
zugenommen; die Zunahme der Geſamtzahl betrug 5,3 v. H.

In der Arbeitsloſenverſicherung ſtieg die Zahl der
Hauptunterſtützungsempfänger um rund 136 000 auf rund 1 778 000
(35,9 v. H. der unterſtützten Arbeitsloſen), in der Kriſenfür-
ſorge um rund 41 000 auf rund 1 547 000 (31,3 v. H.) Die Zahl
der Wohlfahrtserwerbsloſen erhöhte ſich bis Mitte
Januar um rund 63 000 auf rund 1629 000 (32,8 v. H.)

Hält die Zunahme der Arbeitsloſigkeit bis Mitte Februar im
gleichen Tempo wie im Vorjahr an das wäre im Hinblick auf die
Entwicklung in der erſten Janurhälfte eine vorſichtige Schätzung
dann würden wir bis dahin, d. h. bis zum Höhepunkt der
Winterarbeitsloſigkeit auf 6,27 Millionen Arbeitsloſe kommen.
Jm Vorjahre betrug die Zunahme von Mitte Januar bis Mitte
Februar 225 000. So ſchlimm, wie im vergangenen September der
Reichskanzler die Entwicklung beurteilte, liegen die Dinge alſo
nicht, obwohl ſie natürlich nach wie vor ſchlimm genug ſind. Jm
merhin iſt angeſichts der tatſächlichen Geſtaltung des Arbeitsmarktes
die Arbeitsloſenhilfe nach ihrer finanziellen Seite als geſichert zu
betrachten.

Ein Ankurbelungsprojekt.
Profeſſor Wagemann zur Kredit und Bankreform.

Die gegenwärtige Kriſe, die wie jede kapitaliſtiſche Kriſe vor
allem Vertrauenskriſe iſt, wirkt ſich darin beſonders aus, daß die
Beſitzer von Geld nicht den Mut und die Courage haben, ihr Geld
anzulegen, in ein neues Geſchäft hineinzugehen. Die Kreditkkriſe
führt trotz der gegenwärtigen Stillhaltung des Auslandes und trotz
der Befreiung von Reparationszahlungen zu einem beträchtlich
überhöhten Zinsſtand, und an eine Erholung der Wirtſchaft iſt
nicht zu denken. Deshalb iſt es natürlich, daß man immer wieder
die Frage erörtert, wie man die eingefrorenen Kredite
locker machen und wie man den Staat und die Gemeinden von
ihren beträchtlichen ſchwebenden Schulden befreien kann, wie es
möglich iſt, die Banken bewegungsfähiger zu machen und eine An
regung der geſamten Wirtſchaft herbeizuführen. Was nach dieſer
Richtung bisher an Plänen aufgetaucht iſt, roch zumeiſt nach Jn
flation. Die kann ſich aber Deutſchland nicht leiſten; einmal, weil
Jnflation eine ſehr teure Angelegenheit iſt und weil ja das deutſche
Volk, das ja auf dem Gebiet der Jnflation Erfahrungen hat, ſofort
anfangen würde, in Gold zu rechnen, ſobald irgendwelche Jnfla
tionsmaßnahmen getroffen werden. Allen dieſen Dingen wollte
offenbar ein Plan berückſichtigen, der von einer Anzahl im öffent
lichen Leben ſtehender Männer ausgearbeitet iſt und der jetzt von
ſeinem Verfaſſer, dem Präſidenten des Statiſtiſchen
Reichsamts, Profeſſor Dr. Wagemann, der Oeffent
lichkeit übergeben wurde.

Der Plan zielt auf einen Umbau des deutſchen Geld, Kredit
und Bankweſens hin. Man will dieſen Gebieten moderne Formen
geben, die unſeren hochkapitaliſtiſchen Verhältniſſen entſprechen.
Schon ſeit Jahrzehnten gibt es die ſogenannte bargeldloſe Zahlung,
die gegenſeitige Abrechnung und Aufrechnung von Forderungen,
in den Büchern der Banken, im Giroverkehr der Reichsbank, bei
den Sparkaſſen uſw. In dieſer Art gegenſeitiger Verrechnung, von
der der Scheckverkehr nur eine Abart iſt, wird genau ſo in der
Volkswirtſchaft bezahlt, als ob man mit Noten und mit Gold be
zahlen würde. In der Wiſſenſchaft hat ſich für dieſe Art Geld
denn es iſt alles Geld, womit überhaupt gezahlt wird das
Wort „Giralgeld“ eingebürgert. In der Art, wie die meiſten
Notenbanken, arbeiten das gilt auch für die deutſche Reichsbank

hat man aber dieſe Umwälzung der Zahlungsmethoden bisher
noch kaum berückſichtigt. Es gibt in der Hauptſache zweierlei
Arten von Zahlungen, für die man Geld braucht. Die
eine iſt die Kreditgewährung und Schuldenzahlung der Wirt
ſchaftsbetriebe, die durch den Abrechnungsverkehr mittels
des Giralgeldes erfolgt. Benötigt werden hierbei auch die größe
ren Banknoten von 100 und von 1000 Mark. Die andere iſt die
Auszahlung von Löhnen und Gehältern und ihre Verwendung zu
Einkäufen, was in erſter Linie in der Verbrauchswirt-
ſchaft erfolgt. Für dieſe Zahlungsart dienen neben den Mün
zen hauptſächlich die kleinen Noten von 10, 20 und 50 Mark. Jn
beiden Fällen handelt es ſich zwar um Geld, aber es handelt ſich
um ganz verſchiedene Zahlungsgebiete und Zah
lungszwecke. Man hat aber bei der bisherigen Geld und
Bankenverfaſſung dieſe Verſchiedenheit überhaupt nicht berückſich
tigt und außerdem hat man die Kreditgewährung und Schulden
zahlung in der Produktionswirtſchaft faſt ausſchließlich den priva
ten Banken überlaſſen. Die Verfaſſer des oben erwähnten Planes
ſehen es nun als eine Folge der in der gewerblichen Kreditwirt
ſchaft fehlenden Kontrolle an, daß in Deutſchland (auch anderwärts)
ſo maſſenhaft kurzfriſtige Kredite für langfriſtige Zwecke verwen
det worden ſind und. daß auch wegen dieſer Unzulänglichkeit in der
Geld und Bankverfaſſung die international verurſachte deutſche
Kreditkriſe aus innerdeutſchen Gründen verſchärft worden iſt. Hier
will man anpacken, um die Verhältniſſe in der deutſchen Kredit
und Bankwirtſchaft zu beſſern. Man ſagt ſich, daß man in erſter
Linie für eine ſorgfältigere Kreditgewährung
ſorgen muß. Zu dieſem Zweck muß das ſogenannte Giralgeld
(das Abrechnungsgeld und die großen Noten) auch unter eine Kon
trolle gebracht werden, die bisher, ſoweit die Kreditgewährung
ſelbſt in Frage kam, bei den Banken unzureichend war. Von den
Banken werden etwa jährlich 20 Milliarden Mark Kredite für Be
triebszwecke gewährt, teils für drei Monate, teils für länger. Für
dieſe Kredite ſollen die Banken bei der Reichsbank einen beſtimm
ten Prozentſatz (10 Prozent für Kredite bis drei Monate, 3 Pro
zent für Kredite über drei Monate) hinterlegen (Giroreſerve).
Dieſe Giroreſerve ſoll zuſammen mit den vorhandenen Gold und
Deviſenbeſtänden die Deckung für die großen Noten von 1000 Mark
ſein und zugleich eine größere Sicherheit für die Zahlungsflüſſigkeit
der Banken bieten. Die Gold und Deviſenreſerven ſind ja nach
wie vor nötig, um im Zahlungsverkehr der Produktionswirtſchaft
mit dem Ausland auszuhelfen. Man will nun aber für alles
Geld, das dem Konſumverkehr dient, alſo in erſter Linie für
die Noten von 10, 20 und 50 Mark, eine neue Art
von Deckung ſchaffen, und zwar eine Deckung, wie ſie die Ver
einigten Staaten ſchon ſeit Jahrzehnten eingeführt haben. Für
den Umlauf dieſer 10, 20 und 50 Mark-Noten, der etwa drei Vier
tel des geſamten Notenumlaufs ausmacht, will man der Reichs
bank in Höhe von 3 Milliarden Mark eine ewige verzins-
liche Staatsſchuld des Reiches geben; man ſagt ſich mit
Recht, daß für die Deckung der kleinen Noten, die ja faſt nur den
Zahlungsverkehr in der inländiſchen Verbrauchswirtſchaft dienen,
Gold und Deviſen nicht erforderlich ſind. Bei dieſer Schaffung
einer ewigen verzinslichen Staatsſchuld als Gegenwert für die dem
Verbrauchsverkehr dienenden Zahlungsmittel der Reichsbank liegt



nun der ſpringende Punkt für die praktiſchen
Ziele des Planes.

Die Reichsbank hat gegenwärtig für etwa zwei Milliar-
den Mark Wechſel und hat eniſprechende Kredite gegeben, die in
der Wirtſchaft ein gefroren ſind. Die öffentlichen und pri
vaten Banken haben ihrerſeits Reich, Ländern und Gemeinden
kurzfriſtige Kredite gewährt, die nicht zurückgezahlt werden können.
Dieſe verzinsliche Staatsſchuld von drei Milliarden ſoll nun die
Grundlage ſein, von der aus Reich, Länder und Gemeinden ihre
ſchwebenden Schulden bei den Banken tilgen. Dadurch entſteht eine
Erleichterung in der Kreditlage der Banken (und auch Sparkaſſen)
und es werden Beträge frei, die für Wirtſchaftskredite verwendet
werden können. Bekommen die Banken dabei neue Handelswech-
ſel herein, ſo können dieſe Wechſel wie bisher bei der Reichsbank
diskontiert werden, bei der nun durch die Tilgung der öffentlichen
kurzfriſtigen Schulden, die die Zurückziehung von Bankwechſeln bei
der Reichsbank zur Folge hat, auch neue Kreditmöglichkeiten be
ſtehen. Soweit die Wirtſchaftslage ſich beſſert, kann dann auch ein
Auftauen der eingefrorenen Kredite in der Jndu-
ſtrie erfolgen.

Es beſteht kein Zweifel, daß es ſich hier um einen abſolut
ernſten Plan handelt, der aber auch ſelbſtverſtändlich die aller
gründlichſte Prüfung verlangt. Er iſt keine Patentlöſung, wie
man Dutzende alle Tage vorgelegt bekommt und iſt vor allen Din
gen kein inflatoriſcher Plan, vor dem auch unter heutigen Verhält
niſſen ſofort abzurücken wäre. Freilich hat der Plan ſchon jetzt
Gegner gefunden, bei den privaten Großbanken
und wohl auch in der Schwerinduſtrie. Der Plan hat eine ſehr
weitgreifende Kontrolle der Kreditlenkung und damit
auch eine verſchärfte Ueberwachung der Banken zur
Folge, was wiederum allen Gegnern einer rationellen, den heuti-
gen Notwendigkeiten angepaßten Wirtſchaftsführung nicht will
kommen iſt. Dieſe Dinge ſind ſchon jetzt zu ſagen, obwohl es ſelbſt
verſtändlich iſt, daß auch wir uns unſere abſchließende Stellung
nahme noch vorbehalten.

Agitationsreden im Landtag.
Der preußiſche Landtag beriet geſtern einen Antrag des Verfaſ

ſungsausſchuſſes, wonach öffentliche Gebäude an den von der
Staatsregierung zu beſtimmenden Volkstrauertagen
Halbmaſt flaggen ſollen. Der deutſchnationale Abgeordnete
D. Winkler wandte ſich dagegen, daß eine beſondere preußiſche
Regelung getroffen werde. Man ſollte warten, bis ein allgemei
ner deutſcher Volkstrauertag zuſtande komme. Aehnliche Anſchau
ungen vertrat der Abgeordnete Metzinger (Zentrum), der
wünſchte, daß neben den Landesfarben auch die Reichsfarben ge
zeigt würden. Auf ſozialdemokratiſchen Vorſchlag hin wurde der
Antrag ſchließlich an den Ausſchuß zurückverwieſen.

Nachdem noch eine Reihe weiterer Anträge erledigt war, ging
der Landtag zum Hauptpunkt der geſtrigen Tagung über, der Be
ſprechung aller zur preußiſchen Sparnotverordnung
geſtellten Anträge, mit der eine politiſche Ausſprache verbunden
war. Dieſe gab den Oppoſitionsparteien Gelegenheit, ihre An
griffe mit vereinten Kräften gegen die preußiſche Regierung zu
richten. Der deutſchnationale Abg. Steuer richtete ſeine An
griffe nicht nur gegen Preußen, ſondern vor allem auch gegen das
Reich; namentlich wegen der Eingriffe in die Verſammlungs, Ver
eins und Preſſefreiheit. Seine Ausführungen gipfelten in dem
Rufe: „Schluß mit Brüning und Braun!“

Der Kommuniſt Kasper griff die preußiſche Regierung vor
allem deswegen an, weil ſie angeblich das Treiben der Nationglſo
zialiſten dulde. So ſeien unter den Augen der preußiſchen Polizei
200 uniformierte Nationalſozialiſten trotz des Uniformverbots der
Notverordnung in geſchloſſenem Züge in Flensburg einmarſchiert.

Der preußiſche Etat, der vom 16. Februar im Landtag beraten
werden ſoll, wird dem Staatsrat vorausſichtlich Ende Januar oder
Anfang Februar zugehen.

Der Altonger Bombenwerfer-Prozeß.
438 Jahkre Gefängnis gegen Kaphengſt beankragt.

Hamburg, 21. Jan. (Eig. Drahtb.) Der Staatsanwalt bean
tragte am Donnerstag gegen den Bombenattentäter Kaphengſt,
der ſich zurzeit vor dem Altonaer Gericht wegen vollendeten und
zweier verſuchter Bombenattenate zu verantworten hat, 4 Jahre
und 6 Monate Gefängnis.

Kaphengſt hatte ſich bisher durch die Flucht nach der Schweiz
der gerichtlichen Verantwortung entzogen, ſodaß ihm erſt jetzt der
Prozeß gemacht werden konnte. Der Angeklagte wird durch die
Ausſagen in dem großen Bombenlegerprozeß und auch durch die
jetzigen Zeugenausſagen ſtark belaſtet. Er iſt ein typiſcher Vertreter
der Terrorgruppe der Landvolkbewegung. Seine Auffaſſung be
kundete er durch den Ausſpruch, daß heute ſcharfe Mittel notwendig
ſeien, um das Volk von der falſchen Politik der Regierung zu über
zeugen. Das ſog. Bombenlegen ſei eine unbelangloſe Angelegenheit
gegenüber der ſeeliſchen Not des deutſchen Volkes. Wie „belanglos“
aber das Bombenlegen in Wirklichkeit war, ging aus den Aeußer
ungen des Sachverſtändigen hervor, der erklärte, daß mit den von
Kaphengſt angefertigten Bomben zwar keine Gebäude hätten ein
geſtürzt werden können, daß ſie aber fünf Menſchen, die in der
Nähe des Tatorts geweilt oder in den Häuſern, die mit Bomben
belegt wurden, gewohnt hätten, ſehr gefährlich geweſen ſeien.

Hitlers Helfer.
Die Kommuniſten liefern die Stadtverwaltung von Hohenmölſen

den Faſchiſten aus.

In dem mitteldeutſchen Ort Hohenmölſen, wo die bürger
liche Front kürzlich bei der Stadtverordnetenwahl von der Arbei
terſchaft vernichtend geſchlagen wurde, iſt die Stadtverwal-
tung trotz dieſes Sieges mit Hilfe der Kommuniſten an
die Faſchiſten ausgeliefert worden. Der ſozialdemokra
tiſche Zeitzer „Volksbote“ ſchreibt dazu:

„Um parlamentariſche Jlluſiionen zu zerſtören, haben die Kom
muniſten in Hohenmölſen mit den Mitteln politiſchen Falſchſpiels
den Stadtverordnetenvorſteher und die Magiſtratsmehrheit dem
faſchiſtiſchen Bürgertum in die Hand geſpielt trotz einer nahezu
Zweidrittel-Arbeitermehrheit in der Stadtverordnetenverſammlung.
Damit iſt zum 23. Male im hieſigen Unterbezirk der Beweis ge
ſiefert, daß die „Einheitsfront“- Parole der Kommu-
niſten nur Lug und Trug iſt. Daß die Kommuniſten nichts
anderes als die Steigbügelhalter der Faſchiſten ſind, indem ſie die
ſen die kommunalen Machtpoſitionen durch ihr politiſches Doppel
ſpiel ausliefern, trotzdem ſie tags zuvor in einem lichten Augenblick
eingeſtanden, daß die Durchführung der faſchiſtiſchen Diktatur zur
Vernichtung der Arbeiterklaſſe führen würde. Aber dieſe Erkennt
nis hindert ſie nicht daran, die Sozialdemokratie entſprechend ihrer
Parteiparole als den „Hauptfeind zu bekämpfen“ und ſo die ele
mentarſten Arbeiterintereſſen mit Füßen zu treten. Auf dieſen
neueſten Schurkenſtreich der Kommuniſten gebietet proletariſche Not
wehr den ſchärfſten Kampf gegen dieſe Partei des Arbei-
terverrats!“

Teraamfer r er ensfomnem
„Wohlfahrtsunterſtützungen“ von 10--12000 Mark.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags begann
am Donnerstag die zweite Beratung des Penſionskür-
zungsgeſetzes. Die Regierung ließ erklären, daß ihr am Zu
ſtandekommen des Geſetzes viel gelegen ſei, weil ſonſt die ganze
Frage nie zur Ruhe komme und weil ſelbſt die durch Notverord
nung verfügte Kürzung der Penſionen der Gefahr ausgeſetzt ſei,
durch Gerichtsurteil als rechtswidrig aufgehoben zu werden. Der
Ausſchuß will daher verſuchen, alle dieſe Beſtimmungen der Not
verordnung in das neue Geſetz, das einer Zweidrittelmehrheit be
darf, um gegen Anfechtungen auf dem Prozeßweg geſchützt zu ſein,
hineinzuarbeiten. Das Zuſtandekommen des Geſetzes iſt aber noch
ſehr zweifelhaft, da die Nationalſozialiſten durch ihr Fernbleiben
Sabotage treiben und die übrigen Rechtsparteien ſich allen Kür
zungsbeſtrebungen widerſetzen.

Der deutſchnationale Abgeordnete Laveren z und der Volks
parteiler Morath wandten ſich übereinſtimmend gegen die Be
ſchlüſſe der erſten Leſung, durch die angeblich das Penſionsrecht in
eine Wohlfahrtsunterſtützung umgewandelt werde. Laverenz erklärte
weiter, die Deutſchnationalen machten eine ſolche Zertrümmerung
des Penſionsrechtes nicht mit.

Abg. Roßmann (Soz.)
trat den Vorrednern ſcharf entgegen, mit der Feſtſtellung, daß nur
derjenige von einer Wohlfahrtsunterſtützung ſprechen könne, der
keinerlei Aenderung wolle. Es handele ſich darum, das Penſions
recht durch Beſeitigung grober Auswüchſe dem ſozialen Empfinden
des Volkes anzupaſſen. Die wohlerworbenen Rechte der großen
Maſſe der Beamten würden nicht angetaſtet. Kürzungen der über
höhten Bezüge habe es ſchon in der Vorkriegszeit gegeben. „Wohl-
fahrtsunterſtützungen“ von 10--12 000 Mark würden ſich die
Maſſen des Volkes gern gefallen laſſen.

Abg. Erſing (Ztr.) gab den Deutſchnationalen zu bedenken,
welche Stimmungen im Volke herrſchen. Es ſei doch unerhört, wenn
ihm ein General ſchreibe, daß er mit 900 Mark monatlich nicht
auskommen könne, zumal er auch „nationale Pflichten“ zu
erfüllen habe.

Sozial demokratiſche Erklärung.
Abg. Keil (Soz.)

führte aus: Trotz der großen Gegenſätze, die ſich in der erſten
Leſung ergeben haben, wollen die Sozialdemokraten an dem Ver
ſuch mitwirken, ein Geſetz zu ſchaffen, das eine ſichere Rechts
grundlage bilde und dem Volksempfinden Rechnung trage. Zur
Vermeidung von Mißdeutungen gebe die Sozialdemokratie aber
folgende Erklärung zu Protokoll:

Es geht wieder los.
An den Aniverſitäten

unternehmen die faſchiſtiſchen Studenten wider einmal rowdy
mäßige Vorſtöße, die deutlich den Beweis erbringen, daß die Uni
verſitäten nicht mehr Lehranſtalten, ſondern nur noch Stätten poli
tiſcher Nazifrechheit gegen die Regierung ſein werden, wenn das
Kultusminiſterium nicht energiſch durchgreift!

An der Univerſität Halle iſt eine neue Aktion der ſog.
deutſchen Studentenſchaft gegen den

Profeſſor Dehn
im Gange. Dieſer Aktion hat ſich ein Teil der Dozenten unter
Führung von Profeſſor Boehmer angeſchloſſen. Der Kultusminiſter
hat den Rektor der Univerſität nach Berlin beordert. Es ſollen
energiſche Maßnahmen, unter Umſtänden die Schließung der Uni
verſität im nächſten Semeſter geplant ſein.

An der Berliner Univerſität kam es am Donnerstag
zu Ruheſtörungen und zu einer ſchweren Schlägerei. Naziſtudenten

drangen unter dem Rufe „SA greift an“ auf linksſtehende Studen
ten ein und ſchlugen auf ſie ein. Die eingreifenden Profeſſoren
und der Rektor wurden von den Nazis niedergebrüllt, Polizei
mußte eingreifen und die Ruhe wieder herſtellen.

Laval ſpricht.

Miniſterpräſident Pierre Laval bei ſeiner aufſehenerregen-
den Rede in der franzöſiſchen Kammer, in der er aufs neue den
Standpunkt ſeiner Regierung in der Reparationsfrage Deutſchland
gegenüber betonte.

Die Mehrheit der franzöſiſchen Kammer iſt der Meinung, daß,
ſo lange Amerika nicht auf die Summen verzichtet, die es von
Frankreich zu bekommen hat, auch Frankreich nicht auf die deut

ſchen Reparationen verzichten kann.

Penſion iſt noch nicht beſchloſſen.

„Die ſozialdemokratiſche Fraktion iſt der Auffaſſung, daß weder
die Notverordnung noch der Geſetzentwurf über die Penſionskür
zung den Wünſchen der großen Mehrheit des Volkes entſpricht.
Wenn die ſozialdemokratiſche Fraktion in der Lage wäre, die Pey
ſionsgeſetzgebung nach ihren Auffaſſungen zu geſtalten, ſo würde
ſie in einer Reihe von Einzelfrägen über die Regelung hinaus
gehen, die von der Regierung beabſichtigt iſt. Sie würde beſonders
eine Begrenzung der Penſionen nach oben treffen, die
entſprechend der geſteigerten Notlage des Volkes erheblich
unter dem Satz von 12000 A. im Jahre bleiben würde
und das Einkommen des Penſionärs aus anderen Quellen, nament
lich auch aus Vermögen, in verſtärktem Maße auf die Penſion
anrechnen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion iſt ſich jedoch bewußt, daß eine
durch die höchſten Gerichte unanfechtbare Neuregelung des
Penſionsrechts nur durch eine Zweidrittelmehrheit des
Reichstags zu erreichen iſt, deren Zuſtandekommen auf der Grund
lage der ſozialdemokratiſchen Auffaſſung unter den obwaltenden
Mehrheitsverhältniſſen ausgeſchloſſen iſt. Zu dieſer Tatſache trägt
namentlich der Umſtand bei, daß die Nationalſozialiſtiſche
Partei, die dem Volke bei jeder Gelegenheit eine radikale Löſung
verſpricht, ſich im Reichstag der Mitarbeit auch bei dieſer Frage
entzieht und damit praktiſch zum wertvollſten Helfershelfer
der Großpenſionäre und der Doppelverdiener wird.

Bei dieſer Sachlage bleibt der ſozialdemokratiſchen Fraktion
nichts anderes übrig, als unbeſchadet ihrer grundſätzlichen Auf
faſſung an einer Löſung mitzuarbeiten, die die verfaſſungsmäßige
Mehrheit findet und gleichzeitig die ſchlimmſten Mißſtände beſeitigt.
Ob das gelingt, hängt davon ab, in welchem Umfange die anderen
Parteien bereit ſind, zu einer ſolchen Löſung beizutragen. Die ſo
zialdemokratiſche Fraktion muß ſich daher ihre endgültige Stellung
nahme zu den geſtellten Abänderungsanträgen vorbehalten.“

Jn der komplizierten Einzelberatung wurden im weſentlichen die
Beſchlüſſe erſter Leſung durch die knappe Mehrheit der Sozialde-
mokraten und Kommuniſten beſtätigt. Jn einigen Fällen wurde die
Mehrheit durch das Zentrum und andere Mittelparteien verſtärkt.
Beſonders erwähnt ſei, daß daran feſtgehalten wurde, daß ſonſtige
Einkommen ſchlechtweg, alſo nicht nur Arbeitseinkommen auf die
Penſion angerechnet werden kann. Die Anrechnung ſoll geſchehen,
wenn das ſonſtige Einkommen 4000 A jährlich und wenn das ge
ſamte Einkommen einſchließlich Penſion 7000 l jährlich überſteigt
In dieſem Falle kommt vom überſchießenden Penſionsbetrag nur die
Hälfte zur Auszahlung. Ueber den abſoluten Höchſtbetrag der

Neue Unruhen in Spanien.
Madrid, 22. Jan. Am Donnerstag brach in Katalonien ein

revolutionärer Generalſtreik aus, der urſprünglich für den 25. Jan.
geplant war und ſich über ganz Spanien erſtrecken ſollte. Geleitet
wird die Bewegung von dem mit den Anarchiſten vereinigten Kom
muniſten. Das Zentrum des Aufruhrs befindet ſich im Minen
gebiet von Llobregat zwiſchen Manreſa und Berga. Die Aufſtän
diſchen haben ſämtliche Drahtverbindungen mit Barcelona und
Saragoſſa abgeſchnitten ſowie den Zugverkehr mit Berga gewalt
ſam unterbrochen. Jn drei Dörfern wurden die Bürgermeiſter
ämter geſtürmt und die Telephonzenträlen zerſtört. Jn Sarrel
plünderten die Aufſtändiſchen das Pulvermagazin einer Minenge
ſellſchaft und ſetzten ſich in den Beſitz von 800 kg Dynamit. Jn
Manreſa wurde ein Sturm auf den katholiſchen Verein verſucht.
der durch die gardia civil abgewehrt werden konnte, wobei zwei der
letzteren verwundet wurden.

Die Regierung, die am Donnerstagabend ein Vertrauensvotum
von der Nationalverſammlung zwecks rückſichtsloſer Unterdrückung
der kommuniſtiſchen Machenſchaften erhalten hat, verſucht mit aller
Energie, der Lage in Katalonien Herr zu werden. Bis jetzt ſind
zwei Kompagnine gardia civil aus Saragoſſa, zwei Gebirgsjäger
Bataillone, zwei Kavallerieſchwadronen und drei Feldbatterien in
Marſch geſetzt worden. Außerdem wurden mehrere Kriegsſchiffe
in den Hafen von Barcelona beordert, um Rückſchlägen in der kata
loniſchen Hauptſtadt vorzubeugen. Die letzten Meldungen beſagen,
daß die Ruhe im Laufe der Nacht wiederhergeſtellt werden dürfte.
Die Rädelsführer ſind bereits verhaftet.

Im übrigen Spanien herrſcht Ruhe, mit Ausnahme von Coruna,
wo es zu Zuſammenſtößen zwiſchen ſtreikenden Arbeitern und der
Polizei kam, die von der Schußwaffe Gebrauch machte. Ein Toter
und mehrere Schwerverletzte blieben auf dem Platze. Für die bas
kiſchen Provinzen wurde ein außerordentlicher Generalgouverneur
mit Sondervollmachten beſtellt.

Das Zentrum und Hitler.
Anmaßend und größenwahnſinnig wie die Herren Nazis nun

einmal ſind, fordern ſie tagtäglich den Rücktritt Brünings und die
Uebergabe der Macht an den Scharlatan Hitler.

Auf dieſes Gebrülle nach der Macht antwortet die Zentrums
Korreſpondenz: „Brüning wird das Feld nicht
räumen,; denn Hitler hat abſolut kein Recht auf die Macht. Er
wird ſie auch in einer Neuwahl nicht erringen, wird immer in
der Minderheit bleiben.“

Klagges gegen Groener.
Der braunſchweigiſche Naziminiſter teilt amtlich mit, daß er dem

Erſuchen des Reichsminiſters des Jnnern, die „Braunſchweigiſche
Landeszeitung“ wegen einer gehäſſigen Polemik gegen den Reichs
kanzler auf die Dauer von einer Woche zu verbieten, nicht ent
ſprechen könne. Er habe zur Entſcheidung den vierten Straf
ſenat des Reichsgerichts angerufen.

Lauſanne um einige Tage verſchoben.
Paris, 21. Januar. (Eig. Drahtb.) Der Quai d'Orſay beſtätigt

die Londoner Meldung von der Vertagung der Lauſanner Kon
ferenz und erklärt, daß der Beſchluß in vollem Einvernehmen mit
der franzöſiſchen Regierung gefaßt worden ſei, da die Vorverhand
lungen zwiſchen den beteiligten Regierungen nicht bis zum 25.
Januar beendet werden könnten.

Das Reich und der Preußenekak. Die Verhandlungen zwiſchen
der Reichsregierung und der preußiſchen Regierung über die Dek-
kung des Fehlbetrages im preußiſchen Etat in Höhe von etwa 150
Millionen Mark haben bisher zu keinem Ergebnis geführt.

Goerdeler berichtet dem Reichskabinelk. Das Reichskabinett
nahm am Donnerstag einen Vortrag des Reichskommiſſars Dr.
Goerdeler entgegen und beſchäftigte ſich dann mit den Oſthilfemaß-
nahmen. Die Beratungen werden fortgeſetzt.



Der neue Präſident von Paraguay.

Euſebio Ayala
wurde in der Hauptſtadt Aſuncion zum neuen Präſidenten der
Republik Paraguay gewählt. Seine Amtszeit erſtreckt ſich verfaſ
ſungsgemäß auf vier Jahre.

PaulBoncour, Frankreichs Vertreter in Genf.
Paris, 21. Januar. (Eig. Drahtb.) Paul Boncour iſt zum De

legierten Frankreichs im Völkerbund ernannt worden, da Miniſter
präſident Laval nicht in der Lage iſt, Paris zu verlaſſen. Der ſtän
dige Delegierte Fankreichs, Briand, kann aus Geſundheitsgründen
nicht nach Genf reiſen.

Tauſchverkehr im Hochkapitalismus.
London, 22. Januar. (Eig. Drahtb.). Ein Vertreter der unga

riſchen Weberei Unternehmungen verſuchte in Lancaſhire eine
Baumwollſpinnerei zu bewegen, für die von ungariſchen Webe
reien dringend benötigten Garne ungariſche Schweine
auszutauſchen. Dies iſt ein weiteres Beiſpiel für die Rück
kehr zum primitiven Tauſchverkehr, wie er in der gegenwärtigen
Wirtſchaftskriſe überall zu beobachten iſt. Die Spinnerei in Lan
caſhire, der dieſer Antrag gemacht wurde, will die Konſumgenoſ
ſenſchaftszentrale in Mancheſter veranlaſſen, das Geld für die
Schweine an ſie zu bezahlen.

Die deutlſch belgiſchen Kohlenverhandlungen in Brüſſel führten
zu einer grundſätzlichen Einigung. Es wurden nur einige Verän
derungen bezüglich der Quote vorgenommen. Das Abkommen läuft
bis Ende März und verlängert ſich automatiſch bis Ende April,
falls es nicht vorher gekündigt wird. Die endgültige Formulierung
des neuen Abkommens findet erſt Ende nächſter Woche ſtatt.

Mecklenburg wählk im Juni. Wie von einer der Regierung
naheſtehenden Seite verlautet, werden die Landtagswahlen in
Mecklenburg Schwerin am 5. oder 12. Juni ſtattfinden. Von
deutſchnationaler Seite wird bekanntgegeben, daß die Deutſchnatio
nalen auch in Mecklenburg- Schwerin in Zukunft nur mit eigenen
Liſten in den Wahlkampf treten werden.

Aus aller Wolt
Nazi- Ausſchreitungen in Braunſchweig.

Braunſchweig, 21. Jan. (Eig. Drahtb.) Vor dem Betrieb der
Mühlenbau A.G. kam es am Mittwoch und Donnerstag zu Ueber
fällen nationalſozialiſtiſcher Rowidy s auf andersdenkende Ar
beiter der Firma.

Die Urſache des Konflikts waren Reibereien dreier nationalſo
zialiſtiſcher Arbeiter mit Arbeitskollegen. Nachdem bereits am
Mittwoch nach Betriebsſchluß die Nazis den Arbeitern aufgelauert
hatten, und durch die Polizei vertrieben worden waren, rückten am
Donnerstagabend die Jnſaſſen der S. Kaſernen ſchwer bewaffnet
und zum Teil uniformiert in Kolonnen an und ſchwärmten rund
um die Fabrik aus. Ahnungslos nach Hauſe gehende Arbeiter
wurden beſchoſſen und überfallen.

Der feige Ueberfall wurde von der Nazizelle der techniſchen An
geſtellten des Betriebes gedeckt. Als die zunächſt überraſchten Ar
beiter die feigen Revolverſchützen in die Flucht ſchlugen, erhielten
die Nazis im Verwaltungsgebäude Unterſchlupf. Der mit ihnen
ſympathiſierende Portier ſchlug auf die nachdrängenden Arbeiter
mit einer Eiſenſtange ein und fügte einem eine ſchwere Kopfwunde
zu. In der Portierloge wurden von der viel zu ſpät eintreffenden
Polizei Schußwaffen und Schlagwerkzeuge beſchlagnahmt, die an
ſcheinend von den Nazis in Verwahrung abgegeben worden waren.
Feſtgenommen wurde nur ein einziger Nationalſozialiſt.

Den totgeglaubten Sohn ermordet.
Eine grauenhafte Tragödie

ſpielte ſich in dem BöhmerwaldGrenzſtädtchen Neuern ab.
Dort kehrte plötzlich ein verſchollener, ſchon längſt auf der Toten
liſte ſtehender öſterreichiſcher Soldat aus Sibirien zurück, wohin er
ſeinerzeit als Kriegsgefangener gekommen war. Niemand er
kannte ihn, aber einem Gaſtwirt gab ſich der Zurückgekehrte zu er
kennen. Um ſeine Eltern zu überraſchen, erbat er ſich dann in ſei
nem Vaterhaus ein Nachtquartier. Auch die Eltern erkannten den
Sohn nicht und wieſen ihm den Stall als Nachtlager an. Die
Mutter, eine habgierige Frau, unterſuchte das Gepäck des Frem
den und fand einen großen Geldbetrag vor. Sie wollte nun ihren
Mann überreden, den Unbekannten zu erſchlagen und ſein Geld zu
rauben. Der Mann wollte das nicht und ging in das Wirtshaus,
in dem ſein Sohn vorher geweſen war. Der Wirt konnte nun ſein
Geheimnis nicht länger behalten. Der Vater hörte die Geſchichte
des Heimkehrers, eilte ſofort wieder nach Hauſe, fand jedoch ſeinen
heimgekehrten Sohn nur noch als Leiche vor. Die Mutter hatte
bereits allein die Untat verübt und dem eigenen Sohn, ohne ihn
zu erkennen, den Hals durchgeſchnitten.

Ein Anglück kommt ſelten allein. Eine ſeltene Verkettung von
Unglücksfällen war am letzten Sonntag in der holländiſchen Ge
meinde Noorden zu verzeichnen. Ein Betrunkener war in
einen Kanal geſtürzt, konnte jedoch bald aufgefiſcht werden. Da
er bewußtlos war, ſollten der Arzt und ein Geiſtlicher herbeigeru
fen werden. Der Ortsarzt war aber krank, ſo daß man den Arzt
eines Nachbarortes verſtändigte. Anſtelle des Ortsgeiſtlichen, der
abweſend war, wurde ein in Noorden aus Brikiſch- Indien zu Be
fuch weilender Miſſionar verſtändigt. Arzt und Geiſtlicher be
gaben ſich im Kraftwagen an die Unfallſtelle. Jn Noorden begeg
Du ſich die beiden Wagen, wobei der Kraftwagen des Miſſionars
erf gegen einen Telephonmaſt und dann gegen den Wagen des
Arztes fuhr, in dem dieſer mit drei Söhnen ſaß. Infolge des Zu
ſammenſtoßes fuhr das Arztauto in einen Kanal, der Arzt und
ſeine drei Söhne konnten ſich jedoch retten. Schlimmer erging es
dem Miſſionar, der Schnittwunden an Geſicht und Händen ſowie
innere Verletzungen erlitt, ſo daß er ſeine für Dienstag angeſetzte
Rückreiſe nach Britiſch Indien aufſchieben mußte. Inzwiſchen war
der Betrunkene wieder zum Bewußtſein gekommen ohne die Hilfe
eines Arztes in Anſpruch nehmen zu müſſen. ß

Paris e re
Zu ihrem zehnten Todestage am 27. Januar.

Nun ſind bereits zehn Jahre verfloſſen, ſeit ein plötzlicher Tod
Luiſe Zietz aus den Reihen des kämpfenden deutſchen Proletariats
herausgeriſſen. Am 27. Januar 1922 ſtarb ſie an einem Schlag-
anfall, der ſie tags vorher im Sitzungsſaal des Deutſchen Reichs
tages ereilt hatte, im 57. Lebensjahre. Sie war der Typus der
proletariſchen Kämpferin für die Gleichberechtigung der Frau und
für den Sozialismus, die bedeutendſte Führerin proletariſcher Her
kunft in der deutſchen Sozialdemokratie. Wie Auguſt Bebel, ſo
war auch Luiſe Zietz eine einzigartige Erſcheinung unter den füh
renden Köpfen der Partei. Jn Not und Elend aufgewachſen, nur
mit der kümmerlichen Volksſchulbildung ihrer holſteiniſchen Hei-
matſtadt Bargteheide ausgerüſtet, hat ſic ſich mit eiſernem Fleiß
und beiſpielloſer Energie durch Selbſtſtudium emporgearbeitet zu
einer geiſtigen Höhe, die ſie im Bewußtſein der Parteigenoſſen
gleichfalls mit Klara Zetkin und Roſa Luxemburg, die aus den
Reihen der Intelligenz zu uns gekommen waren.

Jm Hamburg war Luiſe Zietz als Frau eines Hafenarbeiters
anfangs der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts in die pro
letariſche Bewegung hineingekommen. Sie begann ſich in der auf
ſtrebenden Gewerkſlchaftsbewegung und in der Parteibewegung
des Unterelbegebietes eifrig zu betätigen. An der organiſatoriſchen
und agitatoriſchen Arbeit entfaltete ſich ihre Begabung ſehr ſchnell,
ſo daß ſie in wenigen Jahren weit über Hamburg hinaus und bald
im ganzen Reiche als hervorragende Kraft bekannt und geſchätzt
wurde. Als Rednerin für die Gewerkſchaften, für die Frauenbewe-
gung und für die Partei hat Luiſe Zietz jahrelang unermüdlich alle
Gegenden Deutſchlands bereiſt und Tauſende und Abertauſende
von Proletarierinnen und Proletariern aufgerüttelt und aufge
peitſcht zum Kampf für ihre Jntereſſen und für den Sozialismus.
Sie war eine hinreißende Rednerin, die mit glühender Leidenſchaft
ſprach und die Hörer begeiſterte. Jhr Ruf als Rednerin ſicherte
ihr überall überfüllte Verſammlungen.

Nicht nur als Agitatorin, auch als Organiſatorin hat Luiſe Zietz
Hervorragendes geleiſtet. Jn den Jahren vor und nach der Jahr
hundertwende hat ſie ihre Agitationsverſammlungen zur Grün-
dung von Zahlſtellen der Gewerkſchaftsverbände ausgenutzt und
ebenſo manchen Ortsverein der Partei ins Leben gerufen. Die
proletariſche Frauenbewegung, die bis zur Schaffung des Reichs
vereinsgeſetzes im Jahre 1908 nur in loſer organiſatoriſcher Form
möglich war, verdankt ihr unendlich viel an Förderung in organi-
ſatoriſcher wie agitatoriſcher Hinſicht. Luiſe Zietz war in der
Kleinarbeit, im Aufbau nicht minder bewandert und erfahren wie
in der großen Agitation. Sie veranſtaltete Kurſe zur Fortbildung
der proletariſchen Frauen und ſchrieb kleine Agitationsbroſchüren
zur Werbung unter den Frauen. Auf dem Mannheimer Partei
tag 1906 wurde ſie als erſte Frau zur Beiſitzerin und 1908 in
Nürnberg zum beſoldeten Mitglied des Parteivorſtandes gewählt.

Luiſe Zietz nahm auch lebhaften Anteil an den parteitaktiſchen

Die Eiſenbahn Kataſtrophe in Frankreich.

Die grauenvollen Ausmaße des furchtbaren EiſenbahnUnglücks
auf der Strecke Paris Amiens wurden in ihrem eigentlichen Um
fang erſt bei den am Morgen nach der Unglücksnacht vorgenom
menen Aufräumungsarbeiten erkennbar. 13 Perſonen konnten nur
als Leichen aus den Trümmern der völlig ineinandergeſchobenen
Waggons geborgen werden.

Ein Plädoyer gegen Calmette.
Lübeck, 21. Jan. (Eig. Drahtb.) Am Donnerstag wurde der

CalmetteProzeß fortgeſetzt. Als erſter Vertreter der Nebenkläger
hielt Dr. Wittern ein ſechsſtündiges Plädoyer. Rechtsanwalt
Dr. Wittern führte u. a. aus: Jch ſtehe nicht auf dem Standpunkt,
daß in Lübeck nur eine Verwechslung in Frage kommt. Meiner
Meinung nach kann für die Erklärung des Unglücks auch ein Rück
ſchlag des BCG. in ſeine virulente Urform in Betracht kommen.
Dr. Altſtaedt und Prof. Deycke haben ſich auf das verlaſſen, was
man allgemein in der Welt ſagte. Ich ſehe die Fahrläſſigkeit der
Angeklagten Dr. Altſtaedt und Profeſſor Deycke darin, daß ſie ohne
ausreichende Berückſichtigung der Gegner Calmettes ſich in die An
ſicht zu eigen gemacht haben, der BCG. ſei ein virus fix. So er
blicke ich im Gegenſatz zur Staatsanwaltſchaft auch in der Einfüh
rung des Calmette-Verfahrens eine fahrläſſige Handlung. Prof.
Deycke war der Lehrer Dr. Altſtaedts. Als Gr. Altſtaedt Phyſikus
in Lübeck wurde, da kam es ſo, daß der Schüler die Aufſicht über
ſeinen Lehrer zu führen hatte. Gleichviel, ob man nun Verwechs-
lung oder Virulenzrückſchlag annimmt, in jedem Fall haben Dr.
Altſtaedt und Profeſſor Deycke ſchuldhaft gehandelt, in jedem Fall
haben ſie die Verantwortung zu tragen. Dadurch, daß Dr. Alt
ſtaedt die Elternſchaft ungenau über den Charakter des Calmette-
Mittels aufklärte, ja, ſie durch gefliſſentliche Vermeidung des Wor-
tes „Jmpfung“ abſichtlich täuſchte, hat er ſich der vorſätzlichen Kör
perverletzung mit tödlichem Erfolg ſchuldig gemacht. (Strafe: Zucht
haus nicht unter drei Jahren oder Gefängnis nicht unter drei Jah
ren, bei mildernden Umſtänden Gefängnis nicht unter drei Mo
naten).

Dr. Witern behandelte dann die Durchführung der Jmpfungen
in Lübeck. Unbedingt hätte man ſofort, als ſich die erſten auffälli

Auseinanderſetzungen und der Fortbildung der ſozialiſtiſchen The
orie. Auch hierbei war ſie mit Leib und Seele die kämpfende Pro
letarierin, die ihre Jmpulſe erhielt aus den Leiden ihres Ge
ſchlechts und ihrer Klaſſe. Der Kampf war ihr Element, und ſie
übertrug ihren Kampfgeiſt und ihre Begeiſterung auf andere. Die
führenden Genoſſinnen unſerer Partei während eines Vierteljahr
hunderts haben in Luiſe Zietz ihr Vorbild geſehen, dem ſie nach
geeifert haben, und manche von ihnen bekennen noch heute mit
Stolz, daß ſie ihre Schülerinnen waren.

In der Kriegszeit gehörte Luiſe Zietz mit dem Parteivorſitzen
den Hugo Haaſe zur Oppoſition gegen die Kriegszeitpolitik der Par
tei. Als 1917 in Gotha die Oppoſition ſich als „Unabhängige So
zialdemokratiſche Partei Deutſchlands konſtituierte und Haaſe und
Ledebour zu ihren Vorſitzenden wählte, wurde Luiſe Zietz neben
mir Generalſekretär der neuen Partei, eine Stellung, die ſie bis
zu ihrem Tode, dreiviertel Jahre vor der Wiedervereinigung in
Nürnberg, bekleidet hat. Schon vor dem Kriege hatte ſie wegen
einer Rede in Hamburg eine mehrmonatige Gefängnisſtrafe zu
verbüßen. Während des Krieges war ihr vom Oberkommando in
den Marken eine Redeverbot auferlegt worden. Aus Anlaß der
Marinevorgänge von 1917, die der Reichskanzler Michaelis im
Reichstag zu einer Attacke gegen die USP. Abgeordneten Haaſe,
Vogtherr und Dittmann fruktifizierte, wurde Luiſe Zietz verhaftet,
aber wegen ihres ſchweren Nierenleidens gegen eine Kaution von
20 000 Mark nach vierzehn Tagen wieder auf freien Fuß geſetzt;
das Verfahren wurde im April 1918 als gegenſtandslos eingeſtellt.

Luiſe Zietz gehörte zu den erſten Frauen, die nach der Revolu
tion in die Nationalverſammlung und dann in den Reichstag ge
wählt wurden. Dort führte ſie eine ſchneidige Klinge und zog ſich
bald den beſonderen Haß der Arbeiterfeinde in den Rechtsparteien
zu. Jhr beſonderes Arbeitsgebiet im Parlament wurde die ſach
kundige und verſtändnisvolle Behandlung der Beamtenfragen, die
ihr den Ehrennamen einer „Beamtenmutter“ eintrug. Immer war
ſie hilfsbereit und ſcheute keine Mühe, Bedrängten beizuſtehen. Jn
den Kommiſſionen des Reichstages und in den Miniſterien ſchätzte
man ihre Sachkenntnis und die Sachlichkeit, mit der ſie ihre An
ſchauungen vertrat. Sie zählte bald zu den bekannteſten Perſön
lichkeiten des Parlaments. Mitten in ihrer parlamentariſchen Ar
beit wurde ſie vom Tode hingerafft, ſie ſtarb in den Sielen.

Nicht nur die proletariſchen Frauen, das ganze deutſche Prole
tariat dankt Luiſe Zietz unendlich viel. Sie war eine Kämpfer
natur, ein ſtarker Charakter, voll unbezähmbarer Energie, für die
heilige Jdee des Sozialismus zu wirken. Gerade in der kampf-
erfüllten Gegenwart kann ſie der jungen Generation unſerer Ge
noſſinnen und Genoſſen ein leuchtendes Vorbild ſein. Wir geden
ken ihrer heute an ihrem zehnten Todestage mit dem Gelöbnis,
in ihrem Geiſte weiter zu kämpfen. Wilhelm Dittmann.

gen Krankheitserſcheinungen zeigten, die Jmpfungen einſtellen
müſſen. Nichts zwang ja zur Fortſetzung. Daß dies nicht geſchehen
ſei, ſei die Schuld dies Angeklagten Profeſſor Klotz. Er müſſe da
her mit anderem Maß als Dr. Altſtaedt und Profeſſor Deycke ge
meſſen werden.“ Man ſagt, Calmette ſoll wiſſenſchaftliche Ver
dienſte haben. Jch bin Laie, ich kann das nicht beurteilen. Auf
dem Gebiete der Tuberkuloſe-Schutzimpfung- hat er keine Ver
dienſte. Das weiß ich jetzt. Wer jetzt noch das Calmette-Mittel an
wendet, tut es auf ſeine eigene ſtrafrechtliche Gefahr, wegen Mor
des angeklagt zu werden.“

Am Freitag werden die übrigen Vertreter der Nebenkläger, vor
allem Rechtsanwalt Dr. Frey, ihre Plädoyer halten.

Sklareks Lehmann.
Jm Berliner Sklarek-Prozeß wurden am Donnerstag die

Fälſchungen des Sklarekbuchhalters Lehmann erörtert. Die Stadt
bank hatte von der Firma Sklarek als Unterlage für die Millionen-
kredite Vorlegung von Auftragsbeſtätigungen verlangt. Um dieſes
Verlangen zu erfüllen, hat Lehmann künſtlich ſolche Auftragsbe
ſtätigungen hergeſtellt und hierbei im Laufe der Jahre 218 Unter
ſchriften verſchiedener Magiſtratsbeamter gefälſcht. Lehmann be
kannte ſich zu dieſen Engrosfälſchungen. Er erklärte, daß er die
Unterſchriften der Beamten nach OHriginalunterſchriften durchgepauſt
habe. Ferner kam noch zur Sprache, daß die Sklareks eine
Bilanz für das Jahr 1925 gefälſcht haben. 200 000 ſind damals
„glatt unter den Tiſch gefallen“. Aber als der Vorſitzende den An
geklagten Willi Sklarek einer Prüfung über Bilanzkunde unterzog,
ſtellte ſich heraus, daß Willi Sklarek keine Ahnung hatte; wenigſtens
gab er vor, gänzlich unwiſſend zu ſein. Seine Antworten erregten
allgemeine Heiterkeit. Als er bat, das Examen abzubrechen, um
eine weitere Blamage zu vermeiden, antwortete der Vorſitzende:
„Auch Jhre Unkenntnis iſt mir weſentlich. Hoffentlich haben Sie
nicht mehr nötig, Bilanzen aufzuſtellen.

Wieviel Briefmarken gibt es
Anläßlich der Herausgabe der neuen 6- wie der 12-Pfennig

Marken in roter und grüner Farbe durch die Deutſche Reichspoſt
mag es vielleicht intereſſant ſein, einmal nachzuforſchen, wieviel
Briefmarken es überhaupt auf der ganzen Welt gibt. Natürlich
nicht wieviel einzelne Briefmarken, denn deren Ziffer geht in die
Dutzende von Milliarden, ſondern wieviel Briefmarkenſorten. Seit
dem Jahre 1840, in dem die erſten Briefmarken in England her
auskamen, ſind bis auf den heutigen Tag 56 913 verſchiedene Sor-
ten von Briefmarken hergeſtellt worden. Hiervon entfallen auf
Europa 17 200, auf Amerika 13 500, auf Afrika 12 150, auf Aſien
10 500 und auf Auſtralien 3557 Sorten. Die meiſten Briefmarken
hat bisher Nicaragua ausgegeben, nämlich 1183 verſchiedene Sor
ten; an zweiter Stelle folgt Ungarn mit 1036, an dritter Stelle
Columbien mit 1020 Briefmarkenſorten.

Letzte Kacrh richten
Eigene un und Doathtvevichte)

Sonnabend Ankerzeichnung des Stillhalteabkommens.

Berlin, 22. Jan. Die Arbeiten des Stillhalteausſchuſſes ſind
ſoweit gefördert worden, daß die Unterzeichnung des Abkommens
vorausſichtlich am Sonnabend erfolgen wird. Auch mit der Ver
öffentlichung des Textes des Abkommens wird ſchon am Sonn
abend zu rechnen ſein.

Zuſammenſtöße zwiſchen Arbeiksloſen und polniſcher Polizei.

Beukhen, 22. Jan. (EF). Jn Rybnik (PolniſchOberſchleſien)
kam es am Donnerstagnachmittag nach einer Arbeitsloſenver
ſammlung zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei
und Verſammlungsteilnehmern. Ein Arbeitsloſer wurde erſchoſſen,
drei Straßenpaſſanten wurden ſchwer verletzt. Der Zuſammenſtoß
erfolgte nach einem Steinbombardement der Arbeitsloſen auf die
ſich in Notwehr fühlende Polizei.
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Warmoe Schuhvaren

Mibterrganeltanr-Umſchlagſchuhe 81/38 le

Damen Kamelh.- Umſchlag
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Peistungs be wefſse „aIlerersfen Ranges
WExtra villige Kurzwaren

z Stern Leinenzwirn
ſchwarz oder weiß

1 Mappe Stopfſeiden
mit 10 Karten, ſortiert

en entnt 40

10
prima

W

Gummi

ö Haarweller
Warke „Fix“

1 Paar Achſelträger
in vielen Farben

1 Poſten Armblütter

3 Knäuel Stopftwiſt 3 ar Halbſchuhſenkel

10
10
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Warme Trikotagen

Varme Kinder Hemdhofen 75.
ſchöne Farben, Größe 50770

Kinder-Schlafanzüge n
angerauht, einteilig, Größe 60/70 95,

Damen Röcke12 Pf. e e 175Seide oder Baumwolle e chwarz ſchwere Winterware
Enorm billig! Ein PoſtenDamen Kamelh. Umſchlag 9

ſchuhe t ſeſter Kappe und re
aar

Ein Poſten
Damen Leder-Riedertreter 1.95

mit warmem Futter 3642

KinderStrick Sandſchuhe 75.

alle Größen Paar
Ein Poſten

DamenManſchettenHund-
ſchühe an ein n e 95

Kolosflocken

Pfefferminz
Geleefrüchte

Pfund 20 Pf.

Pfund 20 Pf.

Pfund 30 Pf.

Stadt Tnogtor
Freitag, den 22. Januar, 20--22 Uhr

Erstaufführung!

„„Die Toni aus Wien
Operette von Ernst Steffan (0.65——4., 20)

Sonnabencd, 23. Januar, 2028 Ubr-
Letzte Abendaufführung

„Der Graue““
Zeitstück von Friedrich Forster (0.45——8. 00)

cheinen n 35 4
dein di Wyntt on

glieder eingeführte

Einladungen und
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8
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auch Blumendeſſins

Kleider- Velour

Meter
Voucls

Reine Wolle, alle Farben

prima

Rauhnwaren
öport: und PyiamaFlanele 35

e 45

Zu unserer am Sonnabend, den
6. Februar 1932, abends 8 Uhr,im gr. Stadtparitsaal Stattfindenden

20. Gründungs feier
laden wir unsere Mitglieder, deren
Eltern, Anhörige sowie durch Mit-
Guäste herzlichst ein. Der Vorstand.
Programme bei allen Mitgliedern

lött Mtr.) Halbleinenhand h
weiß, beige oder ſchwarz

e e

1 großes EinkaufsnetEiſenga rn 25 Pf.

Mehrere

1 75 EmailleSchmortöpfe, grau, 26 em

Meter Meſſer und Gabel

Schlafzimmer
Speiſezimmer
und Küchen

äußerſt preisw. zu verkaufen.

Harmonieſtr. 27, Hof.

GGGGGSCG G. eDas Fest der Volkshühne

neuen Melodien
am Sonnahbencl, 23. Januar
im großen Saale des „Stadtparke

Gerda Carls en

Verein für Volksbildung e. V.
Montag, den 25. Januar, abends 8 Uhr im „Elysium“

Tanz- Gastspiel Lou Eggers,
DominikanerSchänke, 9nh. Eduard 6chmidt

Sonnabend, den 23. und Sonntag, den 24. Januar 1932

Großer Bockbierrummel
Humor! StimmungSolide Preiſe für Getränke und Speiſen

Heute Freitag ab 20 Uhr: Großer Preisfkat.
Um freundlichen Zuſpruch bitten

Pduard Schmidt und Frau.
r

Am Sonnabench, den 23. nur
abends 8 Uhr, üodet in den Räumen

des „Elysium“ die Feier unseres

10 jährigen Bestehens

statt. Wir laden hierzu unsere Mitglieder
ein und bitten um zahlreiches Erscheinen.
Gäste, durch Mitglieder eingeführt, herzlich

willkommen.

Der Vorstand, Der Spiel- und Festaussehusb,

Mitwirkende: Theo Buchwald mit
dem gesamten Theater Orchester

P Lia Wehr
Alfred Jahn Hans Herbst e
August Hütten und Otto Klopsch.
Karten an Mitglieder zu RM. 1.25 in der
Buchhandlung Halberstädter Tageblatt.

Prachtvolle Dekoration!

Vom 23. Jannar bis 10. Februar

Taschimgsjubel
Traubelun Karneval
u. a. BVinzug des Prinzen Karneval
mit grobem Gefolge

Feenhafte Beleuchtung!

In allen Räumen Stimmungsmusik der roten Husaren 7
unt. Leitung der jugendl. Kapellmeisterin Erika König

Es ladet ergebenst ein Carl Eschemann.

Cuor Cureh dis Operette Fürstenhoef
mit Tanz vach alten und

v

2 8

Mintgchaftsartikel
Taſſen mit Untertaſſen, Goldrand

d Speiſeteller, tief und flach O Pf.
T Aluminium-Eßlöffel

AluminiumKaffeelöffel

18 Pf.

9 Pf.
G Pf.

95 Pf.
Paar 25 Pf.

Ihr Geldkönnen Sie jetzt günſtig an
legen! 1 hocheleg. echt nuß
baum Speiſezimmer, Büfett,2 m. br., eleg. Standuhr, Tiſch
m. W Zügen, 2 Klubſeſſel, Kre

denz u. 8Lederſtühle, 1 Schlaf
zimmer, echt Eiche m. nußb.
en 180 br., hochmodern,I Herrenzimmer, eiche m. gr.

dreiteil. Bibliothek, kompl.,
vollſt neu, alle 3 Zimmer zuſ.
nur 11(0 Mk. gegen bar od.
Sparkaſſenbuch zu verkaufen.
M. Jentzſch, Quedlinburg,

Stumpfsburgerſtraße 4
Licferung freil

Rotwild,
Wildkalb, Pfd. 60 80 Pf.

Junges fettes Rindfleiſch
Pfd. 50 Pf., Braten Wfd. 70
I Pf. Rouladen Wfd. 85 Pf.,

Leber Pfd. 0.80--1.00 MK.,

Aeller Angeſellle, Je
le

berückſichtigt bei Euren Einkäufen

unſere Jnſerenten!
38. (264.) Preuß.-6üdd.

beginnt am 9. Februar.

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt erſchienen.

Die Haupt u. Schlußziehung, in
268000 Gewinne mit mehr

Die Erneuerungsloſe zur 5, Klaſſe
2. Februar eingelöſt werden.

96 Million. Mk. ausgeſpielt werden,

der
als

müſſen bis

Jetzt iſt es noch zeit, ſichan der großen ßiehungzu beteiligen!

Einige Loſe ſind noch zu haben. I Los koſtet 25 Mark, für
welches im glücklichſten Falle 100 000 Mark zu gewinnen ſind.

Die ſtaatlichen Lotterie-Einnehmer:
Junkermann, Wartiniplan I. Strobach, Kühlingerſtraße 3.

Herz, Lunge, Schweine
Kamm und -Kotelett Pfd.
75 Pf., Pa. Schafhammel

ſei Pfd. 50--70 Pf. Pa.
Maſtzisgenhammelfſteiſch

sfd. 30 40 P..,
Kalbfleiſch, Pfd. 60-80 Pf.

Waſſerleber Landwurſt
Marta Niemann,

Frangiskanerstr., 26

blut uHaſen a et
S ſtreift, ohne Gekröſe, Wfd. 1.10Rücken Keulen, Läufe billigſt

Rotwild, Wildkalb
Rücken und Keule Vfd. 1.00
Gänſe GäniePfund von 90 Pfg. an

Junge fette Enten, junge
Brathähnchen, junge, feiſte
Faſanen bill., fette Suppen

hühner, e90
fette Tauben, Stück. 60 Pf.

Wilde Kaninchen,
extra groß und friſch,

zu herab geſetzten Preiſen.

W. Heule &6öhne
Krebsſcheere, Telefon 1785

u Bettenr e rPolat., an ſo ellz.e h rnar.

hre
ſchnell, ſauber, billig

Gustav Vfelerv,
Udrmachesx,

Franziskangrſtraßze 34.
Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühneraugen

Collodium zum Aufpinſeln
RatsApotheke

Knaben Rormalhoſen 95
alle Größen e Pf.NormalUntertaillen 95
in und ohne Arm Pf.

e c

Herr. Aorm.rd. Futterhoſen 95

Ein Poſten

alle Größen
Herren Formalhenden 1.45

Scheuertücher 95
volle Größen

3, 4 oder 6 Stück Pf.

t Salitelſeifenynlver. 18 10 Pf.

1 Tube zahnpaſta. 10
e Kölniſchwaſſerſeife 25

Sia e 50 Pf.
Reichewehr Vinerhge

Zu Ehren des Herrn Generalmajor v. Trotha
Kommandeur J. R. 12, findet anläßlich ſeines am 81. Jan. 1982
erfolgenden Ausſcheidens aus dem Heeresdienſte

am Sonnabend, den 30. Januar 1932, 20 Uhr

eine kurze Fahrvorführung eines vierſpännigen Minen
werferzuges mit Fackeln und anſchließend

Großer Zapfenſtreich
der Muſikkapellen und Spielleute des II,, III. und Aus
bildungsBatls. J. R. 12 auf dem Hofe der Prinz Louis
FerdinandKaſerne ſtatt. Ab 19.30 ſind die Kaſernentore
Harmonieſtraße 1 und Beaumontſtraße geöffnet.

Nur Stehplätze. Beginn pünktlich 20 Uhr.
Dauer h Stunde Dem Wunſche des ſcheidenden Stand
ortälteſten entſprechend werden zu dieſer Veranſtaltung
alle Halberſtädter herzlichſt eingeladen, ferner, in Dankbarkeit für die geleiſtete Reichswehr Winterhilfe alle
umliegenden Ortſchaften. r Eintritt frei

Lediglich freiwillige Gaben werden zum Beſten der
Volks und Kinderſpeiſungen an den Ausgängen geſammelt.
Jeder gebe ſein Scherflein nach Können. Auch der Pfennig
wird dankbar angenommen.

WMuſikfolgen für 5 Pfg. find bei der Buchhandlung
Schönherr und am 30. Januar 1982 abends auf dem
Kaſernenhof zu haben.

Jn Vertretung des Standortälteſten:
Hoffmann, Oberſtleutnant.

SSGSGGeeaaaaeeaaaaaaeeeeee

Voranzeigel
Am Sonnabend, den 6. Februar 1932, findet
in den herrlich dekorierten Räumen des Kaffee
Vaterland unser dies jähriger

Masken B alt
statt. Einladungen sind zu haben bei:

W. Henne, Harmoniestraße 47, W. Friese,
Blücherstraße 17, R. Bös che, Taubenstraße 29,
Fr. Porzelle, Westendorf 31.

Radfahrer-Verein Wanderer 1896

Synagogen-Gemeinde.
Am Sonnabend, den 23. Jan uar, 20l, Uhr
Repräſentanten Sitzung.

Dünner“
Rind und Schweineſchlachterei

Voigtei 15
Schon wieder bedeutender Abbau der

Fleiſchpreiſe
Rindfleiſch Schweinefleiſch

S unvenleiig Gehacktes Pfd. 70 Pf.
Pfd. 60 PfKoteletten n KapSchieres Pfd. 80 Pf. S 3Schieres Pfd. 80 Pf. iriſheWurit Pſd 70 P

Rouladen Pid. 90 Pf. gekochter Schinken
pa. Würſtchen Pfd. 60Pf. Pfd. 35 Pfpa. Kalbfleiſch Pfund von 70 Pf. an
Bauchfleiſch Pfund 70 Pf,Pfund Gebacktes und Pfund friſche Wurſ

zuſammen 35 Pf.
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1. Zeilage zur wer Volksſtimme
Nr. 18 Freitag, den 22. Januar 1932 7. Jahrgang

Ein und Durchfuhr von Edelpelztieren.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß des

Preußiſchen Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
entnimmt, hat die Einfuhr von Edelpelztieren aus dem Auslande
zur Einſchleppung übertragbarer Tierkrankheiten Veranlaſſung ge
geben. Der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat daher eine vieh
ſeuchen polizeiliche Anordnung betr. die Einfuhr und Durchfuhr
von Edelpelztieren erlaſſen. Auch die anderen deutſchen Länder
werden entſprechende Anordnungen treffen.

Zurzeit kommen für die Einfuhr in die deutſchen Edelpelztier-
farmen folgende Tiere in Betracht: 1. Silberfuchs und Kreuz
fuchs, Blaufuchs und Weißfuchs, Nerz, Nutria (Sumpfbiber),
2. Waſchbär, Silberdachs, Marderhund, Biber, Fiſher (Virginiſcher
Jlis), Fichtenmarder (Amerikaniſcher Zobel), amerikaniſches und
auſtraliſches Opoſſum, Skunk, Chinchilla, Sibiriſches Zobel. Die
unter 1 aufgeführten Tiere kommen zurzeit hauptſächlich für die
Einfuhr in Frage, während für die unter 2 genannten Tiere zur-
zeit die Einfuhr nur ſeltener gewünſcht werden dürfte.

Der Landwirtſchaftsminiſter betont in ſeinem Runderlaß, daß er
Genehmigungen zur Einfuhr von Edelpelztieren nur inſoweit auf
Antrag von Fall zu Fall erteilen werde, als ihm dafür ein züch-
teriſches Bedürfnis nachgewieſen wird. Die Anträge müſſen
folgende Angaben enthalten: Den Namen und Wohnort des Be
ſitzers der betreffenden Edelpelztierfarm, den Ort, in dem ſie ſich
befindet, den Kreis und den Regierungsbezirk oder das außerpreu
ßiſche Land, zu dem der Farmort gehört, die Zahl und Gattung der
für die Einfuhr in Betracht kommenden Edelpelztiere, das Her
kunftsland und die deutſche Grenzeintrittsſtelle. Kommt noch ein
anderes deutſches Land als Grenzeintritts- oder Beſtimmungsland
in Betracht, ſo iſt auch deſſen Genehmigung zu beantragen.

Die viehſeuchenpolizeiliche Anordnung tritt erſt am 1. Februar
1932 in Kraft.

Gegen den national ſozialiſtiſchen Terror
in der Beamtenſchaft.

Um den nationalſozialiſtiſchen Terror in der Beamtenſchaft ent
gegenzutreten, iſt beim Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Beam
tenbundes eine Terror Abwehrſtelle errichtet worden, die
in der heutigen Nummer der „Allgemeinen Deutſchen Beamten
zeitung“ folgenden Aufruf erläßt:

„Beamte der Republik! Laßt Euch nicht weiter durch den Ter
ror nationalſozialiſtiſcher Agitatoren einſchüchtern. Jhre Drohun
gen, republiktreue Beamte ohne Penſion auf die Straße ſetzen zu
wollen, ſind leere Großſprechereien; denn das „Dritte Reich wird
niemals kommen, es iſt ein Phantom. Die deutſche Republik ſteht
feſt und unerſchütterlich.

Wir greifen die Feinde der Republik an! Wer die deutſche Re
publik ſtürzen will, kann nicht Beamter der deutſchen Republik ſein.
Beamte, die ſich zum „Dritten Reich“ bekennen, werden jetzt rück
ſichtslos öffentlich mit Namen genannt; ſie haben ihren Dienſteid
gebrochen.

Es gibt aber auch im Bekenntnis zur Republik keine Lauheit
mehr. Die republikaniſchen Beamten merken ſich die Namen derer,

die mit den Nationalſozialiſten ſympathiſieren und in ihre Ver
ſammlungen laufen. Auch ſie werden jetzt öffentlich Farbe beken
nen müſſen!

Wir ſtehen feſt zuſammen. Wir verlangen aber auch von den
Behörden, daß ſie energiſch dem nationalſozialiſtiſchen Unfug ein
Ende machen. Wir ſorgen dafür, daß jeder Fall nationalſozialiſti
ſchen Terrors verfolgt wird.“

Der Aufruf ſchließt mit der Aufforderung, ſich in allen Fällen
an die TerrorAbwehrſtelle beim Vorſtand des Allgemei-
nen Deutſchen Beamtenbundes, Berlin SO. 16, Michgelkirchplatz 1,
zu wenden.

„Welt im Bild.“
Mit der heutigen Nummer unſeres Blattes erhalten unſere Leſer

zum letzten Male die Beilage „Volk und Zeit“. Es hat ſich
wiederholt herausgeſtellt, daß aktuelle Bilder, die vorher ſchon in
unſerm Blatte abgedruckt wurden, erſt einige Wochen ſpäter in
„Volk und Zeit“, welches in Berlin gedruckt wird, erſchienen. An
Stelle der bisherigen Unterhaltungsbeilage werden wir in Zukunft
eine eigene herſtellen, die unter dem Titel „Welt im Bild“ mor
gen zum erſten Male und dann allwöchentlich am Sonnabend er
ſcheinen wird. Wir hoffen, daß unſere Leſer mit dieſem Tauſch zu
frieden ſein werden.

Die Eiſerne Fronk! Die bürgerliche hieſige Preſſe, vor allem
das „Wernigeröder Tageblatt“ höhnt in ſeiner geſtrigen Ausgabe
über den vom Gen. Heitmüller erlaſſenen Aufruf zur erſten Ver
ſammlung der Eiſernen Front in recht ſchäbiger Weiſe. Zeigt durch
Maſſenbeſuch heute abend, daß die Eiſerne Front“ auch in
Wernigerode ſtehtt! Bereitet unſerem Vorkämpfer in Braun
ſchweig, dem Gen. Dr. Jaſpar, heute abend einen begeiſterten
Empfang, wenn die Fahnen unſerer Organiſationen heute abend
in den großen Saal des Gewerkſchaftshauſes eingebracht werden.
Nehmt Tuchfühlung mit eurem Nebenmann und kämpft mit uns
für die Ziele der Geſamtarbeiterſchaft.

Straße frei. Die durch eine Verſtopfung des alten Pornſchen
Kanals in der Breitenſtraße verurſachte Abſperrung iſt behoben.
Sonnabend kann die Strecke wieder dem Verkehr übergeben werden.

F. C. Sporikfreunde Wernigerode. Am Freitag, 23. Januagk,
20 Uhr, findet in der Forelle die Spielerſitzung ſtatt. Am Sonn
tag, 24. Januar, findet auf dem Neuſtädter Anger wieder ein Fuß
ballkampf ſtatt. F. E. Eintracht, Seehauſen, 1. Elf gegen F. C.
Sportfreunde 1. Elf. Anſtoß 15 Uhr. Da guter Sport geboten
wird, bitten wir ſämtliche Sportanhänger und die geſamte Ar
beiterſchaft die Sportler zu unterſtützen.

Die Stkadkſparkaſſe Wernigerode hatte am 31. Dezember fol
genden Konten und Einlagenbeſtand: 7933 Sparkonten mit Mark
4 423 208, 1027 Girokonten mit Mark 531 811, 573 Schulſpar
konten mit Mark 8 998,

Im amllichen Kreisblatt für den Kreis Wernigerode wird
bekannt gemacht, daß durch die zweite Sparverordnung vom 23.
Dezember 1931 das Grundvermögensſteuergeſetz mit den dazu er
gangenen Abänderungen auf das Jahr 1932 verlängert iſt. Dem
gemäß wird die veranlagte ſtaatliche Grundvermögensſteuer ein
ſchließlich des ſtaatlichen Zuſchlages für das Rechnungsjahr 1932
erhoben.

Maul und Klauenſeuche. Nachdem die Maul und Klauen-
ſeuche in Reddeber weiter um ſich gegriffen hat, iſt die Ortſchaft
Reddeber als Sperrbezirk erklärt worden.

Feſtgenommen wurde im Laufe des geſtrigen Tages auf
Veranlaſſung der Oberſtaatsanwaltſchaft Halberſtadt der Kaufmann
Ermiſch, der bei einer Schlägerei, in der Nacht zum 17. Januar, im
Gaſthaus „Zur Tanne“, den Polizeikommiſſar Pfennig erheblich
verletzte. E. hatte auch den Gaſtwirt Struckmeyer und deſſen Ehe
frau erheblich verletzt. Heute findet vor dem Halberſtädter Amts
gericht das Schnellverfahren gegen Ermiſch ſtatt.

Syortkklub Haſſerode. Abfahrtzeiten: 2. Mannſchaft 9 Uhr;
1. Mannſchaft um 12 Uhr, nach UnionThale.

Wer nicht inſeriert
Der umfſichtige Geſchäftsmann wird auch in ſchlechten Zeiten

ſeine Reklame nicht einſtellen. Er wird im Gegenteil
ſich durch regelmäßig erſcheinende Anzeigen immer wieder in

Erinnerung bringen. Er tut gut daran, dazu den Anzeigen
teil der „Harzer Volksſtimme“ zu benutzen.

wird vergeſſen!
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Lehrverkrag und Arbeitsmangel. Durch die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe bedingt, iſt in vielen Betrieben die Arbeitszeit ſtark ge
kürzt worden. Den Lehrlingen iſt dadurch ein Schaden in ihrer
Ausbildung zugefügt. Das Reichsarbeitsgericht hat in einer Ent
ſcheidung feſtgelegt, daß dem Lehrling für unzureichende Ausbil-
dung, die durch die verkürzte Arbeitszeit entſteht, ein rechtlicher
Anſpruch zuſteht, den er, reſp. ſein Vertreter, gegen den Lehrherrn
gerichtlich geltend machen kann. Wir ſetzen hier hinzu: ſobald
der Lehrherr etwas hat. Dieſe Notiz gilt gleichzeitig als Antwort
auf verſchiedene Anfragen.

Sozialismus und Eigenkumsbegriff. Die Deutſche Welle
veranſtaltet gegenwärtig eine Vortragsreihe „Die Stellung der
wichtigſten Weltanſchauungen zum Eigentumsbegriff“. Jm Rah-
men dieſer Reihe findet am Dienstag, dem 26. Januar, 20,15
Uhr ein Geſpräch mit dem Thema Sozialismus u. Eigen-
tumsbegriff“ ſtatt. Referenten ſind die Genoſſen Dr. Hil-
ferdingeBerlin und Profeſſor Heimann- Hamburg. Dieſes
Geſpräch eignet ſich, wie die ganze Reihe, zum Gemeinſchaftsemp
fang. Wir weiſen daher auf dieſe Rundfunkdarbietung hin, damit
ſie in weiteſten Kreiſen abgehört wird. Vor allem empfiehlt es ſich,
Hörveranſtaltungen abzuhalten und über das Gehörte zu
diskutieren. Berichte über dieſe Hörveranſtaltungen ſind an die
Freie Funkzentrale des Sozialiſtiſchen Kulturbundes, Berlin SW
68, Lindenſtraße 3, einzuſenden.

Bange machen gilt nicht. Amerika iſt bekanntlich der Alten
Welt ſtets in allem voraus. Das gilt auch für die vielfachen War
nungen vor der Unhygiene im täglichen Leben. So will das betrieb
ſame Amerika wieder entdeckt haben, daß das Anlecken der
Briefmarken mit der Zunge eine ganz ſchlimme geſundheitliche
Gefahrenquelle ſei. Das klingt recht einleuchtend, und wenn es nur
dazu führte, daß ſtets und ſtändig das für den Gelegenheitsbrief-
ſchreiber ſo bequeme Anlecken vermieden würde, könnte das Grau
lichmachen ohne Weiteres hingehen. Man darf aber bei ſolchen
„Warnungen“ nie vergeſſen, daß ſie gerade ängſtliche Menſchen ſehr
ungünſtig beeinfluſſen können, eine Nebenwirkung, die die Warner
ganz ſicher nicht beabſichtigen können. Darum iſt es wertvoll, daß
ein deutſcher Gelehrter Profeſſor F. W. Bach, vom Preußiſchen
Medizinalunterſuchungsamt der Frage der Gefährlichkeit des Brief-
markenklebſtoffes tatkräftig nachgegangen iſt. Seine äußerſt ver
ſchmitzt angeſtellten Unterſuchungen haben ergeben, daß die Brief-
marke in keiner Weiſe gefährlicher iſt als tauſend und abertauſend
andere Gegenſtände des täglichen Lebens. Alſo: Bange machen gilt
nicht. Daß es trotzdem ſtets zweckmäßig und vorzuziehen iſt, eine
Briefmarke anders als durch Anlecken zu befeuchten, verſteht ſich
natürlich von ſelbſt. Aber gewöhnlich ſtirbt man nicht dran.

Eine ſehenswerke Begegnung am Skernenhimmel. Außer-
ordentliche Ereigniſſe am Sternenhimmel brauchen nicht immer in
Sonnen und Mondfinſterniſſen, in Sternſchnuppenfällen oder Ko
metenerſcheinungen zu beſtehen. Auch im regelmäßigen, alltäglichen
Gange der Geſtirne gibt es Konſtellationen, beſtimmte Geſtirn
ſtellungen, die das Auge des Laien auf ſich lenken und für den Na
turfreund einen äſthetiſchen Genuß bedeuten. Am 9. Februar, in
unſern Breiten etwa 2 Stunden nach Sonnenuntergang, findet am
weſtlichen Horizont ſolch ein ſeltenes aſtronomiſches Ereignis ſtatt.
Die zunehmende Mondſichel befindet ſich danet in allernächſter Nähe
des hell (euchtenden Abendſterns, des Planeten Venus. Die beiden
hellen Geſtirne werden wegen ihrer Nachbarſchaft als eine auffällige
Erſcheinung den weſtlichen Himmel ſchmücken. Für den Sternfreund
wird dieſes Ereignis eine ſchöne Skernenſtunde bedeuten, auf deren
Genuß er bei klarem Wetter beſtimmt nicht verzichten wird. Jm
Altertum und Mittelalter wurden ja gerade ſolche auffälligen Him
melserſcheinungen häufig als Vorboten großer weltgeſchichtlicher
Ereigniſſe angeſehen. Der moderne, wiſſenſchaftlich gebildete Natur
freund verweiſt natürlich dieſe auch heute noch ſtellenweiſe herum
ſpukenden phantaſievollen aſtrologiſchen Theorien in das Gebiet des
Aberglaubens.

Pakenk. Bericht, verlautbart durch Patent-Büro O. Wohlhaupt,
Berlin N 31, Brunnenſtraße 41: 81c. 1202 090. A. Simon Hal
berſtadt. Kleinpackung für Chemikalien. 4 3. 31. 21c. 1202 226.
H. Zech, Wernigerode. Treppenhausbeleuchtungsſchalter. 23. 12. 31.

Das Rätsel von Moldenberg
Roman von H. Blumenthal

26. Fortſetzung.

Achtzehntes Kapitel.
Liebe.

„Jch habe in der Zeitung Jhre Ausſagen vor Gericht geleſen
und möchte Jhnen ſofort mitteilen, daß Sie bezüglich der Juwelen
im Irrtum ſind. Die Dame, die ſie weggetragen hat, kann unmög-
lich Herrn Grenier erſchoſſen haben, denn ich begegnete ihr mit
den Etuis unter ihrem Mantel, als ich zum zweiten Mal nach der
Villa kam. Sie hatte eben das Haus verlaſſen, und gleich darauf
ſah ich Herrn Grenier lebend in ſeinem Arbeitszimmer. Es war
eine große, gutgekleidete Dame mit grauem Haar, und hinſichtlich
der Juwelen iſt jeder Zweifel ausgeſchloſſen, da ſie, als wir uns
begegneten, eines der roten Lederetuis fallen ließ, und ich es auf
hob und ihr einhändigte. Jch fürchte, Sie werden nun mehr als
je an meiner Schuldloſigkeit zweifeln, aber gerade weil ich weiß,
wie ſchwer es iſt, in ungerechtem Verdacht zu ſtehen, fühle ich mich
Lerpflichtet, jemand davon zu befreien, der ebenſo unſchuldig an
Jhres Stiefvaters Tod iſt wie ich Jc in Jhnen dankbar für all
J Hilfe. Selbſtverſtändlich verzichte ich, nachdem der einzige

eweis meines Anrechtes verloren iſt, auf das Geld, das Sie für
m e ren Zu meinem Bedauern kann ich die Summe,
Borvon bo mitgenommen, nicht zurückgeben; ich möchte ſie als
d erhe rachten, die ich eines Tages wiederzuerſtatten hoffe.

Dieſe d Jhrer großen Güte für mich gedenken.“
ünlerſei w eiſtift hingeworfene Mitteilung ohne Anrede und
Wo c ar Ellas ganzer Brief. Er enthielt kein weiteres

rt, außer ſeinem Namen, der in etwas ſorgfältigerer Schrift
auf der Außenſeite des Zettels ſtand.

Martin hätte, wäre er ruhiger geweſen, noch etwas zwiſchen
den Zeilen leſen können. Er hätte ſich fragen müſſen, warum über
haupt Elſa geſchrieben hatte, da ſie doch ihre Mitteilung, die hun-
dertmal wichtiger war, als ſie ahnte, a ächſ ierſglchee ne auf das nächſte Wiederſehen

Aber dieſe Mitteilung an und für ſich e
rfüllte ſeine ganze Seele.

Ihn ſchien ſeither die Welt umgewandelt zu ſein. Denn ſeine Mut
ter war ſchuldlos! Die Beſtätigung dafür ſtand klar und unwider
leglich vor ſeinem Geiſte, als er ſich jetzt an Elſas Erzählung er
innerte. Es war bei ihrem zweiten Beſuch der Villa Bonheur ge
weſen, als ſie durch das Fenſter der Studierſtube zugeſehen hatte,
wie Nicolas Grenier das Geld in die Aktentaſche packte, was zwei
fellos eine Vorbereitung zur Flucht war. Wenn Elſa auf ihrem
Weg zum Hauſe, und ehe ſie Grenier in ſeiner Arbeitsſtube be
lauſcht, ſeine Mutter mit den Juwelen der Familie Martin geſehen
hatte, ſo war das ein ſicherer Beweis, daß letztere weder bewußt
noch unbewußt an dem Verbrechen beteiligt ſein konnte, und ihre
Schuldloſigkeit außer Frage ſtand. Jm Umſchwung ſeiner Stim
mung lachte er laut auf über die Sorgfalt, mit der er die einge
bildeten Beweiſe einer eingebildeten Schuld verſteckt hatte. Nach
dieſem glänzenden Beweis, daß die Juwelen nichts mit dem Mord
ſeines Stiefvaters zu tun hatten, war es gleichgültig, ob ſie ent
deckt wurden. Und wenn in dieſem dramatiſchen Augenblick Jn
ſpektor Brand oder ſein Trabant eingetreten wäre, würde ihnen
Martin unbedenklich das Verſteck des Erbgutes gezeigt und die
Adreſſe ſeiner Mutter gegeben haben. Erſt nachdem der Rauſch
des erſten Eindruckes verflogen war, war er fähig, in Ruhe über
die neue Geſtaltung der Lage nachzudenken und zu erwägen, daß,
wenn auch er ſelbſt an die Unſchuld ſeiner Mutter glaubte, es nicht
leicht ſein dürfte, die Polizei zu dieſem Glauben zu bekehren. Elſas
Bericht könnte nur zur Freiſprechung ſeiner Mutter führen, wenn
er öffentlich abgegeben würde. Plötzlich ſchoß ihm ein Gedanke
durch den Kopf, der ihn erſchreckt innehalten ließ, während er
zum Ausgang rüſtete. Elſa müßte verhaftet ſein und vor einem
Gerichtshof ſtehen, um ein wirkſames Zeugnis für ſeine Mutter
abgeben zu können.

Und für Elſa ſelbſt wäre, wenn ſie einmal vor Gericht ſtände,
die Ausſicht des Entkommens geringer als je. Die einzig denkbare
Auffaſſung zu ihren Gunſten, die er ſo erfolgreich vertreten hatte,
war widerlegt worden, und zwar, in einer Jronie des Schickſals,
widerlegt durch ihre eigenen Worte. Und ſo feſt er auch von ihrer
Schuldlofigkeit und der Wahrheit ihrer Erzählung überzeugt war,
ſo wenig durfte er hoffen, andere zu überzeugen.

Er konnte ihr nicht zumuten, ihre Freiheit aufzugeben, ja ihr
Leben aufs Spiel zu ſetzen, lediglich um ſeine Mutter von einem

Verdacht zu reinigen, der noch gar nicht beſtimmt ausgeſprochen
war. Mit Entſetzen erkannte er, daß ſein Jubel verfrüht geweſen
war und ihm nach wie vor die herzzerreißende Wahl blieb zwiſchen
der Rettung ſeiner Mutter und der ſeines Schützlings.

Zunächſt hatte er die Befriedigung, durch das Beſeitigen der
Juwelen beiden gedient zu haben. Er durfte nun mit gutem Ge
wiſſen dem Mädchen Beiſtand leiſten, deſſen Vertrauen ihn ſo tief
gerührt hatte; jetzt erſt empfand er, wie ſchmerzlich er unter ihrer
fühlbaren Entfremdung gelitten hatte. Mit einem Male wurde er
fröhlich und hochgeſtimmt. Ein ſchwerer Stein war ihm vom Her
zen gefallen, und wie zuvor fühlte er ſich wieder im Banne eines
romantiſchen Abenteuers und erlöſt von der niedrigen, hoffnungs
loſen Aufgabe, die Wahrheit verhehlen zu müſſen. Mit neuem Mut
wollte er nun nach der Löſung des Rätſels von Moldenberg ſuchen,
die ſowohl im Intereſſe ſeiner Mutter als in dem Elſa Arnolds lag.

Sorgfältig wuſch er nochmals die Hände und bürſtete ſeine Klei
der ab, um, ehe er wieder in die Welt ging, die letzten Spuren ſei
ner mühſeligen Arbeit zu vertilgen.

Obwohl ihn Elſa in ihrem Briefe nicht um Beiſtand angerufen
hatte, nahm er doch an, daß ſie deſſen bedürfe, und beeilte ſich ſehr
mit ſeinen Verrichtungen. Wohl war ihm für einen Augenblick der
Gedanke aufgeſtiegen, ſchnell nach der Rue Maſſeaux zu fahren,
um durch ſeine Nachricht die Seele Frau Suſannes zu erieichtern.
Doch gab er ihn ſchnell wieder auf in der Erwägung, ihr den wah
ren Sachverhalt nicht mitteilen zu können. Selbſt dem treuen
Favre durfte er Elſas Geheimnis nicht preisgeben. Was ſie ihm
anvertraut hatte, mußte zwiſchen ihnen beiden bleiben.

Uebrigens hätte es auch keinen Zweck gehabt, da nach ſeiner
Anſicht Favre und ſeine Schweſter nach wie vor alles daran ſetzen
ſollten, den Aufenthalt ſeiner Mutter ſo lange geheim zu halten,
bis diefe für ſich ſelbſt ſprechen könnte. Es war daher das Beſte,
die beiden immer noch im Glauben zu erhalten, der Zufluchtsort
ſeiner Mutter müſſe unbedingt verheimlicht werden.

Zwar hatte er verſprochen, nach der Rue Maſſeaux zurückzu
kehren, aber dafür war noch Zeit nach ſeinem Beſuch bei Elſa.

Er konnte dieſes Wiederſehen kaum erwarten. Erſt nachdem
er ſein Atelier abgeſchloſſen hatte und an dem Schutzmann in Zivil,
der noch immer die Runde machte, vorübergegangen war, beſann
er ſich, was er bei ihrer Begegnung Elſa Arnold ſagen könne.
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Aus Halberſtadt
Jndiſche Hindus muſizieren und tanzen.

Die Tanzgruppe Aday ShanKar und Simkie im Stadttheater.

Das Gaſtſpiel der Hindu- Tanzgruppe Uday Shan-
Kar, die auf der franzöſiſchen Kolonial- Ausſtellung in Paris große
Erfolge errang, war natürlich für Halberſtadt ein Ereignis.
Es iſt immer von großem Reiz, Vertreter anderer Nationen beim
Tanz und bei der Muſik zu beobachten, denn in ihnen iſt ein Stück
Kultur verankert. Von der klaſſiſchen indiſchen Muſik haben wir
bisher eine feſte Vorſtellung nicht haben können, weil dieſe Muſik
nur im eigenen Lande und in einer beſonderen Schicht der Beoöl
kerung gepflegt wird. Soviel aber wußten wir, daß die alte in
diſche Muſik inbezug auf Rhythmik und auf Melodie ganz eigen
artig iſt; der Charakter dieſer Muſik ermöglicht ihre Wiedergabe
auf Jnſtrumenten, wie wir ſie in Europa haben, nicht, denn Milang,
Tabla Banya und hölzerne, metallene und tönerne Trommeln mit
jeder Tonfärbung und Tonſtärke, die mit den Fingern und den
Handflächen geſpielt werden, beſitzen wir nicht. Es handelt ſich
meiſt um uralte Jnſtrumente, deren Tongebung oft gar nicht im
Verhältnis zu ihrer Größe ſteht. Das trifft beſonders auf die
Streich und Zupfinſtrumente zu, die neben der Singſtimme und
neben der Flöte die Melodie führen. Die Saiteninſtrumente ſind
etwa mit den alten Violen, den Gitarren und Mandolinen ver
gleichbar. Vom theoretiſchen Standpunkt aus betrachtet, ſind die
Lieder, meiſt Rags genannt, primitiv geſetzt; durch die un
glaublich raffinierte Technik der Schlaginſtrumente entſteht eine
Polyrhythmik, ein rhythmiſcher Kontrapunkt von ungeheurem Reiz:
Lieder und Jnſtrumentalſtücke wachſen aus einer gewiſſen Ruhe
heraus, ſteigern ſich zur Leidenſchaft, um dann wieder abzuebben.
Jedes der Lieder weiſt klare Themen auf, die variiert, entwickelt und
fugenmäßig ausgebaut werden. Faſt alle Muſik dieſer Art iſt
religiöſer Natur.

Auch in Halberſtadt wurden die Darbietungen der Tanzgruppe
mit Begeiſterung aufgenommen. Am wertvollſten waren wohl die
Tänze der Tänzer Uday Shan-Kar u. der Tänzerin Simkie,
die von einer unheimlichen Virtuoſität waren. Was ſie an Hand
gebärden und Armbewegungen mit ſchlangenhafter Geſchicklichkeit
boten, wie ſie ſonſt ihre Körper, Schulter- und Kopfgebärdentechnik
entwickelten, war einzigartig. Unter reizvoller Jnſtrumentbeglei-
tung führte Uday ShaneKar einen ungemein lebendigen und
leidenſchaftlichen Schwertertanz durch, der weil der Beifall des
Publikums kein Ende nehmen wollte wiederholt werden mußte.
Auch der von Uday ShanKar getanzte „Gandharva“ zudem Rag
Hemana von Alauddin Khan Sahib war von größter Eindringlich
keit. Der GangaPujaTanz nach einem Rag der Regenzeit, getanzt
von der jungen und mädchenhaften Kanak Lata war ebenfalls
eine Spitzenleiſtung.

Nun noch kurz etwas über die Darbietungen des Orcheſters,
deſſen Mitglieder auf dem Boden vor ihrem Trommeln, Schlag
zeugen und Streich und Zupfinſtrumenten ſaßen und ſich in deren
Bedienung ablöſten. Der führende Muſiker iſt Timir Baran
Bhattacharyya, der das Arrangement der Muſik für die
Tänze beſorgte und der das als „Sarode“ bezeichnete Jnſtrument,
das die Melodieführung hat, ſpielte. Der junge Jndier Rajendra
ſpielte die Flöte, der gleichfalls eine erhöhte Bedeutung im Or
cheſter zukommt. Den Abſchluß des Abends bildete ein Tanzdrama
archaiſchen Charakters. Hier wie bei den übrigen Tänzen traten
die Mitwirkenden in üppig verzierten indiſchen Koſtümen auf.

Den indiſchen Gäſten wurde zugejubelt. Sie traten immer wie
der an die Rampe, legten die inneren Handflächen aneinander,
hoben ſie bis zur Kopfhöhe und verneigten ſich. Das mußten ſie
ſehr oft tun, ehe das Publikum glaubte, ſeinen Dank abgeſtattet
zu haben. Das Theater war erfreulicherweiſe recht gut beſucht. wk.

Der Verein für Volksbildung in Halberſtadt hat für ſeine
nächſte Veranſtaltung am kommenden Montag, Lou Eggers,
Solotänzerin von der Städt. Oper in Berlin verpflichtet. Seitdem
der Tanz über die handwerkliche techniſche Fertigkeit hinausgewach-
ſen und zu einem Mittel ſeeliſchen Ausdrucks ſich entwickelt hat,
findet dieſe Kunſt bei jung und alt erhöhtes Jntereſſe. Da der jun-
gen Künſtlerin ein guter Ruf, ſowohl inbezug auf ihre entwickelte
Technik, wie ihr feines Empfinden für Formen voraufgeht, wird
uns ein genußreicher Abend bevorſtehen.

Der Gedanke der Eiſernen Front, der bei dem organiſierten
Proletariat der geſamten deutſchen Republik mächtigen Widerhall
gefunden hat und dazu führte, daß überall die Proletarier, die auf
ſozialiſtiſch-demokratiſcher Grundlage ſtehen, ſich zu Einheitskör
pern zuſammenſchloſſen, und in mächtigen Demonſtrationsverſamm-
lungen ihre Kraft zeigten, hat auch in Halberſtadt feſten Fuß ge
faßt. Schon die Maſſenverſammlung am letzten Freitag, in der
Heilmann ſprach, und in der kommuniſtiſche Kläffer vergeblich ver
ſuchten, die Geſchloſſenheit zu ſtören, war eine freudige Bejahung
des Gedankens zur Eiſernen Front. Daraus folgte, daß dieſem
Maſſenwillen auch die organiſatoriſche Grundlage gegeben wurde
Das iſt geſtern abend in einer großen Funktionärſitzung aller Ar
beiterorganiſationen im Gewerkſchaftshauſe, an der rund 200 Füh-
rer der Halberſtädter Arbeiterbewegung aus Partei, Gewerkſchaft,
Reichsbanner, den Sport und Kulturorganiſationen teilnahmen,
geſchehen.

Nur die zuverläſſigſten Funktionäre der Arbeiterbewegung neh
men nach gemeinſamer Benennung aller in Frage kommenden Or-
ganiſationen an dieſen Beratungen teil. Wer als Funktionär der
Eiſernen Front benannt wurde, und eine Mitgliedskarte beſitzt,
darf dieſes als unbedingtes Vertrauen ſeinerOrganiſation auffaſſen.
Natürlich wird bei dieſen Zuſammenkünften ſtets eine namentliche
Liſte geführt, weil man verhindern will, daß irgend welche Unbe-
rufenen ſich eindrängen. Was im Rate der Eiſernen Front be
ſchloſſen wird, geht keinem unſerer politiſchen Gegner etwas an.
Sie werden die Folgen der gefaßten Beſchlüſſe ſchon früh genug
zu ſpüren bekommen. Die Eiſerne Front iſt wahrlich keine Ver
ſchwörerOrganiſation, ſondern lediglich eine Zuſammenfaſſung der
Kräfte der Arbeiterbewegung gegen die zerſtörenden Mächte des
Faſchismus. An der Eiſernen Front, des in Solidarität verbunde-
nen ſozialiſtiſch-republikaniſchen Proletariats wird ſich der Troß
unſerer Gegner den Schädel einrennen.

Paul Wille, der Parteivorſitzende von Halberſtadt, führte den
Vorſitz und leitete die Zuſammenkunft mit aufklärenden Worten ein.
Dann nahm der Gauvorſitzende, des Reichsbanners, Ernſt Wille,
Magdeburg, das Wort und ſchilderte, wie der Aufbau der Eiſernen

Generalverſammlung des Sängerbundes.,
Am 17. Januar fand die äußerſt gutbeſuchte Generalver-

ſammlung des Sängerbundes im Gewerkſchaftshauſe
ſtatt. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vor
ſitzende in ehrenden Worten der Toten des Jahres 1931 und fand
herzliche Gedenkworte für den vor 10 Tagen tötlich verunglückten
Sangesbruder Nitſchke. Stehend hörten die Anweſenden dieſen
Nachruf an. Jm Anſchluß hieran gab der Vorſitzende, der Sanges
bruder Hartbrecht, einen ausführlichen Geſchäftsbericht
vom vergangenen Jahre. Aus demſelben war zu erſehen, daß das
Jahresprogramm faſt reſtlos durchgeführt worden iſt. Einen be
ſonderen Dank ſtattete er verſchiedenen Sangesbrüdern ab, welche
mit ganzer Kraft zum guten Gelingen der Werbewoche und des
Herbſtkonzertes beigetragen haben. Auch ſonſt mußte erwähnt
werden, daß der Sängerbund allen Aufforderungen und deren
waren es nicht wenig, reſtlos nachgekommen iſt.

Vom Kaſſierer, dem Sangesbruder Fiſcher, wurde dann der
Kaſſenbericht gegeben. Hier merkte man, wie ſchwer die wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe ſind. Trotz einer vor Jahresfriſt be
ſchloſſenen Beitragserhöhung war es nicht möglich, den Jahres
haushaltsplan einzuhalten. Das aber hat ſeinen Grund darin, daß
80 Prozent der aktiven Mitglieder erwerbslos ſind. Einſtimmig
wurde den Kaſſierer Entlaſtung erteilt.

In der nun folgenden Debatte wurde manch guter Hinweis
gegeben. Jm Anſchluß hieran folgten die Vorſtandswahlen.
Bis auf wenige Verſchiebungen in den einzelnen Kommiſſionen
wurde der alte Vorſtand wieder gewählt. Sodann
fanden die Wahlen der Delegierten zur Bezirksverſamm
lung am 24. d. Mis., in Schwanebeck und zur Gaugenevalver
ſammlung am Karfreitag d. Js. in Jlſenburg ſtatt. Die zu

Siserme Front m Taulher statt.
Zur Abwehr des Faſchismus bereit!

Front zu geſchehen habe. Er erklärte, den Aufbau, wie er ſchon
an den meiſten Orten in die Tat umgeſetzt worden iſt, und wie die
politiſchpſychologiſche und die techniſche Arbeit verteilt werden
muß. Es iſt hier nicht der Ort, all die Einzelheiten deſſen, was
bereits geſchehen und noch geplant iſt, hier mitzuteilen. Wir haben
keine Urſache, unſern politiſchen Gegnern unſere Pläne auf die
Naſe zu binden. Was für die Allgemeinheit beſtimmt iſt, wird in
den kommenden Tagen und Wochen ſchon mitgeteilt werden. Und
was nicht mitgeteilt zu werden braucht, das wiſſen die Funktionäre
der Eiſernen Front, die ihre Klaſſengenoſſen dann ſchon aufklären
werden. Die volle Wirkung kann natürlich nur dann erzielt wer
den, wenn alle Geſinnungsfreunde ſich im Bewußtſein der beſtehen
den Gefahr in die Eiſerne Front einreihen. Es genügt heute nicht,
daß jemand denkt, er ſei in der Stunde der Gefahr ſchon zur Stelle.
Der Erfolg iſt nur dann geſichert, wenn dieſes Bewußtſein in feſte
Organiſationsformen gebracht wird. Ueber die kommende Form
der EiſernensFront ſei nur ſo viel geſagt, daß ſie eine Organiſation
der geſamten Arbeiterbewegung im ganzen Reiche ſein wird, die
ſich dann wieder gliedert, ähnlich wie es heute ſchon bei Partei
und Gewerkſchaften der Fall iſt. So weit der einzelne Ort in
Frage kommt, wird die Bezeichnung Verbindungsaus ſchuß
in Zukunft nicht mehr in Erſcheinung treten. Die Stadt gliedert ſich
in Bezirke und die einzelnen Teile der Bezirke in Nach
barſchaften. Auf dieſer Grundlage wird man bald ein
ausgebautes Bezirksſyſtem der Eiſernen Front gebildet haben. Hier
wird ſich dann in geſchloſſenem Willen das auswirken können, was
heute noch in ſo vielen Jntereſſenſphären zerſplittert iſt. Jetzt gilt
es, alle Kräfte zu dem einen großen Ziel zuſammen zu ſchweißen.
Jeder Einzelne muß an dieſem Werk mitarbeiten.

Es kommt heute nicht darauf an, viel zu reden. Weit notwen
diger iſt das gemeinſame Handeln. So dachten auch geſtern abend
die Funktionäre. Außer einer Aufforderung, in Zukunft demon-
ſtrativ wieder die Ab zeigen unſerer Geſinnung zu zei
gen, wurde keine weitere Ausſprache für notwendig gehalten. Es
genügt, zur Stelle zu ſein, wenn der Ruf ertönt. Mit einem begei
ſterten Hoch auf die Eiſerne Front ſchloß Paul Wille dann die
Sitzung.

ſtellenden Anträge Ermäßigung des Bezirks, Gau und Bundes
beiträge uſw. wurden gründlich durchberaten.

Unter Punkt Verſchiedenes der Tagesordnung wurden noch
einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. Jm Schlußwort teilte
ſodann der Vorfitzende noch mit, daß in dieſem ſchweren Notjahr
von der Aufſtellung eines feſten Veranſtaltungsplanes abgeſehen
worden iſt. Mit einem wuchtigen Uthmannchor fand die General
verſammlung ihr Ende.

Warnung vor einer Bekrügerin. Eine Frau in Eilenſtedt wurde
vor einigen Tagen von einer jungen Frau aufgeſucht, die angab,
daß ſie ruſſiſche Staatsangehörige ſei. Jhr Mann könne garnicht
deutſch ſprechen, deshalb müſſe ſie alle Wege beſorgen. Sie ſeien
jetzt mit ihrem Kinde in arge Verlegenheit, da ſie nach Berlin zum
ruſſiſchen Konſulat wollten, wo ſie Geld empfingen, aber augen
blicklich ohne Geld wären. Die ſcheinbar 19- bis 20jährige junge
Frau legte zum Beweiſe dafür, daß ſie tatſächlich vom ruſſiſchen
Konſulat Geld zu erwarten habe, eine Beſcheinigung einer Halber
ſtädter Behörde vor, in der ſteht, daß die Ehefrau Natalie Tatjana
Najewſka geb. von Stalinſki, am 19. April 1903 in Wladiwoſtock ge
boren, für ſich und ihren Ehemann beim ruſſiſchen Konſulat die Be
willigung des Fahrgelds nach Berlin nachgeſucht habe. Dieſes
Schreiben war ſogar unterſtempelt. Das Schreiben aber iſt trotz
dem gefälſcht. Es ſei deshalb vor der Frau gewarnt. Jhre Per
ſonenbeſchreibung paßt auch auf eine vor kurzem aufgetauchte Be
trügerin, die ſich von Barnowſki nannte. Die Frau wird beſchrie
ben als 1,55 m groß, ſchlank, hübſch, kaſtanienbrauner Bubikopf.
Sie trug einen ſchwarzgrauen Lodenmantel, mit Ledergürtel, dar
unter eine hellblaue Strickjacke und eine rötliche Schürze, ſchwarze
Strümpfe und ſchwarze Schnürhalbſchuhe, die faſt abgelaufen
waren. Auf der Hand hatte ſie eine große Narbe. Geſchädigte
werden erſucht, ſich bei der Polizei zu melden. Wenn die Frau auf
tritt, iſt ſofort der nächſte Schutzmann zu benachrichtigen.
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Noch immer beherrſchte ihn die Vorſtellung, ſie habe ſeine Hilfe

anrufen wollen, als ſie an der Türe herumtaſtete. Dieſe Vorſtel
lung hatte um ſo größere Macht gewonnen, je weniger die Um
ſtände erlaubten, ihr Folge zu leiſten. Jetzt, da er nochmals ihre
Zeilen las, durchfröſtelte ihn ein kalter Schauer. Fräulein Arnold,
weit entfernt davon, ſeine Hilfe zu erbitten, hatte in ihrem Brief
einen Ton angeſchlagen, der das Ende ihrer Beziehungen andeuten
ſollte. Jm erſten Frohlocken über ihre Mitteilung war ihm nur
deren Jnhalt zum Bewußtſein gekommen. Jetzt erſt, da er ſeine
Gedanken auf die Schreiberin richtete, fiel ihm auf, wie kühl und
förmlich der Ton ihres Briefes war. Sie hatte raſch durchgefühlt,
daß er nicht mehr mit ganzem Herzen bei, ihren Angelegenheiten
war, und das Band gegenſeitigen Vertrauens, das ſie verbunden
hatte, war zu zart geweſen, um ſeiner tatſächlichen Treuloſigkeit
ſtandzuhalten. Denn im Geiſte hatte er ihre Intereſſen denen ſei
ner Mutter geopfert. Und was konnte er zu ſeiner Rechtfertigung
ſagen? Er wußte nur allzu gut, daß, ſobald Elſa von der Anſchul
digung ſeiner Mutter hörte, ſie keine Macht der Welt zurückhälten
würde, ſich ſofort der Polizei auszuliefern. War ſie doch ſchon zu
dieſem Schritt bereit geweſen, als ſie noch nicht wußte, daß ihr
Schweigen einem anderen Menſchen verderblich werden könne.

Der energiſche Schritt, in dem er ſeinen Gang angetreten hatte,
wurde ſchlaffer und ſchlaffer, und in der Rue Leopold blieb er
ſtehen, um beim Licht der Straßenlaterne nochmals Elſas Brief zu
entziffern. Es wehte ihn kühl an, aus ihren Zeilen, die nicht nur
einen Verzicht auf das in Virloine aufbewahrte Geld ausſprachen,
ſondern auch einen Verzicht auf ſeine Hilfe und Teilnahme. Ganz
verſenkt in dieſe Gedanken, ſetzte er ſeinen Weg fort. Wie ſollte er
ihr nach der unſeligen Begegnung auf dem Boulevard du Nord
beweiſen, daß er nicht einen Augenblick an ihr gezweifelt hatte und
daß ſein Verlangen, ihr beizuſtehen, größer als je war? Wie ſollte
er das ſtolze Mädchen bewegen, den verhängnisvollen Frankenſchatz
als ihr Eigentum zu betrachten, das er nur verwalten werde, bis
ihr Recht darauf klarer bewieſen ſei? Und vor allem, wie konnte
er es erreichen, aufs neue ihr Beſchützer und Vertrauter zu wer
den? Das Blut ſtürmte heiß durch ſeine Adern, als ihm plötzlich,
wie durch höhere Eingebung, die Antwort auf alle dieſe Fragen
kam. Es gab ein Mittel, um Elſa ohne ſentimentale Auseinander
ſetzungen von ſeiner Treue zu überzeugen. Es gab ein Mittel,
wodurch das in dem Geheimfach aufbewahrte Geld ſowohl ihr, als
ihm gehörte ohne endloſe Beweisführung. Und durch dieſes Mittel

konnte er ſich ſo ausſchließlich zu ihrem Beſchützer machen, wie er
das je erſehnt hatte.

Er lachte über ſeine ſeitherige Blindheit, als ihm unvermutet
dieſe Erleuchtung kam. Was war die Sehnſucht nach Elſas unbe
ſchränktem Zutrauen anderes, als das Verlangen nach ihrer Liebe?

Das innige gegenſeitige Verſtehen, das ihrem Zuſammenſein
in Virloine und Brüſſel ſo großen, poetiſchen Reiz verliehen hatte
und das er mit ganzer Seele zurückerſehnte, wie anders könnte es
in dieſer Welt mit all ihren Vorurteilen wieder aufleben, als wenn
ſie ſich heirateten? Mit langen Schritten eilte er dem von ihr be
wohnten Penſionate zu. Jetzt wußte er, was er Elſa ſagen wollte.
Es bedurfte keiner weiteren Vorbereitung. Als er die Glocke zog,
erglühte ſein ganzes Herz in dem Gedanken an ihre Schönheit und
ihren Liebreiz und in dem beſeligenden Vorrecht, das ſie ihm ein
räumen werde.

Allerdings ſchwebte, wie eine dunkle Wolke, der Argwohn über
ihrem Leben, und er ſah keine Möglichkeit, ihn zu zerſtreuen. Er
ſah die einzige Rettung in ihrer Verborgenheit. Allerdings könnte
eine Anklage und Verhaftung ſeiner Mutter ihn vor die grauſame
Aufgabe ſtellen, einer der beiden geliebten Frauen auf Koſten der
anderen zur Freiheit zu verhelfen. Aber er war jung und war
verliebt, und ſeine Gedanken reichten nur bis zu dem bevorſtehen
den Wiederſehen. Seine Stimme bebte ein wenig bei der Frage,
ob ſeine Kuſine zurückgekehrt ſei.

Die Hauswirtin ſah ihn erſtaunt an:
„Sie kommt nicht mehr zurück“, entgegnete ſie. „Sie nahm ihr

Gepäck mit weg und bezahlte mich bis zum Ende der Woche. Es
iſt noch keine Stunde, ſeit ſie ging.“

Alle Farbe ſchwand aus Francois' verzerrtem Geſicht.
„Hat ſie keine Nachricht für mich hinterlaſſen?“ fragte er mit

heiſerer Stimme.
Die Hauswirtin ſchüttelte den Kopf.
„Nein, mein Herr, ſie hinterließ keine Nachricht und keine

Adreſſe. Sie ſagte, es ſei nicht wahrſcheinlich, daß Briefe für ſie
eintreffen, und ſie wiſſe noch nicht, wo ſie ſich niederlaſſen werde.
Sie fuhr in einer Droſchke weg, und ich konnte nicht vernehmen,
welche Richtung ſie dem Kutſcher angab.“

Das war alles, was er erfahren konnte. Beſtürzt ging Martin
weg. Endlich begriff er, was er längſt hätte begreifen ſollen. Der
Brief, der ihm die Augen geöffnet hatte, war Elſas Abſchiedsbrief,

worin ſie ihn von aller ferneren Verantwortlichkeit oder Sorge für
ihr Schickſal freiſprach.

Neunzehntes Kapitel.
Gekrennk.

Wie im Traum ging Francois aus dem Penſionat weg. Er
fühlte ſich ſo betäubt und verwirrt durch dieſen Schlag, als wäre
es ein körperlicher Schmerz geweſen. Die warme Aufwallung, in
der er das Haus betreten hatte, war plötzlich zurückgedrängt und
ihres Ausdruckes beraubt worden. Er verlangte nach Elſa und
eipfand jetzt erſt, wie ſtark dieſes Verlangen war, und niemand
konnte ihm den Weg zeigen.

Allein und ſozuſagen ohne Geld war ſie ins Ungewiſſe gegan
gen, um ohne jeden Beiſtand gegen Armut und Verfolgung zu
kämpfen.

Und alles war ſeine Schuld. Sie hatte ihm vertraut, und er
hatte dieſes Vertrauen getötet. Was konnte ſie nach ihrer Begeg
nung im Boulevard du Nord anderes vermuten, als daß er ſie für
ſchuldig hielt? Sie hatte angenommen, er wolle ſich von ihr zurück
ziehen, und war ſtolz weggegangen, um ihm eine Auseinander
ſetzung über den Umſchwung ſeiner Gefühle zu erſparen.

„O, lieber Schatz, warum haſt du nicht ein bißchen länger an
mich geglaubt nur ein bißchen länger“, murmelte er unabläſſig
vor ſich hin.

Vor kaum einer Stunde war ſie gegangen, aber dieſe Stunde
bildete einen Abgrund, den er ſchwerlich überbrücken konnte. Wie
ſollte ſie aufzufinden ſein, n all ihr Streben darauf ausging,
ſich zu verbergen vor allen, die ſie gekannt hatten? Was er von
ihrer Vergangenheit wußte, konnte nicht auf ihre Spur führen, da
er ſelbſt ſie gelehrt hatte, bekannte Gegenden und Menſchen zu ver
meiden. Und beim Suchen hemmte ihn die Tatſache, daß die ganze
Polizei des Landes ſie ebenfalls ſuchte. Vis jetzt, ſagte er ſich,
hatten ſie als einzigen Anhaltspunkt für ihre Verfolgung die un
beſtimmten Angaben der wenigen Menſchen, die Elſa in Molden
berg geſehen hatten. Aber ſolange man nichts wußte, was aus
dem Papier geworden, das ſie auf Nicolas Greniers Pult gelaſſen
hatte, mußte man gewärtig ſein, daß der Argwohn ſich an ihren
Namen hefte. Es war daher höchſte Vorſicht bei ſeinen Nachſtel
lungen zu beobachten, um nicht den anderen zur Enkdeckung ihres
Aufenthaltes zu verhelfen.

Gortfetzung folgt.
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gewicht: Hanebuth und Tränkner.

Eine von Millionen.
Sie ſteht um ſieben auf und braucht
Genau fünfzehn Minuten zur Toilette.
Sie ißt nicht viel, hiergegen raucht
Sie zum Kaffee gern eine Zigarette.

Dann tippelt ſie hinunter und beſteigt
Die Straßenbahn. Natürlich Monatskarte.
Sie iſt viel hübſcher, als das Paßbild zeigt.
Sie trägt nur kleine Hüte, ſehr aparte.

u t Uhr iſt ſie pünktlich im Büro.Sie e omgerples und tippt die alten Zeilen

An irgendeinen Meyer, Müller, Sohn u. Co.
Auf Ihren Brief beehren wir uns mitzuteilen

Sie denkt zu oft, ſchon hat ſie ſich vertippt.
Sie ſeufzt ein wenig und ſchreibt weiter.
Doch abends tanzt ſie wieder mal und nippt
Von ihrer Orangeade. Sie iſt ſehr heiter.

Die andern tuſcheln: Heut hat ſie das Grüne an.
Das wird wohl ſeine Gründe haben.
Sie hört nichts, tippt und denkt an einen Mann,
Der ſie zum Abend eingeladen.

Und auf dem Heimweg wird ſie wieder ſtill.
Sie zittert, wenn zwei Arme ſie umfangen.
Sie ſagt nicht ja, nicht nein, ſie weiß nicht, was ſie will
Und nachher tut's ihr leid, wenn er gegangen.

So ſchläft ſie ein und ſteht um ſieben auf.
Man kann ihr Leben in die Worte faſſen::
Sie tippt und träumt. Das iſt ihr Lebenslauf.
Sie altert und wird hier und dort verlaſſen.

Kurt Rudolf Neubert.

Ein Medizinſtudent ſchreibt:
Begreiflicherweiſe haben Warnungen vor akademiſchen Berufen

an Wirkſamkeit verloren, da faſt von jedem Hochſchulſtudium abge
raten wurde. Das mag manchen Abiturienten einer Mittelſchule zu
dem verhängnisvollen Schritt veranlaßt haben, auf Grund der eige
nen Erfahrung ein Studium zu wählen, das ihm noch relativ aus
ſichtsreich erſchien. (Die innere Neigung hatte dabei leider nicht im
mer mitzubeſtimmen.) Zu welch kataſtrophalen Folgen das führen
mußte, zeigen die Verhältniſſe bei den deutſchen mediziniſchen Fakul
täten. Der vor wenigen Jahren noch ſo verlockende Mangel an
Aſſiſtenzärzten, die teilweiſe leidlichen Niederlaſſungsmöglichkeiten
haben für die gegenwärtig Studierenden aufgehört, Ausſicht auf
Verdienſt zu ſein. Seit 1927 iſt der Zuſtrom zum Studium der Me
dizin in ſtetem Wachſen begriffen, Zur Zeit ſtudieren in Deutſchland
etwa 20 000 Mediziner. Da das deutſche mediziniſche Staatsexamen
weder in Oeſterreich noch im übrigen Ausland zur Ausübung ärzt
licher Praxis berechtigt, iſt eine Abwanderung aus Deutſchland aus

geſchloſſen. eUm dem Unkundigen ein Bild davon zu geben, wie ſehr die
Zahl 20 000 die erträgliche Norm überſchreitet, ſeien folgende Tat
ſachen genannt:

Vorleſungen mit Hunderten von Hörern ſind keine Seltenheit
mehr. Da auch die modernſten Hörſäle z. B. in München auf
ſolche Zahlen nicht berechnet waren, iſt es notwendig geworden, daß
Studierende zu Dutzenden auf Klappſtühlen, Fenſterbrettern und ſo
gar den Treppen zwiſchen den Bänken ſitzen müſſen. Viele ſind ge
zwungen, ihre Notizen im Stehen zu machen oder können überhaupt
nicht mehr in den Hörſaal gelangen Jn den Prakticis teilen ſich
heute fünf und mehr Studierende in eine Arbeit, die früher von
einem einzigen geleiſtet wurde. Sogar in kleinen Univerſitäten iſt
es notwendig geworden, eine Anzahl von Holzhockern und etliche
Erſatztiſche bei jeder Vorleſung im Hörſag( zuſammenzutragen, wäh
rend früher in der gleichen Vorleſung in demſelben Raum kaum die
Hälfte der regulären Plätze beſetzt war. Das alles in einem ver
kleinerten Deutſchland nach 1918 ohne Kolonien und Heer! Das
mediziniſche Studium dauert faſt 6 Jahre (534 Jahre und Dauer
des Staatsexamens). Dann folgt ein Jahr Praktikantenzeit, nach
welcher erſt die Approbation erteilt wird. Zur Zulaſſung zur
Krankenkaſſenpraxis iſt eine weitere Aſſiſtenz- oder Volontärzeit von
drei Jahren notwendig; desgleichen zur Ausbildung als Spezialarzt.
Das mediziniſche Studium iſt ſehr teuer, und wer nicht aus andern
Quellen ſeinen ſpäteren Unterhalt beſtreiten kann, der ſoll heute
nicht mehr den Beruf des Arztes wählen und mit Opfern erkaufen.
Und wer ſchon begonnen hat Medizin zu ſtudieren, der ſoll ſich klar
ſein darüber, daß es zur Ergreifung eines anderen „Studiums nicht
zu ſpät iſt, ſelbſt wenn er die Vorprüfung ſchon hinter ſich hat.

Die Berufsausſichten der jungen Aerzte. müſſen bei
ruhiger Betrachtung als ganz troſtl(os bezeichnet werden.

Aus Hſchersleven
o.* Die erwerbsloſe Jugend kommt heute Freitag 20 Uhr in der

Aula des Reformrealgymnaſiums wieder zuſammen. Es ſoll ein
„luſtiges Lagerleben“ gezeigt werden.

o.* Reichsbanner! Am Sonnabend, dem 23. d. Mts. findet
um 20 Uhr im „Stadtpark“ die Generalverſammlung ſtatt. Es
werden wichtige Organiſationsfragen beſprochen. Es wird ebenfalls
ein Kamerad aus Magdeburg ein Referat halten. Jeder Kamerad
muß zur Stelle ſein.

o. Ein 9 Millimeker- Teſching wurde in den letzten Tagen aus
einer verſchloſſenen Gartenlaube zwiſchen Heſenweg und Bruch
graben geſtohlen. Durch Ueberſteigen des Gartenzaunes drang
der Täter in den Garten ein und öffnete durch eine zerbrochene
Glasſcheibe das Fenſter der Laube.

Kreis Oſchersleven
Hamersleben, 21. Januar. Am Sonntag, dem 24. Januar, 15

Uhr, findet im Müllerſchen Lokal die Generalverſammlung des
Reichsbanners ſtatt. Das Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

Kus Thyale
td. Goldene Hochzeit. Jakob Mansfeld und Frau, Eiſenbahn

ſtraße 10, können das Feſt der goldenen Hochgett feiern.

ner m in Thale. Mit „Gut Kraft Bernburg als Geg
Anhänger g gefft die Box Abteilung der T. S. V. Freunde und
23 Wannar in der Du Der Kampfabend am Sonnabend, dem
vorher ehenden n urnhalle Pfingſtanger wird ſich würdig an die
Kreiing ter r reihen. Da auch dieſer Kampf als Vorrunde zur
Se ſterſchaft gitt, iſt mit gutem Sport zu rechnen. „Gut Kraft

enburg, der Meiſter des dortigen Bezirkes, geht ein guter Ruf
Noraus, gelang es doch ihm, „Sparta“, Hannover, den Bundesmei
ſter 1930, überlegen zu ſchlagen. Die Mannſchaften werden in fol
genden Paarungen ſich gegenüberſtehen: Fliegengewicht: Corkſtin
gel und Hampe II, Bantamgewicht: Uſener III und Zieſel. Feder

Leichtgewicht: Löhnig und

Stürmiſche Gitzung des Stadtparlaments.
Der Stadtverordneten- Vorſteher in Quedlinburg nicht wiedergewählt. Kampf gegen die Gewerb-
liche Berufsſchule. Anſturm gegen den ſtädtiſchen Milchhof. Der Kommuniſt Reißler gegen

den Kommunalbetrieb.
Quedlinburg, 22. Januar.

Der Stadtverordnetenvorſteher Fütterer eröffnete die Sitzung
um 17 Uhr und erſuchte um Vorſchläge für den Stadtv. Vor
ſt e her. Außer dem Vorſchlag Reißler (KPD), welcher ſich ſelber
vorſchlug, erfolgten keine Vorſchläge. Dreizehn Stimmen erhielt
Stadtv. Franke (Einheitsliſte), 8 Stimmen erhielt Stadtv. Gen.
Behren s, 3 Stimmen entfielen auf den bisherigen Stadtv. Vor
ſteher Fütterer. Ein Stimmzettel lautete auf Reißler, einer Chop
und Franke und ein Zittel war unbeſchrieben. Jn der Stichwahl

wo 28 Stimmzettel abgegeben wurden wurde Stadtv. Franke
mit 15 gegen 11 Stimmen, welche auf den Stadtv. Gen. Behrens
entfielen, gewählt. 2 Stimmzettel waren ungültig. (Wer hat denn
aber die Einheitsliſte, alias bürgerliche Fraktion veranlaßt, den
Stadtverordneten Fütterer nicht wieder zu wählen?) Stadtv.
EChop wurde mit 18 Stimmen gegen 10 unbeſchriebene Stimmzet-
tel, als Stellvertreter gewählt.

Neuwahl der Wahlvorſchlaäags- und Geſchäfts
kommiſſion. Gewählt wurde die Stadtv. Vorſteher Franke,
der Stellv. Vorſteher Chop, die Stadtv. Gen. Behrens, Hartung,
Matthias, die Stadtv. Schindler, Freiberg und Stark.

Die Jahresrechnung des Lyzeums für 1929 ſchließt
ab mit 156 777,67 Mark. Der Zuſchuß der Kämmereikaſſe 99 000
Mark gegen 107 000 Mark wie im Haushaltsplan vorgeſehen, mit
hin eine Erſparnis von 8000 Mark. Die Entlaſtung wurde ausge
ſprochen.

Die Oberrealſchulkaſſe für 1929 ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 211 579,34 Mark ab und benötigt ebenfalls 6792
Mark Zuſchuß weniger. Stadtv. Gen. Neumann bemängelt auch
hier die ſpäte Vorlegung der Abrechnung und erſucht den Magi
ſtrat, die Abrechnungen in Zukunft rechtzeitiger vorzulegen. Auf
ſeinen Vorſchlag erfolgt dann die Entlaſtung.

Die Jahresrechnung der Stadt Sparkaſſe von
1930 wurde in Einnahme auf 838 564,82 Mark, in Ausgabe auf
629 322,51 Mark feſtgeſtellt. Der Betriebsgewinn wurde wie folgt
verteilt. Ueberweiſung an die Sicherheitsrücklage 90 000 Mark,
Rücklage für unſichere Forderungen 6 199,68 Mark, Kursrücklage
73 042,63 Mark und an die Stadt zur Verwendung für gemein
nützige Zwecke 40 000 Mark.

Erhebung der Schulbeiträge für die Gewerb
liche Berufsſchule. Stadtv. Gen. Schuchardt verwies
darauf, daß urſprünglich im Haushaltsplan rund 40 000 Mark
Schulbeiträge vorgeſehen wären, zur Erhebung ſollten aber nur
28 000 Mark kommen, der Betrag von 12 000 Mark ſei eingeſpart.
Die Vorlage des Magiſtrats wurde in folgender Faſſung angenom-
men:

1. Von den durch Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln und ſon
ſtige Einnahmen nicht gedeckten laufenden Unterhaltungskoſten
der Gewerblichen Berufsſchule der Stadt Quedlinburg ſind 50
v. H. durch Schulbeiträge aufzubringen. 2. Es ſind zu er
heben: a) von den Gewerbetreibenden für ihre Betriebsſtätten
im Bezirke, ſoweit von ihnen nach Abſ. 4b und Abſ. 6 des 8 16
Schulbeiträge erhoben werden können, 50 v. H. der Grundbeträge
der Gewerbeſteuer vom Ertrage, 125 v. H. der Grundbeträge der
Gewerbeſteuer vom Kapital; b) von den nichtgewerbetreibenden
Arbeitgebern für jeden von ihnen beſchäftigten Arbeiter und An
geſtellten, ſoweit die Jugendlichen der einzelnen bei ihnen beſchäf
tigten Arbeiter und Angeſtelltengruppen berufsſchulpflichtig ſind
4.50 A. Zu den nichtgewerbetreibenden Arbeitgebern gehören
auch die Angehörigen der freien Berufe, die der Gewerbeſteuer
pflicht unterliegen. Der Heranziehung des einzelnen nichtgewerbe
treibenden Arbeitgebers iſt die Durchſchnittszahl der Arbeiter und
Angeſtellten, die in dem dem Rechnungsjahre vorangegangenen
Kalenderjahre von ihm beſchäftigt worden ſind, zu Grunde zu
legen. 3. Freiwillige Schüler haben für die Jahresunterrichts

Hampe I. Weltergewicht: Stephan und Stedtler. Mittelgewicht:
Roſe und Tiefholz II. Halbſchwergewicht: Uſener J und Kannegie
ßer. Schwergewicht: Broy und Tiefholz J. Aus dieſen Paarungen
iſt zu erſehen, daß in der Thalenſer Mannſchaft einige Umgruppie
rungen und Neueinſtellungen erfolgen mußten, die Mannſchaft iſt
aber in guter Form und geht hoffnungsfreudig in den Kampf. Be
ſorgen Sie ſich Karten im Vorverkauf. Jn der Abendkaſſe 10 Pfg.
Aufſchlag.

T. S. V. Thale.
In der Vorrunde zur Kreismeiſterſchaft treten am
Sonnabend, den 23. Januar 1932, 20 Uhr
„Gut Kraft“ Bernburg T. G. V. Thale
in der Turnhalle Pfingſtanger in den Ring.
Wir erwarten auch Sie. Der Vorſtand.

Hotel Rheiniſcher Hof
Sonntag ab 8 Ubr abends
Unterhaltungskonzert mit Tanzeinlagen

Pb. Hartmann.

t.* Generalverſammlung der Partkei. Am Sonntag, 24. Januar,
15 Uhr, im Reſtaurant „Steinbachtal“, Generalverſammlung der
Partei. Tagesordnung: Jahresberichte, Wahl des Vorſtandes, De
legiertenwahl zur Unterbezirkskonferenz.

t.* Mieter-Generalverſammlung. Der Mieterſchutzverein Thale
hält am 24. Januar, 14 Uhr, im Hotel „Ritter Bodo“ ſeine Gene
ralverſammlung ab.

Aus Kuedlinvurg
q.* Beſichtigung des Elektrizikätswerkes. Am Sonntag vormittag

10 Uhr beſichtigen die Mitglieder des Geſamtverbandes das Elektri
zitätswerk. Gäſte ſind willkommen

q.* Gaſtſpiel des Halberſtädter Stadlktheaters. Nach längerer
Pauſe kommt das Halberſtädter Stadttheater mit der Schubert
Operette „Das Dreimäderlhaus“, am Dienstag, 26. Januar, zu
uns.

gh. Fahrrad geſtohlen. Einem auswärtigen Landwirt wurde
ſein Fahrrad, das vor einem Hauſe in der Pölkenſtraße unange
ſchloſſen aufgeſtellt war, geſtohlen.

q.* Orfsausſchuz Sitzung. Am Montag, den 25. Januar, 20
Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus eine OrtsausſchußSitzung ſtatt,

ſtunden ein Schulgeld von 5 freiwillige auswärtige Schüler
ein Schulgeld von 6 zu zahlen. Bis zum Empfang des Be
rufsſchulheranziehungsbeſcheides für 1932 ſind für die Zeit vom
1. 4. 1932 ab gemäß S 50 Abſ. 2 der Ausführungsanweiſung vom
6. 6. 1928 zum Geſetz über die Dienſtbezüge der Lehrperſonen an
Berufsſchulen vom 16. 4. 1928 Vorauszahlungen zu leiſten, und
zwar unter Zugrundelegung der Schulbeiträge des Vorjahres.

Das geſchah aber nicht gleich, ſondern es entſpann ſich eine ſehr
lebhafte Ausſprache. Der Stadtv. Linſel erklärte, ſeine Fraktion
lehne die Vorlage ab. Der Vertreter des Magiſtrats, Stadtrat
Groß, führte aus, daß es ſich heute gar nicht darum handele Be
rufsſchulbeiträge zu bewilligen, ſondern nur die Verteilung vorzu
nehmen. Bewilligt ſeien im Haushaltsplan vom Magiſtrat und den
Stadtverordneten 40 000 erſpart ſind 12 000 A, ſo daß 30 Proz.
eingeſpart ſeien und nur noch 28 000 A gebraucht würden. Ab
lehnen könne die Stadtv.- Verſammlung nicht, höchſtens Vorſchläge
machen in der Richtung, daß etwa die Gewerbeſteuer vom Ertrage
oder Kapital weniger oder mehr belaſtet würde. Stadtv. Ebert
(Nazi) trug Beſchwerden der Schloſſer und Schmiedeinnung vor
gegen die Demonſtrationswerkſtätten. Die Meiſter befürchten
Schwarzarbeit. Stadtv. Chop trug Klagen der Hausſtauen vor;
es wurden die jungen Mädchen entlaſſen und Mädchen über 18
Jahre eingeſtellt. Stadtv. Genoſſe Behrens: Es gibt ja leider
Kreiſe in der Stadt, welche befürchten, daß die jungen Leute in der
Berufsſchule mehr lernen als wie die Handwerksmeiſter können.
Sie werden doch zugeben müſſen, das die Ausbildung in den
Betrieben einſeitig iſt und die heutigen Lehrlinge vieles nicht mehr
lernen. Deshalb iſt die Ausbildung in der Berufsſchule unbedingt
notwendig.

Die Stadtv. Schindler und Buſchhorn (Nagzi) brachten
einen Antrag ein, den Unterricht für die Haus angeſtell-
ten einzuſtellen. Stadtv. Dir. Dr. Kühle gab dem De
zernenten recht, daß es ſich heute nur um eine Verteilung der Bei
träge handelt, beſchloſſen wären dieſelben bei der Etatsberatung.
Aber der Antrag könnte angenommen werden die Hausangeſtellten
aus der Berufsſchule herauszunehmen. Der Aufgabenkreis der
Berufsſchule ſei überſpannt. Stadto. Groß verweiſt darauf, daß
12 000 ein erheblicher Betrag ſei und es müßte doch anerkannt
werden, daß das ganz erhebliche Einſparungen ſeien. Den Antrag
auf Aufhebung des Schulunterrichts für Hausangeſtellte bitte er bei
der Beratung des Haushaltsplanes zu ſtellen, weil er mit der Vor
lage nichts zu tun habe. Jhm ſeien Klagen über Entlaſſung von
jungen Mädchen wegen der Berufsſchule nicht bekannt geworden.
Der Direktor der Schule arbeite mit dem Hausfrauenbund ſehr gut
zuſammen. Außerdem bekommen ja die Mädchen über 18 Jahr
mehr Lohn als junge Mädchen von 16 Jahren, ſo daß das ja ſchon
für die Hausfrauen ein Grund iſt, die jüngeren Mädchen zu be
halten. Stadtv. Schäfer ſtellte den Antrag, den Magiſtrat zu
erſuchen, der nächſten Stadtv.- Verſammlung eine Aufſtellung zu
machen, wie ſich die Einſtellung des Unterrichts für die Hausange
ſtellten finanziell auswirken würde. Stadtv. Gen. Behrens be
merkt, es handele ſich ja wieder einmal um eine Schule für die
ärmere Bevölkerung. Für dieſe Schule iſt das Beſte gut genug.
Mit dieſen Elan gehen Sie (nach rechts) doch bitte einmal gegen die
höheren Schulen vor, die koſten ja noch viel mehr Geld. Jn-
tereſſant iſt, daß der Vertreter einer ſogenannten Arbeiterpartei
gegen die Berufsſchule auftritt. Die Stadtv. Schindler und
Ebert verſuchten ſich gegen die treffenden Ausführungen des
Gen. Behrens vergeblich zu wehren.

Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten wurde der Antrag
Schäfer, LaukBuſchhorn wegen Vorlage des Nachweiſes der Ein
ſparung bei Ausſchulung der Hausangeſtellten angenommen.

(Schluß folgt

in der Gen. Kollmeyer einen Vortrag hält.
werkſchaftler eingeladen.

Kreis HKüedlinburg
Arbeitsgebiet Nachterſtedt.

Am Sonntag, dem 24. Januar, halb 11 Uhr, findet im Gaſt
hof zur Erholung (Maximilian) in Gatersleben eine Ar
beitsgebietskonferenz ſtatt. Es wird Stellung genom
men zur Tagesordnung des Unterbezirksparteitages am 14. Fe
bruar. Alle Ortsvereine des Arbeitsgebietes müſſen ver
treten ſein.

Hierzu ſind alle Goe

Hedersleben, 20. Januar. Von den Schrebergärtnern.
Jn der Generalverſammlung gab der Vorſ. E. Fleck den Jahresbe
richt. Darauf erſtattete der Kaſſierer Fr. Jmmenroth Bericht über
den Kaſſenbeſtand. Einnahme 1353.41 Mk., Ausgabe 1241.65 Mk.,
Beſtand 111.76 Mk. Die Geſamtſchulden betrugen 2291.95 Mk.
Davon ſind abbezahlt 1322 Mk., den Reſt hofft man in zwei Jahren
abbezahlt zu haben. Die Geſamtpacht beträgt jetzt 384 Mk. jährlich.
Da die Gemeindevertretung 20 Prozent Pacht erlaſſen hat, bean
tragte Gartenfreund Schütze auch den Mitgliedern davon etwas
merken zu laſſen und die Beiträge monatlich um etwas zu ſenken.
Da die Verſammlung nur von einem Drittel der Mitglieder beſucht
war, ſetzte ſich die Jdee nicht durch. 22 Mitglieder ſtimmten für
Beibehaltung von einer Mark pro Monat, 9 waren dagegen. Nach
dem wurde der Bericht von der Kreis- Generalverſammlung ge
geben. Für den ausgeſchiedenen 1. Vorſitzenden wurde Gartenfreund
Fr. Kunze gewählt.

Gakersleben, 21. Jan. Hohes Alter. Am 18. Jan. d. Js.
feierte die Witwe Johanne Mantel geb. Kühne, von hier, ihren 85.
Geburtstag. Die Witwe iſt trotz ihres hohen Alters noch rüſtig
und verrichtet noch kleinere Arbeiten. Die Ueberlandzen
trale Oſtharz A.-G., hat anläßlich der Winternothilfe an alle
Wohlfahrtserwerbsloſen, Arbeitsloſen- und Kriſenunterſtützungs
empfänger Gutſcheine durch die Gemeinde aushändigen laſſen. Die
ſer Gutſchein dient zur Bezahlung der Arbeitsgebühr für eine nach
dem Lichttarif gebrauchte Kilowattſtunde und wird durch den Kaſ
ſenboten der Ueberlandzentrale ſtatt Barzahlung angenommen.
Das Ergebnis der Viehzählung am 1. Dezember 1931 iſt:
Pferde 189, Rindvieh 640, Schafe 824, Schweine 1570, Ziegen 423,
Federvieh: Gänſe 201, Enten 481, Hühner, Legehühner 4587,
Hähne, Kücken und ſonſtige Hühner 764, Trut- und Perlhühner 50.
Bienenſtöcke 10. Dagegen im Vorjahr: Geſamtzahl der Pferde 202,
Maultiere, Mauleſel und Eſel 8, Rindvieh 639, Schafe 631,
Schweine 1409, Ziegen 424, Kaninchen 323. Federvieh 4431. Bie-
nenſtöckee 11.

Bad Suderode, 21. Januar. Die Generalverſammlung der Par
tei findet am Sonnabend, dem 23. Januar, 20 Uhr, im Schwarzen



Adler ſtatt. Am Freitag, 22 Januar, abends 20 Uhr, findet im 0 O oRathaus eine öfentliche Gemeinderatsſitzung ſtatt. Jm Jahre 737 F1931 wurde geboren 11 Knaben und 9 Mädchen. Eheſchließungen I er Wer C
fanden 13 ſtatt. Geſtorben ſind 7 männliche und 11 weibliche Per-
ſonen. Die Zahlen für 1930 waren: 16 Geburten: 20 Knaben und Vergiftungen durch Blei kommen vbisweilen n blei Blutkörperchen wahrnehmen kann. Seltenere Vorkommniſſe im
6 Mädchen, 14 Eheſchließungen; 21 Sterbefälle, 11 männliche und haltiges Trinkwaſſer genoſſen wird, wie das bei längerem Stehen Verlauf einer Bleivergiftung ſind vorübergehende Sehſchwäche oder wer
10 weibliche Perſonen. von Leitungswaſſer in bleihaltigen Röhren geſchehen kann. Außer- ſogar Blindheit. Ebenfalls ſelten geworden ſind ſeeliſche Verände T

dem werden bei längerer Verwendung bleihaltiger Koch und Eßrungen, die auf Schädigungen des Gehirns beruhen und ſich in Er
geſchirre manchmal Bleivergiftuergen beobachtet. Wichtiger als regungsanfällen, Delirien, epileptiſchen Anfällen, manchmal auch inVor einem neuen Ballonaufſtieg in die dieſe ſelteneren Vergiftungsurſachen ſind die Gelegenheiten zur tiefer Niedergeſchlagenheit äußern. Bei langer Bleivergiftung kann

Stratoſphäre. Bleivergiftung, die ſich bei manchen Berufen in der täglichen Arbeit es auch zu Schädigungen der Niere kommen, deren Ausgang eine
Der Wiener Ingenieur Hans Braun finden. Das Blei tritt dabei teils Zur Einatmung bleihaltigen Schrumpfniere bildet. Auch eine Form von Gicht, die man Blei

Staubes in den Körper ein, zum Tetl ſetzt es ſich an den Händen gicht nennt, kommt als Folge von Bleivergiftungen vor. Schließ
feſt und wird beim Eſſen in den Körper aufgenommen. Am meiſten lich iſt noch zu erwähnen, daß die Blutgefäßverkalkung, die Arte
durch Bleivergiftung gefährdet ſind Arbeiter in Akkumulatorenriofkleroſe, die im höheren Lebensalter mehr die Regel als eine
fabriken, ferner in Bleihütten und Bleiweißfabriken. Früher kamen Ausnahme bildet, unter dem Einfluß einer Bleivergiftung ſchon
auch bei Schriftſetzern und Schriftgießern viele derartige Vergiftun ſehr frühzeitig auftreten kann. S
gen vor, doch haben ſie heute ſtark abgenommen. Maler und raketLackierer, Farbenreiber, die mit bleihaltigen Farben zu tun haben, Aus der Vielfältigkeit und Gefährlichkeit dieſer Vergiftungs bſch
Töpfer, die bleihaltige Glaſuren herſtellen, Feilenhauer, die das Ar e wird deutlich, wie wichtig eine frühgzeitige Er r
beitsſtück auf einem Bleiklotz verarbeiten, Polierer, die bleierne en nung und Behandlung der Vergiftung iſt. Die Aus nur
Schleifſcheiben benutzen, kommen bisweilen ebenfalls in die Gefahr ſichten auf Heilung ſind dann nicht ungünſtig. Am beſten und der t
einer Bleivergiftung. ſchnellſten heilen Blutarmut und Darmerſcheinungen M a

Die Bleivergiftun gräußert ſich in ſehr verſchiedener Weiſe. aus. Auch m Lähmungen pflegen, wenn auch im längeren Zeit ſich
Die erſten Beſchwerden ſind oft heftige Leibſchmerzen, die durch eine mer d heilen, während tiefer greifende Veränderungen der geſetz
Zuſammenziehung der Darmmuskeln ausgelöſt werden und mei Nieren ebenſo wie die Bleigicht ſehr wenig Neigung zur Beſſerung hatte
ſtens mit Verſtopfung verbunden ſind. Oft tritt dabei eine Ent dar v Die e beſteht e e Linie darin daß der
zündung im Munde auf, bei der ein eigentümlicher metalliſcher Ge den her a Wer W entfernt wird; gegen die Darmkolik erſte

will, dem Beiſpiel Piccards folgend, zuſammen mit dem ungariſchmack auffallend iſt. Man kann dann oft am Zahnfleiſch, vor e ge Sinnehnen n on r vegetariſche Koſt und die A
ſchen Rennfahrer Graf Theodor Zichy einen Ballonaufſtieg in die allem an den vorderen Schneidezähnen, r gräulichen e teil eine fleiſchreiche Koſt em n e de Se irt Der Seſch
Stratoſphä ernehmen Die Rieſenhülle des Ball t be obachten, der aus Bleiſulfid beſteht und für Bleivergiftung charak die Sag npfehlenswert, die ſäuernd wirkt, wobei in den

rolpyare unternermen. e er e e iſt be eriſtiſch iſt. Dieſe Erſcheinungen im Munde beruhen darauf, daß man die Säuerung zweckmäßzig noch unterſtützt durch Einnehmen Getöf
bereits in Augsburg fertigeſtellt. Um eine Wiederholung der Ge das Blei in den Mund abgeſchieden wird und dort einerſeits die Ammoniumch(orid. Die früher geübte Verabreichung von Jod ſchen
fahren vorzubeugen, denen ſeinerzeit Profeſſor Piccard ausgeſetzt j Entzündung hervorruft, andererſeits ſich durch Verbindung mit kali hat ſich nicht bewährt. Rauck
war, wollen die beiden Stratoſphärenflieger die Landung mit Hilfe Schwefel in Bleiſulfid verwandelt. Eine weitere Eigentümlichkeit Wichtiger, als eine einzelne Vergiftung zu heilen, iſt es, hun Auße:
eines Rieſenfallſchirms vornehmen, an dem die Gondel befeſtigt der Bleivergiftung, die recht häufig vorkommt, iſt eine Lähmung derten von Vergiftungen vorzubeugen. Geſetzliche Beſtimmun Pulv
ird der Unterarme, und zwar derart, daß bei ausgeſtrecktem Unterarm gen über den höchſtzuläſſigen Bleigehalt in Glaſuren, Setzereien die w

wird. und nach obengekehrtem Handrücken die Hand nicht nach oben ge uſw. dienen dieſem Zwecke. Jn Betrieben, in denen mit Blei ge Minu
hoben werden kann, ſondern ſchlaff nach unten fällt. Dieſe Läh arbeitet wird, iſt ferner ſtreng darauf zu achten, daß mit Blei ver FordSchluß mit der Robinſon-Romantik! mung, die alſo aur die Streckmuskeln des Unterarmes betrifft, be unreinigte Hände vor dem Eſſen mit warmem Waſſer (richtiglh) ge ber
ruht auf einer Entzündung eines beſtimmten Nervs, der zu dieſen waſchen werden, daß ferner in den Arbeitsräumen ſelbſt überhaupt in grEchte und r er aus We Spiel plötzlich Ernſt Muskeln führt. Auch am Unterſchenkel kommen manchmal ähnliche nicht gegeſſen wird, ſondern Eßräume zur ne en ung Wirk!

wrro. orr g ohne Waſſer. Lähmungen vor. Hefters tritt bei Bleivergiftungen eine mehr oder ſchließlich, daß nach Beendigung der Arbeit die Kleidung gewechſelt haber
„Nach zweijährigem Aufenthalt auf einer Jnſel im Süden des weniger hochgradige Bläſſe auf, die nicht nur darauf beruht, daß und die Arbeitskleidung nur zur Arbeit benutzt wird. Ueberall, wo wurd

Pazifiſchen Ozeans wurden vor einiger Zeit vier Schiffbrüchige von die Blutgefäße in der Haut ſich verengen, ſondern zum Teil darauf, bleihaltiger Stauß entſteht, wie beim Feilen u. a., iſt dafür zu
einem Regierungsdampfer aufgefunden und nach Neuſeeland be daß durch Zerſtörung roter Blutkörperchen eine echte Blutarmut ſorgen, daß die Luft entſtaubt wird, ſo daß kein bleihaltiger Staub
fördert. Es ſtellte ſich heraus, daß der Proviant der Schiffbrüchi eintritt. Durch dieſe Wirkung auf die Blutkörperchen wird auch die eingeatmet werden kann. Bei Durchführung aller dieſer Vorſichts
gen bereits im November vorigen Jahres aufgebraucht war, ſo daß Erkennung der Bleivergiftung manchmal möglich, indem man unter maßregeln iſt es auch in Betrieben, in denen die Berührung mit
ſie ſich ſeitdem nur von Fiſchen und etwas Fleiſch ernähren konnten. dem Mikroſkop beſtimmte Veränderungen im Ausſehen der roten l Blei nicht zu umgehen iſt, möglich, einer Vergiftung vorzubeugen.

Die Schiffbrüchigen waren infolge ihrer mangelhaften Ernährung e rege ne 7 z rere n jedoch hofft man, ſie am Leben erhalten zu den Galapagos auf den verwehten Spuren echter Ronbinſons Aus Robbenhäuten verfertigen ſie Schuhe, da der ſcharfe Lavaboden

s ſchreitet. Wer über die etwas erfahren will, der leſe zum Beiſpiel iheren die Füße blutig reißt. So leben ſie monatelang, zwei Kame-
Dieſe Nachricht wird vielen, wenn man ſo ſagen darf, ein Dorn das Buch von William Beebe „Galapagos, das Ende der Welt“. raden ſterben und es gab keinen unter ihnen, der ſich nicht mit dem

im Auge ſein. ie kann man als Robinſo hungern? ie kann Is Beebe, ein berühmter amerikaniſcher Naturforſcher, von ſeiner edanken eines Selbſtmordes befreundete, den er eine iterA ſein. Wie k ls Robinſo h Wie k Als Beebe, ein berühmt ikaniſcher Naturforſch ſei Gedank i Selbſt de f n er einem weiteren
man ſpeziell in der Südſee hungern, wo man, wie man ſo oft zu |Galapagosexpedition zurückkehrte, meldete man ihm eines Tages Leben unter ſolchen Bedingungen vorzog. Ein engliſches Kanonen
leſen bekommt, nur die Hand auszuſtrecken braucht, um die herr einen Newyorker DroſchkenChauffeur namens Chriſtianſen, der ihn boot findet endlich in der Nähe der Küſte von Ecuador das ver
lichſten, ſaftigſten Früchte zu greifen? Und nun hört man auf ein zu ſprechen wünſche. Beebe fragte ihn, womit er ihm dienen laſſene Segelſchiff, ein Zettel, den man in der Kapikänskajüte zurück
mal, daß eine Anzahl von Schiffbrüchigen auf einer Südſeeinſel bei könne. Chriſtianſen fragte Beebe, ob er auch die Jnſel Jndefati gelaſſen hatte, gibt Aufſchluß und nun werden endlich die unfrei
nahe Hungers geſtorben iſt. gabel beſucht habe. Beebe bejahte. „Jch habe dort,“ erzählte ihm willigen Robinſons gefunden und gerettet. Nachdem ſie ihren

„zf, nun Chriſtianſen, vor ſiebzehn Jahren als Schiffbrüchiger gelebt.“ Rettern gedankt, forderten ſie dieſe auf, ihre Erlebniſſe zu erzählen.wehen n er en S en n e ne ſeeh Die Geſchichte, die nun der ehemalige norwegiſche Vollmatroſe Da fielen die Robinſons auf die Knie und baten u eben
waren von initleidigen Schiſfen aus ihrem unertg ichen Robin, Chriſtianſen erzählt iſt eine der wildeſten und unbekannteſten Ro Händen, ſofort, unverzüglich abzudampfen. Sie könnten den An
ſonen ſt wer a e de We ne räg rn re binſongeſchichten, die es gibt. Sie waren im Jahre 1905 auf einem blick ihrer Robinſoninſel, den Schauplatz ihres grenzenloſen Elends
ſchied gwiſchen ſein gen und nfreiwilligen en 3 De Segelſchiff, das in eine Flaute geriet und hundert Tage umhertrieb, nicht länger ertragen Als ſie in Ecuador an Land kamen, wich
reiwilnn n und do ſind och wohl des Den die al t die ohne daß der leiſeſte Wind wehte. Schließlich verließ die Mann man ihnen aus, denn ſie ſahen aus, als ob ſie aus der Hölle kämen
Angele Sihen nieguſpreche be n h e re r ſchaft unter der Führung des Kapitäns das Schiff und erreichte Als Beebe den Erzähler fragte, ob er jemals Sehnſucht nach 5

ngeleg ſprechen Haben, benehmen ſich naſber meiſtens nach zweitägigem Rudern die Jnſel Indefatigabel. Sie ſtürzten ſeiner Robinſoninſel verſpürt habe. ſchüttelte ſich dieſer und rief
wie jene Soldaten, die wirklich im Graben und im Trommelfeuer ichen m e mgeweſen ſind; ſte erzählen nicht gerne von ihren Erlebniſf an Land und ſuchten nach einer menſchlichen Niederlaſſung; als ſie „Nie wieder!

d; wäh t gerne von hen on nach ergebnisloſem Suchen zurückkehrten, waren ihre Boote zer Das war ein echter Robinſon. Er hatte ſich vorher weder die
Ein unechter Robinſon iſt zum Beiſpiel ohne Zweifel der ſo viel ſcheilt und es war ihnen buchſtäblich nichts geblieben, als was ſie Zähne ziehen noch den Blinddarm entfernen laſſen, er war von S

zitierte Dr. Ri tte r, der nun das vierte Jahr auf den Galapagos auf dem Leibe trugen. Bald erkannten ſie zu ihrem Schrecken, daß einem Tag zum andern gezwungen, für ſeine nackte Notdurft auf das 9
inſeln hauſt. Ein Mann, der ſich vorher die Zähne ziehen und den die Jnſel kein Waſſer enthielt. Nach vielen Tagen endeckt einer einer wüſten Jnſel ohne Trinkwaſſer zu ſorgen und er iſt gerade Gebli
Blinddarm operieren läßt, der nichts dem Zufall und dem blinden von ihnen in einer vergeſſenen Taſche einige Streichhölzer, mit mit dem Leben davongekommen. Er findet dieſes Erlebnis weder A
Geſchick überläßt, der iſt zweifellos kein echter Robinſon, geſchweige denen ſie endlich Feuer machen können. Sie nähren ſich von Schild romantiſch, noch nachahmenswert, er ſchüttelt ſich und ſagt: „Nie r

denn ein Abenteurer. Es iſt wenig bekannt, daß Dr. Ritter auf kröten und trinken das Waſſer, das ſie im Leibe der Tiere finden. wieder!“ J. R. Hewi
r

u DZD Mangegen 2Merz so m s Holzverkauf Klusberge. Der Mieterſchutz Verein Thale a. Harz e. V. Allemannen Schlachthof-Freibank c etrhe, e
Wontag, den 25. Januar, vormittags 10i, Uhr öffent im Reichsbund Deutſcher Mieter, hält am Sonntag, Ri i dBlutreinigungetee lich meiſtbietender Verkauf von nachſtehendem n den 24. Januar, nachmittags 2 Ubr, im Hotel Kräutertee n Piung 3 V hat d

Rats-ApothekelSrennholz aus dem Revier Klusberge in der Gaſtwirtſchaft „Ritter Bodo“, ſeine diesjährige beliebtes Blutreini ittel derWolkenmühle (Kröckel): eliebtes utreinigungsmi een Mcheelen l. Im und 29 ien, GeneralVerſammlung Zu haben bei Maul und Klauenſeuche v
e S men „Knüppet r 2 t m lang, ab. Die Tagesordnung wird in der Verſammlung Carl Banudorff Nachf., bei Heine, Braunſchweigerſtraße 11 und Thormeyer,

95 rm Brennkloben, betannt gegeben. Recht zahlreichen Beſuch erwartet Drogerie, Hoheweg 6. w. grere Sperrbezirk: Dieſe
9f Dre z rundſtücke. n der Anordnung vom 15. 1932J r Hl Der Vorſtand. erleſen h e (Sperrbezirk und8 ges 8 t ehLebertran-Emnulſio gebiet) gelten nur bis 22. a 1032. S bezirkcheckbete cher Kboben and Aniyyet aus den Nd d jenen Megeeteterihe o be e e

Oſchersleben (Bode), den 21. 1932. re7 Halberſtadt, den 19. Januar 1982. H Ermpfenle Von heute al Wein Haar u. Friſeurgeſchäft Der Vier nete s O ponten v d kalterDer Magiſtrat (Forſtverwaltung). Rindfleiſch a Pr. nur 050 Mk vefindet ſich jetzt g a rtspolizeibehörde. m

J 717 2 Schmorfleiſch. 7 5 X. ich 5 Pf. nur 0.60 Mk. mit et r Kirchliche Nachrichten. Roulga den à Pfd. nur 0.70 Mk. Dominilanerſtraßelß e e mäßi
Am Sonntag Septuageſimae, den 24. Januar 1982, Schweinefleiſch a Pfd. nur 0.70 MK. h t 6v 9 e n werden predigen Gehacktes Rindfleiſch Pfd. nur 0.50 Mk Haar Berzbach nsSerleren ring ewlnn h

r e r e e à Pfd. nur 0.60 Mk. früher Düſterngraben 1. romprediger Lange, im hohen or, auch für ach S e r ſag hönge en 20 An Sein u Saeſe e en Schmorwurſt a Pfd. nur 0.60. Mk. S n n ges Lv v Campen'ſchen Stifts. ittwoch, 20 Uhr, Nähabend im ob. nf ekungsvolle Konf. Saal h P h WMartin Luther Hoffmeiſter, Paulsſtr. 5 D n I mit
h SGSemeinde: 9.30 Uhr, Pfarrer Sänger, Thema „Gott oder in une See e lege An F besonders günstiges AngebotFraueng hen im Halberſtädter Hof. Mitwoch, II an o80nn 0ſ8 uns 88 X 6 0 n watti

Keklame ehe e immer Wernigerode dkirche (ref.): 9.30 Uhr, Sup. a. D. Eiſelen, Wernigerode. mm d Wendel: „Der Sozialismus in der viele
a Sonnabend, Wochenſchlußgottesdienſt, Hofprediger David. noch billiger Karikatur“ v. Marx bis MacDonaid undFreitag, 20.15 Uhr, Frauenſtunde, Domplatz 32. Martini in Stück Kul zchich Mit 11 mehr undWir empfehlen kirche 9.30 Uhr, Oberpf D. Horn, Abendmahl. 17 Uhr, Kokosflocken e re inA t Pf. Knopf. Dienstagabend, Frauennähen des 1. Bezirks. okosſio tarbigen Tafeln und 175 Textillustrationen 00 P 7 auns zurAnfesti Wittwoch, 19.30 Uhr, Frauennähen des 2. Bezirks. Donners Pf. 20 Pf. einen Statt 11.00 P. U m l

g tag, 20 Uhr, Bibelſtunde, Pfarrer Knopf. Moritzkirche idigung fämtlicher Kämtlicher 9.30 Uhr, Pfarrer Friedendorff. 17 Uhr, Pfarrer e Sohokoladen-Kokosf. 4 We e er t gre in de
mo de vn e v Johanniskirche: 9.80 Uhr, Pfarrer Wätzold. Sonnabend, i Pfd. 30 Pf. farpi Abbildungen e t23. Januar, 20 Uhr, Wochenſchlußgottesdienſt, Pfarrer Einpfehle gen uns gtatt nur 3 00 BoRk mD o uck fachen Schutz. Siechenhofkirche: 9.90 Uhr, Pfarrer Gebauer. Streusel-Kugeln friſch geſchlachtetes Leinen Skalt F.s50 K. e lichke
in ein u. meyr Salvatorkrankenhaus: 17 Uhr, Pfarrer Friedendorff. Pfd 35 Pf prima fettes Wendel: „Das Sagenhuch der JEv. rn t g aedienſt e n r S R i Arheit“, Leinen Statt 5.00 P. U 2.50 P. rotgeer Aus irchen und Cecilienſtift, I1 Uhr, Kinder ferspan Karafen oßfle ſch e Feldherr ohne dem

vung Ev. Jungmännerverein: (Martiniplan 8) Dienstag, d t oman. ükaruns v T r unten i nen att 4.75 pin. Nünr 2-20 PIK.- eolkskirchenbund: Freitag, 20 Uhr, „Harmonie“, l e „Sizüli MHalberſtädter Vortrag und Beſprechung über „Stimmen zur geiſtigen 7 f n t ſtarke fiziiiamiecges ragehuch Mäu
Lage der Gegenwart Pf. 28 Pf. erman e Mit zahlreichen Abbildungen 2.85 M dankTa eblatt Blaues Kreuz: (Trinkerrettung), Domplatz 82, Mitt Direkt Grüneſtraße 4 Leinen Statt 2.50 Mk. M Z- 8 zu ſpg woch, 20.15 Uhr. aus der Fabrik Knottnerus-Meyer: „Tiere im Zoo“, MagDompl 8 Landeskirchliche Gemeinſchaft Domplatz 32, Montag, mit wunderbaren Abbildungen agplatz 20.15 U also e V Mv In eudbund ſ. E. Ger Oompl S u S b k einen statt 12.00 K. U 100 m auſS 2o.1 h E. E. Sonplaß 82, Sonntas, ghsoſutfabrikfrisehl Freitban
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Saal am Dom) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr. und Hirſchfleiſch. c
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vermiſthtes
Wo bleibt die Raumrakete

it fü ahren phantaſieren wir nun ſchon von der Raumre n de ſagt ſich irgendjemand, der eine ſolche Rakete
abſchießen wollte. Bisher aber iſt noch keine einzige abgeſchoſſen
worden und alle Ankündigungen blieben Ankündigungen S teils
nur zu Reklamezwecken, teils aus Mangel an Mitteln, teils infolge
der techniſchen Schwierigkeiten. Der größte Propagandiſt war
Max Valier, ein Oeſterreicher, der ſpäter in München lebte und
ſich die Propagandierung des Raketenantriebs zur Lebensaufgabe
geſetzt hatte. Nachdem er jahrbang vergeblich ſeine Jdee propagiert
hatte, ſchien es vor einigen Jahren, als ob nun doch ſeine Gedanken
der praktiſchen Verwirklichung näherrückten. Er konſtruierte das
erſte Raketenauto. Mit donnerndem Getöſe fuhr das Ungetüm über
die AvusRennbahn in Berlin. Es fuhr wirklich! Die phantaſtiſchen
Geſchwindigkeiten, die man ihm damals nachſagte, exiſtierten wöhl
in der Hauptſache in der Einbildung der Zuſchauer, die ſich von dem
Getöſe, den einem Vulkanausbruch gleichenden Rauchwolken täu-
ſchen ließen. Heute iſt das Raketenauto vergeſſen. Das Feuer und
Rauch ſpeiende Ungetüm konnte niemals ein Verkehrsmittel werden.
Außerdem zeigte ſich, daß auch die Methode der Benutzung von
Pulver als Kraftantrieb praktiſch wertlos war, da die Quantitäten,
die man mitführen konnte, beſtenfalls für die Fahrt von einigen
Minuten reichten. Aber Valier ließ nicht locker. Er ſtellte die
Forderung nach einem neuen Antriebsſtoff auf und unternahm ſel-
ber Verſuche, um einen flüſſigen Brennſtoff zu finden, der
in größeren Mengen mitgeführt werden konnte und gleichzeitig dies

hervorbrachte.
einer

Dieſe VerſucheWirkungen des Raketenantriebes
vorzeitigen Exploſionhaben ihm das Leben gekoſtet. Bei

wurde er durch Sprengſtücke getötet.

Aoſchaßbereit!

Auf dem Raketenflugplatz in BerlinReinickendorf wer
den die Verſuche mit Poſtraketen fortgeſetzt. Ein prak
tiſcher Erfolg iſt bisher noch nicht erzielt worden.

Seit jener Zeit hört man nichts mehr vom Rakentauto und auch
das Raketenflugzeug iſt wieder in Vergeſſenheit geraten.
Geblieben iſt nur noch die Jdee der Raum rakete. Am meiſten
Aufſehen erregte ſeinerzeit das Projekt des deutſchen Profeſſors
Obert, der eine Rakete von etwa 2 Meter Höhe und einigen 100 kg
Gewicht bauen und dieſe in die Stratoſphäre abſchießen wollte.
Man fabelte bereits von einem Poſtdienſt zwiſchen Europa und
Amerika mit Hilfe dieſer Raumrakete, aber bald ließ man auch die
ſes Projekt fallen und um Profeſſor Oberth wurde es ruhig. Oberth
hat dann ſpäter ſeine Verſuche zwar wieder aufgenommen, aber in
der Oeffentlichkeit hat man nichts mehr davon gehört.

2. Betlage zur Harzer Volksſtimme
Freitag, den 22. Jannar 1932 7. Jahrgang

Mitteldeutsche ums chaes.
Clauskhaler Bergleuie verlaſſen den Oberharz.

ClausthalZellerfeld. Jn dieſer Woche haben 11 Bergleute den
Oberharz verlaſſen und ſind näch Goldhauſen bei Kerbach ausge
wandert. Die Preußiſche Bergwerks- und Hütten AG. hat ſie dort
hin berufen, um einen Schacht abzuteufen. Man iſt in Goldhauſen
auf goldhaltiges Geſtein geſtoßen, ſo daß man dort mit dem Bau
eines neuen Schachtes vor einiger Zeit begonnen hat. Es beſteht
die Möglichkeit, daß weitere Bergleute aus dem Oberharz nach
Goldhauſen abwandern. Bei dem erſten Trupp handelt es ſich
zumeiſt um Leute, die mit dem Abteufen eines Schachtes vertraut
ſind.

Neue Skihütte im Bruchberggebiek.

Alltenau. Der Skiklub Altenau hatte bisher noch keine Skihütte
im Bruchberggebiet. Jetzt, wo die Wanderungen im Bruchberg
gebiet immer größer werden und zahlreiche Wettläufe ſich dort oben
abwickeln, iſt auch zu einer ſolchen Anlage übergegangen. Er
hat eine Jagdhütte oberhalb des Oberſteines am Skiweg Altenau-
BruchbergSkikreuz erworben und ſie ausgebaut.

Ueberfall auf einen Lokomokivführer.
Magdeburg. Auf der Chauſſee von Magdeburg nach Barleben

wurde in der Nacht der Lokomotivführer Albert Pankowſky aus
Barleben von drei Männern überfallen. Er mußte mit ſchweren
Kopfverletzungen in das Altſtädtiſche Krankenhaus nach Magdeburg
geſchafft werden. Die Täter konnten unerkannt entkommen. Der
Ueberfallene iſt noch nicht vernehmungsfähig, ſo daß die näheren
Begleitumſtände und die Gründe des Ueberfalles noch völlig im
Dunkeln liegen.

Die Pfundkriſe und die Schönebecker Wirtſchaſt.
Schönebeck. Das Abgleiten des engliſchen Pfundes macht ſich

auch in unſerem Wirtſchaftsleben ſtark bemerkbar. Die Firma
Metallinduſtrie, die viel nach England und den fkandinaviſchen
Staaten exportierte, mußte bisher 60 Arbeiter entlaſſen, weil bereits
erteilte Aufträge wegen Valutaſchwierigkeiten annulliert wurden.
Weitere Entlaſſungen ſind von dieſer Firma aus dem gleichen
Grunde bereits angekündigt, ſo daß man wohl von dieſer einzigen
Firma mit einer Vermehrung des Arbeitsloſenheeres um etwa 100
Perſonen rechnen muß.

Dreijähriges Kind im Waſchkeſſel tödlich verbrühl.

Barby. Die Familie des Autofuhrunternehmers Finder wurde
von einem harten Schickſalsſchlag betroffen. Bei der Wäſche fiel
das dreijährige Kind in einen mit kochendem Waſſer gefüllten
Keſſel. Unter unſäglichen Qualen hauchte das bedauernswerte
Kind ſein Leben aus.

Freie Bahn dem Tüchligen.
Schönebeck. Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks

bildung hat auf Vorſchlag des Lehrerkollegiums des Realgymna-
ſiums einem fleißigen und würdigen Schüler der Oberſtufe eine
Erziehungsbeihilfe von 500 A bewilligt.

Ein Skrohdiemen von Kindern in Brand geſteckt.
Froſe. Spielende Kinder ſteckten einen an der Königsauer

Straße gelegenen Majoranſtrohdiemen des Gärtnereibeſitzers Otto
Elze in Brand. Der Diemen brannte vollſtändig nieder. Die
Kinder hatten ſich in dem Diemen eine Höhle gebaut und wollten
dieſe bei Eintritt der Dunkelheit erleuchten.

Vom Auto gelötek.
Roilzſch. Auf der Landſtraße nach Bitterfeld wurde der

68 Jahre alte Mühlenbauer Roſt aus Roitzſch von einem Kraft
wagen angefahren. R. wurde vom Kotflügel erfaßt und 20 mm mit
geſchleift. Dem Unglücklichen wurde der Schädel zertrümmert, ſo
daß der Tod auf der Stelle eintrat. Den Kraftwagenführer ſoll
keine Schuld treffen, da er vorſchriftsmäßige Warnungsſignale ge
geben hat.

102 neue Kleingärten in Köthen.
Köthen (Anhalt). Dem Vorgehen der Reichsregierung ent

ſprechend beabſichtigt die Stadtgemeinde an der Baasdorfer Kreis
ſtraße zwiſchen dem Wege nach der Edderitzer Kreisſtraße und der
Eiſenbahnſtrecke Köthen-- Bernburg 102 Kleingärten von je 400 qm
Größe anzulegen. Um die Aufwendung von Barmitteln ſeitens der
Pächter für die erſte Einrichtung, die auf 100 A pro Garten ge
ſchätzt wird, zus vermeiden, iſt ein Reichsdarlehen beantragt worden,

das von den Pächtern in zehn Jahresraten zu tilgen iſt.
Tödlicher Anfall bei der Arbeit.

Staßfurt. Bei den Abbrucharbeiten an der vom Schacht zur
Fabrik Friedrichshall führenden Seilbahn hat ſich ein ſchweres Un
glück ereignet. Als der Schmied Willi Alsleben aus Güſten damit
beſchäftigt war, das Seil durchzuſchneiden, riß dieſes plötzlich aus
einander, wahrſcheinlich infolge der ſchweren Gewichte, mit denen
es belaſtet war. Das Seil ſchlug dem Schmied mit voller Wucht
gegen den Kopf und die Arme. Mit ſchweren Verletzungen wurde
der Verunglückte in das Knappſchaftskrankenhaus eingeliefert, wo
er trotz ſofortiger Operation, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu
haben, geſtorben iſt.

Ein Ehepaar geht in den Tod.
Halle. Der Kranführer Wittlief wurde vormittag mit ſeiner

Frau in der Wohnung tot aufgefunden. Die beiden Ehegatten
haben, offenbar wegen eines unheilbaren Leidens der Frau, ge
meinſam den Tod geſucht, indem ſie den Gashahn aufdrehten.

Raumraketen wurden jetzt modern, in Oppeln und Breslau, in
Ungarn und Oeſterreich, ja in Jugoflavien, überall tauchten Raum
raketen auf, aber es blieb bei den Spielereien junger Jngenieure,
ohne daß jemals ein ernſthafter Erfolg erzielt worden iſt. Vor
einiger Zeit wollte ein amerikaniſcher Phyſiker wieder einmal eine
Raumrakete ſtarten. Er hatte angekündigt, daß er mit ſeiner neuen
Rakete eine Höhe von 70 km erreichen wolle. Es ſollte ein reiner
Abſchuß in die Stratoſphäre alſo ſenkrecht in die Höhe werden.
Auch dieſer Plan iſt nicht zur Ausführung gekommen. Sicher wer
den ſich von Zeit zu Zeit wieder neue Erfinder melden, die den
Traum von der Rakete nun endlich verwirklichen wollen. Man wird
uns nicht übel nehmen, daß unſere Skepſis mit der Anzahl der Neu
konſtruktionen von Raketen wächſt. Allzuoft hat man uns ſchon den
Start einer Raumrakete verſprochen, ohne daß bisher ein praktiſcher
Erfolg erzielt worden wäre.

Neuer Bekrugsſkandal. Die Berliner Staatsanwaltſchaft er
ließ einen Steckbrief hinter dem nach Italien geflüchteten Berliner
Großkaufmann Karl Scheidemantel. Der Geſuchte, Jnhaber einer
der größten Berliner Papierhandlungen, wird beſchuldigt, die DD
Bank und andere Gläubiger um Hunderttauſende betrogen zu
haben. Scheidemantel ſoll u. a. fingierte Papierbeſtellungsauf
träge bei der DDBank eingereicht und daraufhin Geld ausgezahlt
erhalten haben.

Es gibt 103 Millionen Deutkſche. Die Zahl der Deutſchen im
Deutſchen Reich beträgt 63 Millionen, dazu kommen im übrigen
Europa, wie die Deutſche Beamtenbund-Korreſpondenz feſtſtellt,
21 Millionen Deutſche, in Nordamerika 15 Millionen, in Südame-
rika 3 Millionen und auf den übrigen Teilen des Erdballes etwa
1 Million. Es ergibt ſich alſo als Geſamtzahl der Deutſchen auf
der ganzen Welt: 103 Millionen. Jn den Vereinigten Staaten
ſtammen außerdem nicht weniger als 35 Millionen Menſchen im
zweiten und dritten Gliede von Deutſchen ab.

Das ZahnpaſtaPlakat.
Von Gerdland.

Direktor Martineck nahm den Hörer desTelephons, den ihm ſeine
Sekretärin reichte. Wie immer, wenn er, ſich bemühte, ſeiner harten,
kalten Stimme ein weiches Timbre, einen liebenswürdigen Schmelz
zu geben, nuſchelte er durch die Naſe „Liebſte Didi“, ſagte er
mit einem beinahe flehenden Ausdruck in dieſer ſonſt ſo geſchäfts
mäßigen Stimme, „liebſte Didi, es geht wirklich noch nicht! Jch
muß dich ſchon bitten, noch einige Minuken zu warten Du weißt
ja: das Geſchäft. Ja, ja, das böſe, böſe Geſchäft läßt mich nicht los.“
Er ſah ſeine Sekretärin an, um deren Mund ſich ein pflichtſchuldi
ges Lächeln legte, „liebe, kleine Didi, drüben in der Konditorei iſt
es doch ganz nett! Warte nur. Gleich bin ich da, und dann kaufen
wir den Ring Kurz entſchloſſen hängte er an.

Direktor Martineck war ein vielbeſchäftigter Mann, auf ſeinen
wattierten Schultern laſtete eine große Verantwortung. Er war
der Leiter eines großen, weltumſpannenden Reklamekonzerns. Wie
viele Männer ſeines Schlages, die nur ſelten einem geraden Blick
u meiſt gebogenen Rücken begegnen, die nur in Zahlen denken
einer ansaktionen wälzen, raffte auch er ſich nur ſelten zu
ſhäſeeee auf. Dieſe etwas plumpe, für einen korrekten Ge
Die in r etwas groteske Zärtlichkeit lud er bei ſeiner Freundin
in der r Portionen ab. Jn ſeinem Terminkalender ſtand
im Majeſter des heutigen Tages: „Ein Uhr, Mittageſſen mit Didi
cchteit und bin e bedeutete eine knappe Stunde dieſer Zärt

Jetzt ſaß Did ufpulverung für den Reſt des Tageskampfes
rotgemaliee äiſte das ſchmalhüftige, rotblonde Tierchen mit dem
dem Vürogebande ver Mäulchen in der Konditorei, die gegenüber
rümpfte ihr kleines artinecks lag und ſtöberte in Modejournalen,
nevejten Mevdene ſtumpfes Näschen über die bereits veralteten
Mäuchen mit Kuchen futterte Schlagſahne und ſtopfte ihr rundes
vanken „Herr Dre Die Sekretärin ſtörte ihn in ſeinen Ge
zu ſpöttiſchen Licheh r ſagte ſie mit ihrem immer um eineNuance
Magna rera-W z n, „Herr Direktor, Herr Lamermann von den
P pera Werken wartet ſchon und nach einer kleinen
ne n W urintereſſiert hinzu: und dann iſt
nen des wieder da. Er war ſchon ſiebenmal hier und wollte

e Entwürfe für das Zahnpaſtaplakat vorlegen! Soll ich
ihn wieder wegſchichen?“ Aber Martineck höre die letzten Sätze
gar nicht mehr; ſondern ſtellte ſich bereits in Poſitur zu einem Em

pfang Herrn Lamermannis. Und vergeſſen war die ſüße, ungedul
dige Didi. „Fräulein,“ rief er ſeiner Sekretärin noch nach, „ich bin
vor derHand nicht zu ſprechen. Sagen Sie das derTelephonzentrale.“
Dann empfing Direktor Martineck Herrn Lamermann von den
MagnaOperaWerken, während ſeine Sekretärin dem Zeichner mit
einem kleinen Achſelzucken den wohlmeinenden Rat gab, es doch
ruhig noch einmal zu verſuchen. Vielleicht habe der Herr Direktor
dann mehr Zeit

Und Didi ſaß in der kleinen Konditorei und dachte an die Rat
ſchläge ihrer tuberkulöſen Schweſter, die Plätterin in einem Keller
im Norden geweſen war und die Didi von ihrem „Taſchengeld“ in
den Schwarzwald geſchickt hatte. Dieſe Schweſter hatte dem kleinen
Lehrmädchen Didi geſagt: „Nie die Zügel locker laſſen! Immer den
Mann fühlen laſſen, daß man kein Stück Fleiſch iſt, das nur für ihn
da iſt Immer mal dem Kerl ordentlich Saures geben
An dieſe Ratſchläge der älteren Schweſter dachte Didi, als ſie in der
Konditorei ſaß, und ſie rechnete nach, wieviel ſie der Mutter morgen
ſchicken könnte, denn ſie aß nie die Rieſenportionen Kuchen und
Schlagſahne, die Herr Direktor Martineck in ſeine Taſchengeld-
dispoſitionen einbezog

Sie ſtörberte in Journalen und Zeitungen, und ihr gefärbter
Mund verzog ſich zu einem kleinen verächtlichen Grinſen, als ſie die
Bilder der alten, in Ehren ergrauten, brillantenüberladenen Her-
zoginnen und Prinzeſſinnen in den Modeblättern der eleganten
Damen ſah, denn das wußte ſie: War ſie ſo alt wie dieſe Ladys
und Marquiſen, dann gab es eine Straße für ſie, eine lange, freud
loſe Straße Sie mußte klug ſein, ſie durfte die Zügel nicht
locker laſſen.

Sie fühlte ſich plötzlich beobachtet. Da ſaß ihr gegenüber ein
junger Mann mit etwas zu wirrem Haarſchopf, mit etwas zu
(ockerer Krawatte und muſterte ſie mit einem Blick, daß ihr kalt
und heiß wurde. Schließlich wußte die kleine Didi: er zeichnete ſie.
Unter dem Tiſch hatte er ſeinen Skizzenblock, ja, er wagte es, ſie zu
zeichnen Daß das eine Frechheit war, hatte ihr Martineck
ſchon beigebracht. Aber plötzlich überfiel ſie ein Mitleid. Sie er
innerte ſich der vielen Schnellzeichner, die in den eleganten Mode
lokalen für wenige Pfennige porträtierten, ſie erinnerte ſich dieſer
vielen Künſtler, die Martinecks Tiſch umlagerten, weil ſie ja wuß-
ten: das war der Reklamegewaltige! Das konnte das große Glück

Schon war ſie davon überzeugt, daß auch er ein ſolcher Schnell

zeichner war, der hier in der um dieſe Stunde ſtark frequentierten
Konditorei ſein Glück verſuchte Er aber war es, ver ſeine
große Chance in einer Unterredung mit Martineck ſah, er war es,
der mit ſeiner Hartnäckigkeit ohnegleichen ſein Ziel zu erreichen
ſuchte Jn einer Stunde wollte er noch einmal hinaufgehen.

Dieſe großen, unſchuldigen Kinderaugen, dachte er, dieſe leuch
tenden Zahnreihen hinter den getünchten Lippen, dies ſchöne Mädel,
ſie müßte mein Modell ſein. Wie herrlich würde ſich dieſer Mäd
chenkopf auf meinem Zahnpaſtap(lakat machen, immer, immer
möchte ich ſie malen! Aber ſicher iſt ſie die Tochter eines reichen
Mannes oder die Geliebte eines Herrn, der ſich alles kaufen kann,
auch dieſe Haare, auch dieſe Augen, dieſen Mund und dies Lächeln

a a ach.
Ja, Didi lächelte jetzt

der ein, die ſie zu Anfang der Sitzung gehabt.
mit dem geraden Blick gefiel ihr. Und ſie mußte einen Vergleich
ziehen zwiſchen dem zärtbichen, alles beſagenden Flackern in den
kalten Augen Martinecks und dem freien, wohltuenden Streicheln
in dem Blick des jungen Zeichners. Ja. Didi lächelte jetzt. Aber
es war ein ſehr ſchmerzliches Lächeln Wofür denn warf ſie ihre
Jugend weg, wofür denn war ſie einem Geſchäftemacher ein
ſchmalhüftiges, rotblondes Tierchen“? Für die Schweſter, für die
Mutter? Für ſich?

Als der junge Mann ſeine Skizze fertig hatte, zeigte er ſie ihr.
„Das iſt ſchön,“ ſagte ſie, „das iſt ſehr ſchön und wundervoll, was
Sie da gezeichnet haben!“ „Nein,“ antwortete er, „Sie ſind ſchön,
Sie ſind wundervoll!“ Und das war ihr viel, viel lieber, als wenn
ihr Martineck jetzt ein koſtbares Perlenkollier zu Füßen gelegt
hätte. Das war ihr lieber, denn ſie wußte nun: Er hatte ſie nicht
gezeichnet, um Geld zu verdienen, ſondern nur bewegt von ihrer
Schönheit

Sie ſaßen nebeneinander, und Didi wünſchte, Martineck werde
noch ſtundenlang aufgehalten. Aber da trat er ein. Wie immer
ein ſüßes Lächeln in den Mundwinkeln, echauffiert, abgehetzt. Et
was ſtarr ſah er auf Didis Tiſchgenoſſen. Didi vermittelte die Be
kanntſchaft. Dem Jungen wurden die Knie ſchwach. als er den
Namen Martineck hörte. Der Direktor fand zuerſt die Faſſung
wieder. „Sie ſind doch der junge Mann der mich ſprechen wollte!
Na, zeigen Sie mal her! Jch brauche was für Zahnpaſta!“ Und
er nahm die Skizze, die auf dem Tiſch lag. Es war Didis Porträt.
Martineck verglich, prüfend verglich er Didis Geſicht mit der Blei
ſtiftſkizge!

Gehorſam nahm ſie die Stellung wie
Der große Junge
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Opfer des Großſtadt- Verkehrs.
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bei Berlin.

Die ganze Seitenwand des Gebäudes iſt in ſich zuſammenge
brochen, wie in einem Puppenhaus hat man Einblick in die inne
ren Wohnräume. Die Urſache dieſes Einſturzunglücks, bei dem die
Bewohner wie durch ein Wunder ohne Verletzungen davonkamen,
liegt in den Erſchütterungen, denen das Gelände durch den ſtarken
Straßenverkehr ausgeſetzt war.

Der eingeſtürzte Giebel eines Bauernhauſes in Britz

Beim Gokkesdienſt ausgeplündert. Jn Kirdjali (Süd
bulgarien) überfielen fünf maskierte und ſchwer bewaffnete Ban
diten eine Moſchee während des Gottesdienſtes. Etwa 30 türkiſche
Beter mußten die Hände hochhalten, während die Räuber ihre Op
fer durchſuchten und das erbeutete Geld ſowie die Wertſachen in
einem Gebetsteppich ſammelten. Ein Türke, der kein Geld bei ſich
hatte, wurde ausgezogen und verprügelt. Dann forderten die Räu
ber, daß die die Andächtigen für das glückliche Entkommen der
Räuber beten ſollten. Danach mußten ſich alle Anweſenden mit
dem Geſicht auf den Boden legen, worauf die Banditen die
Moſcheetüren abſchloſſen und flüchteten. Die Eingeſchloſſenen wur

den erſt nach zwei Stunden befreit.

Jugendabend der AxbeiterRadfährer! Der ArbeiterRadfahrer
Verein hat in den letzten Jahren ſehr großen Zuſpruch erhalten von
Kindern und Jugendlichen. Dieſe haben im Verein regelmäßig
Uebungsſtunden, um den Saalſport zu pflegen. Daß die Kinder
dabei ſchon fehr große Fortſchritte machten, bewies der Gauwettbewerb, welcher in Magdeburg ſtattgefunden hat, aus der 2 Mäd-
chen Mannſchaften und 1 Knaben Mannſchaft als Gaumeiſter her
vorgingen. Der Eifer unter denKleinen. iſt aber ſo aroß. daß ſie ſich
ſchon als Kunſtfahrer zeigen können. Selbſt die allerkleinſten Fah
rer von 4 Jahren an haben es bewieſen, daß ſie ſchon auf ihren
Bubirädern Reigen fahren können. Aber nicht allein im Saal-
ſport erhalten die Kinder und Jugendlichen Unterricht. ſondern auch
durch planmäßige Heimabende, welche für die Kinder und die Ju-
gendlichen durchgeführt werden. Es beſteht nun der Wunſch. das
Leben und Treiben in den Heimabenden auch einmal der Oeffent
lichkeit zu zeigen. Deshalb findet am Sonntag, den 24. Januar.
von 16,30 Uhr ab im Gewerkſchaftshaus eine Jugendveranſtaltung
ſtatt. Sprechchöre, Einzelvorträge. Geſang, Geſellſchaftsſpiele uſw.,
2 Lichtbildervorträge, gehalten vom Gaufugendleiter. werden ge
bracht. Eintrittsgeld wird nicht erhoben. Am Abend findet dann
a Abſchluß ein Jugendkränzchen ſtatt. Der Beſuch iſt zu emp
ehlen.

HandballVorſchau. Am Sonntag, 24. Januar, ſpielen Freie
Turner“ Halberſtadt 1. Herren gegen die Herren von Quedlinburg.
Schiedsrichter iſt Gen. Fr. Schröder. Spielbeginn 10,30 Uhr. Jm
Serienſpiel treffen „Freie Turner“ Halberſtadt 1. Jugend auf die
gleiche Mannſchaft von Suderode. Wird Suderode auch dieſes Mal
als Sieger vom Platze gehen? Das Spiel, das von 14 bis 15 Uhr
ſtattfindet, ſteht unter der Leitung des Genoſſen A. Hausmann
vom Schutzſport Halberſtadt.

Aus dem andern Lager.
F. C, Germania 1900 e. V. Halberſtadt. Am Sonntag um 10

Uhr, treffen ſich auf dem Germania-Sportplatz die zweiten Mann
ſchaften der Halberſtädter Turnerſchaft 1861 und des F. C. Ger
mania 00. Die Turner haben eine recht ſpielſtarke Mannſchaft, die
zum größten Teil aus Reichswehrſpielern beſteht. Germania hat
durch Zugang neuer Spieler die zweite Mannſchaft weſentlich ver
ſtärken können. Die Leitung des Spieles hat Schmidt Preußen 09.

Aus dem Leſferkoeiſe
An den Herrn Landrak als Vorſikenden des Kreis vin OſcherslebenBode. iscusſchuſſes

Jn der Angelegenheit des Maurermeiſter Eitz in Dinagelſtedt.
betreffs freiwillige Niederlegung des Amts u. Gemeindevorſteher
poſtens, ſehen wir uns gezwungen, Jhnen folgendes mitzuteilen:

Nachdem erwieſen, daß während der Amtszeit des Obengenann
ten Amtsmißbrauch zur Erlangung von perſönlichen Vorteilen vor
gekommen und dadurch die Gemeinde und das Anſehen derſelben
geſchädigt worden iſt. liegt es nicht im Intereſſe der Allgemeinheit,
wenn man nach der freiwilligen Amtsniederlegung dieſe Geſcheh
niſſe mit dem Mantel der Liebe zudeckt. ſondern es iſt unbedinat
erforderlich, daß dieſe Angelegenheit geklärt wird.

In der heutigen Notzeit, wo ein großer Teil der Volksgenoſſen
nicht weiß, wie ſie den Hunger ſtillen und ein anderer Teil nicht
weiß, wie ſie die Steuern aufbringen ſollen. iſt jede Schädigung der
Allgemeinheit auf das Schärfſte zu verurteilen.

Wir erſuchen Sie, Herr Landrat, als Aufſſichtsbehörde, um dieſe
Angelegenheit zu bereinigen, eine ſtrenge Unterſuchung einzuleiten
und den Schuldigen zur Rechenſchaft zu ziehen.

Hochachtungsvoll!

Otto Taute. Otto Kruſe.Die Gemeindevertreter:

Sozialiſtiſche ArbeilerJugend (S. A. J.)

Bezirkskonferenz der Sozialiſtiſchen Arbeiter
Jugend,

Die Bezirkskonferenz der Sozialiſtiſchen Arbeiteriugend im Be
zirk Mittelelbe findet für 19382 am Sonntag, dem 24. Januar, in
Magdeburg ſtatt. Die Tagung beginnt morgens. 9.30 Uhr,
im „Kloſterbergegarten“, Schönebeckerſtraße 129 (Straßenbahn
linie 2, Richtung Buckau).

Die vorläufige Tagesordnung lautet:
1. Geſchäfts und Kaſſenbericht:
2. Jahresarbeitsplan 1932:
3. Anträge:
4. Wahl des Bezirksvorſtandes und der Delegierten zur Reichs

konferenz:
5. Verſchiedenes.

Die Ortsvereine entſenden zur Konferenz auf Grund der Be
zirksſatzungen auf je 50 Mitalieder einen Delegierten, angefangene
50 gelten als voll. Nur Delegierte mit einem Mandat ihrer Gruppe
ſind ſtimmberechtigt. Die Koſten für die Delegation tragen die
Ortsgruppen. Stimmberechtiat ſind nur die Gruppen die die Be
zirksbeiträge bezahlt und ihre Quartalsberichte eingeſandt haben.

Freundſchaft!
Der Bezirksvorſtand.

J. A.: Karl Löſche.
Wernigerode. Heute Freitag. 20 Uhr, im „Monopol“ Kund-

gebung der Eiſernen Front“. Erſcheinen in „Roter Falkenkluft“
iſt Pflicht (Windfacke überziehen). Trommlerkorps: Mor
gen, Sonnabend, 20 Uhr. Ueben im Heim. Am kommenden
Mittwoch findet unſer nächſter Kampfliederabend ſtatt. Am Mon-
tag findet kein Heimabend ſtatt.

Prolekariſcher Volkskanzkreis Halberſtadt. Am Freitag iſt Tan
zen. Kommt alle zahlreich. Vergeßt den Beitrag nicht.

Arbeiker-Kinderfreunde.
Kinderfreunde Halberſtadt. Bei dem geſtrigen Heimabend iſt in

der Jugendherberge ein neuer bräunlicher Handſchuh gefunden. Der
Verlierer kann ihn bei Frau Plötner abholen.

Freigewerkſchaftliche Fugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadk. Freitag, den 22. Januar. pünktlich

20 Uhr, im Heim. wichtige Zuſammenkunft Neben einer auten
Rundſenkung „Zittauer Berufsſchularbeiten“. Ausſprache über
Lehrlingsfragen auf Grund der letzten Rundſchreiben. Alles muß
pünktlich zur Stelle ſein.

Reithsbanner
„„Schevarz-Kot- Gold

Halberſtadt. Achtuſig Radfahrer! Alle Kameraden, welche im
Beſitz eines Fahrrades ſind, haben ſich am Dienstag. 26. Januar,
20 Uhr, im R.-B.-Heim, ohne Rad, einzufinden. Keiner darf fehlen.

Hälberſtadt. Schutzſport. Am Sonntag fährt die 2. Mannſchaft
nach Jlſenburg. Treffpunkt um 10 Uhr „Tankſtelle“ Harzſtraße.

wWiäövrtſrhaft und Handel
Masvktberichte.

Berliner Getreidebörſe vom 21. Januar.
20. Januar 21. Januar
ab märkiſche Station in Markt

Weizen 227. bis 229. 229. bis 231.Roggen 197. bis 199. 199. bis 201L.
Braugerſte 158. bis 168. 158. bis 168.
Futter und IJnduſtriegerſte 153. bis 158. 153. bis 158.
Hafer 136. bis 144. 138. bis 146.Weizenmehl 27.50 bis 31.25 27.75 bis 31.50
Roggenmehl 27, bis 29.25 27.15 bis 29.40
Weizenkleie 9.60 bis 10. 9.60 bis 10.
Roggenkleie 9.60 bis 10. 9.60 bis 10.Amkliche Berliner Kartoffelpreisnotierung vom 21. Januar in
Zentnern waggonfrei märkiſcher Station: Weiße Karotoffeln 1,50
bis 1,60, rote Kartoffeln 1,70——1,90, Odenwälder Blaue 1,80——2,00,
andere Gelbfleiſchige (außer Nieren) 2,10—-2,30. Fabrikkartoffeln
8,25--9,25 Rpf. pro Stärkeprozent.

Buktermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 21. Januar. Amtliche
Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käu
fers Laſten: 1. Sorte 100, 2. Sorte 93, abfallende Sorten 83 M.
Tendenz: feſter.

GSoriorrkſchaftliches
Keine Ausſperrung von 100 000 Arbeitern in Schweden. Nach

langen Verhandlungen wurde am Donnerstagmorgen eine vorläufi
ger Vergleich in der ſchwediſchen Werkſtätten-, Hütten und Me
tallinduſtrie erzielt. Die von der Arbeitgeberſeite zum 24. Januar
verhängte Ausſperrung wurde zurückgenommen unter der Voraus
ſetzung, daß der Schlichtungsvorſchlag unverändert von den Arbei
tern angenommen wird. Die endgültige Antwort wird am 2. Febr.
erteilt werden. Ueber 100000 Arbeiter ſind betroffen.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Verankworiung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Die Toni aus Wien“, die ſich heute abend dem Halberſtädter

Publikum vorſtellt, wird auch dem Sonntaagsprogramm unſeres
Stadttheaters zur Zierde gereichen. Die Toni wird von Gerda
Carlſen gegeben. Die Geſtalt des Dichters Theodor Körner verkör
pert Alfred Jahn. Theo Buchwald waltet am Pult ſeines Amtes.
Am Nachmitkag wird zu ermäßigten Preiſen eine Operettenüber
vaſchung geboten. Das Muſikluſtſpiel Liebking, adieul“ geht als
Letztaufführung in Szene. Dem unproblematiſch heiteren Sonntag
geht ein Sonnabend akutellſter Zeitproblematik vorauf: Friedrich
St Primanertragödie „Der Graue“, ein Zeitſtück von leiden
chaftlicher Theatralik. wird zum letzten Mal als Abendvorſtellung
geſpielt. Die Inſzenierung „Der Graue“, die Jakob Ziegler be
ſorgte, erregte in Halberſtadt berechtigtes Auſſehen. Die Titelrolle
ſpielt Kurt FiſcherFehling.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Heute Der große OperettenTonfilm „Jhre Majeſtät

die Liebe“. Eine Attacke des Witzes und Humors mit Käthe von
Nagy, Franz Lederer, Gretl Theimer, Otto Wallburg, Szöke Sza
kall, Ralph Arthur Roberts, Kurt Gerron, Adele Sandrock, Tibor.
v. Halmay. Dazu: ein ausgeſuchtes Beiprogramm.

Kämmerlichtſpiele. Heuüte: Der größte und gewaltiaſte Luft
Senſations-Tonfilm „Helden der Luft mit Jack Holt. Ralph Gra
ves, Fay Wray. Hobart Bosworth. Dazu: Das große und reich
haltige Beiprogramm.

wetterAusſichten.
Vorausſichtliche Wilkerung bis 23. Janucr. abends.

Am Donnerstag herrſchte vielfach nebliges Wetter. Der Nebel
war ſehr dicht, ſo daß er den Verkehr behinderte. Die Tempergtur
ſtieg in den Nebelgebieten nicht bis zum Gefrierpunkt an. Südlich
des Harzes herrſchte ſonniges Wetter, und die Temperatur erreichte
einige Wärmegrade. Die dem Boden aufliegende Kaltluftſchicht iſt
kaum 500 m dick. Die mittleren und höheren Lagen des Harzes
ragen in die oben liegenden Warmluftmaſſen hinein und hatten un
gewöhnliche Wärmegrade. Auf dem Brocken wurden im Schatten
10 Grad Wärme erreicht. Der Wind weht dort oben ſchwach aus
Nordweſt. Der Kern des Hochdruckgebietes liegt über Rumänien.
Wir behalten weiterhin Zufluß von Kontinentalluft. Das Wetter
wird örklich ſehr verſchieden ſein.

Ausſichten: Jm Nordteil des Bezirkes nebliges Froſtwet
ter; ſüdlich des Harzes heiter, mittags etwas über Null. Jm Harz

eiteres und verhältnismäßig warmes Wetter. Ueberall ſchwache
uftbewegung.

n 7’J;7z7„Z„z=,
Sein Geſicht war wieder geſchäftsmäßig kühl. „Junger Herr,“

ſagte er, „Sie können eintreten! Sie ſind engagiert! Aber merken
Sie ſich eins: „Jch will nie wieder auf einem Plakat oder auch nur
auf einem Skizzenbuchblatt das Geſicht dieſer Dame ſehen! Denn

dies Geſicht hehört mir! wollte er ſagen, aber er verſchluckte
den Satz! Dann nahm er Didis Arm, und ſie gingen

„Auf Wiederſehen!“ ſagte der junge Mann ins Leere. Und Didi
dachte enttäuſcht: „Für eine Zahnpaſta wollte er mit mir Reklame
machen!“ Dann gingen ſie den Ring kaufen

Die Sage vom Totenſchiff.
Jn Romanen und Abenteurergeſchichten lieſt man immer wieder

von „Totenſchiffen“ oder ſogenannten „Seelenverkäufern“, auf
denen auch Paßloſe, Staatenloſe ohne Papiere und ſolche Men
ſchen angeheuert werden ſollen, die Grund dazu haben, aus der
Welt der Lebenden zu verſchwinden. Solche Schiffe ſollen „ſchwim
mende Särge“ ſein, die vom Schmuggel leben, verbotenerweiſe
Waffen transportieren, und Schiffe, die von fkrupelloſen Reedern
in ſeeuntüchtigem Zuſtande hochverſichert hinausgeſchickt werden,
um mit Mann und Maus unterzugehen und ihrem Beſitzer hohe
Entſchädigungsſummen einzubringen.

Gibt es das wirklich, oder iſt das nur eine Erfindung der Ro
manſchreiber? Natürlich benutzen auch Schmuggler gelegentlich
Schiffe, aber das ſind meiſt kleine Fiſcherboote. Gelegentlich trägt
auch ein Schiff illegale Waffen in ſeinem Vieles bergenden Rumpfe.
Aber die ſind dann von ihren Verſendern falſch und als harmloſe
Dinge deklariert, und der Kapitän und die Reederei ahnen nicht,
was ſie befördern. Aber richtige Totenſchiffe

„Sag' mal, Kapitän, gibt es wirklich Totenſchiffe?“ frage ich
meinen neueſten Freund, den alten Seebären Hinrichſen, den ſie
einfach „Käppten“ nennen.

„Tjä, warum ſoll es das nicht geben? Da war mal einer, wie
ſchrieb er ſich doch meint Hinrichſen in einem platterdings
nicht wiederzugebenden Platt und begutachtet ſachverſtändig ſeinen
ſechzehnten „ſzdeifen“ Grog.

„Nein, Käppten, ich muß es ganz genau und ehrlich und richtig
wiſſen.“

„Du willſt es in die Zeitung hineinſchreiben? Tjä, denn
Alſo: nein! Das gibt es nicht. Das habt ihr Schreiber erfunden.
Vielleicht kommt es mal vor irgendwo in der Welt, daß ſo ein

d

dreckiger Lauſekerl aber wo ein ſolider Staat dahinter ſteckt,
der Ordnung hält nein, da gibt es das nicht. Bei uns ſchon
gar nicht. Denn auf die Schiffe wird hölliſch aufgepaßt. Ein Schiff
iſt wie ein Menſch. Hat nicht umſonſt auch einen Namen. Und ein
Menſch muß einen Paß haben. Ein Schiff auch. Ein Schiff hat
nicht nur einen Paß. Es hat einen ganzen Sack voll. Ein Menſch
iſt ein Nichts auf dem Meer. Ein Schiff aber iſt eine ſtolze Sache.
Deshalb braucht es auch viel mehr Papiere. Alſo paß' auf!“

Und Käppten Hinrichſen beginnt aufzuzählen und aufzuzählen,
und was er ſagt, das iſt kein Seemannsgarn. Jch bin überall her
umgelaufen bei den Stellen, die dieſe vielen Papiere ausſtellen, und
überall hieß es: ja, der alte Seebär hat recht. So muß es ſein.

Zuerſt einmal muß jedes Schiff irgendwo eingetragen ſein. Wie
es früher für uns die Stammrolle gab, in der alle waffenfähigen
Männer verzeichnet waren, ſo gibt es auch Schiffsregiſter, die aller
dings nicht an ein beſtimmtes Land gebunden ſind. Die meiſten
deutſchen Schiffe ſind beim „Germaniſchen Lloyd“ verzeichnet, der
ſeinen Hauptſitz in Berlin und in allen Hafenſtädten der Welt Fi
lialen hat. England hat Lloyd's Regiſter, und auch andere Länder
haben gleiche Einrichtungen. Dieſe ſtellen das Seefähigkeitsatteſt
aus, ohne das ein Schiff nicht auslaufen darf. Aehnlich wie die
ſtädtiſchen Hochbauämter den Häuſerbau, ſo überwacht der Germa
niſche Lloyd auch bereits den Schiffbau, ſieht die Pläne ein und be
fiehlt notwendigenfalls Abänderungen. Die Schiffe werden je nach
ihrer Größe und Art in verſchiedene Klaſſen eingeteilt, und das
Klaſſezertifikat wird auf vier Jahre ausgeſtellt. Aber es gilt nur
dann vier Jahre, wenn ſo lange dem Schiff nichts paſſiert und keine
größere Reparatur notwendig wird. Nach jedem Unfall, den ein
Schiff erleidet, muß im nächſten Hafen das Seefähigkeitsatteſt neu
ausgeſtellt werden. Speziell darum iſt der Germaniſche Lloyd an
allen Hafenplätzen der Welt vertreten. Nach zwei Jahren wird das
Schiff unterſucht, nach weiteren zwei, alſo insgeſamt vier Jahren
muß nach einer noch genaueren und eingehenderen Unterſuchung
das Seefähigkeitsatteſt neu ausgeſtellt werden. Ferner braucht
jedes Schiff ein Atteſt über die Ausrüſtung, das die Seeberufsge
noſſenſchaft ausſtellt. 0

Iſt das Schiff ein Paſſagierdampfer für Ausworerer, dann
muß auch von Fall zu Fall der Reichskommiſſar für »as Auswan
derungsweſen ſeine Genehmigung geben. Jedermann, der auf dem
Schiffe beſchäftigt iſt, hat eine ganz beſtimmte Obſiegenheit beim
Rettungsdienſt in Fällen der Gefahr zu erfüllen. Jn Sicherheits
kurſen werden dieſe einzelnen Poſten verteilt und geübt. Wenn es

den Maſchinen und den

dem Reichskommiſſar notwendig erſcheint, kann er die Vorführung
eines ſolchen Manövers verlangen.

Dann braucht ein Schiff Geſundheitspapiere. Der jeweilige
Hafenarzt kümmert ſich nur um die einlaufenden Schiffe. Die aus
laufenden haben ſich von den konſulariſchen Vertretungen aller der
Staaten, in denen ſie auf ihrer Reiſe Häfen aufſuchen, von Fall zu
Fall dieſe Geſundheitspäſſe ausſtellen zu laſſen. Läuft beiſpiels
weiſe ein Schiff auf einer Reiſe zwölf Häfen in ſieben verſchiedenen
Staaten an, dann muß es ſieben verſchiedene Geſundheitspäſſe
haben.

Außer dieſen gibt es noch eine ganze Anzahl ſtändiger Papiere,
die immer an Bord ſein müſſen: ein Seeſchiffsmeßbrief, ein Ma
ſchinenzertifikat, ein Schiffsgertifikat, ein Meßbrief für den Suez
kanal und ein Meßbrief für den Panamakanal, wenn das betref
fende Schiff auch dorthin fährt. Und dann natürlich noch das
Schiffstagebuch, das ſorgſam geführt werden muß. An jedem Tage
wird eingetragen, welchen Tag das Schiff zurückgelegt hat, wo es
ſich befindet, wie das Wetter war, und was ſich ſonſt noch auf dem
Schiff ereignet hat. Und hinten in jedem Schiffstagebuch iſt noch
ein kleines, nicht ſehr viel benütztes Geburts und Sterberegiſter.
Hier werden die Geburten und Todesfälle notiert und genau die
Stellen, an denen ſie erfolgt ſind.

„Kennſt du den Jacobs, den alten Rotbärtigen?“ fragt mich der
Käppten.

„Nein? Frag' ihn mal, wo er geboren iſt! Dann ſagt er: ſound-
ſoviel Grad Breite und ſoundſoviel Grad Länge. Ja, das gibt es
auch.“

„So,“ reſümiert der Käppten, „das muß ein Schiff alles haben,
und ohne das darf es nicht auslaufen. Kannſt Dir jetzt ſelbſt aus
rechnen, ob es Totenſchiffe gibt. Und zu drehen iſt da gar nichts.
Denn wenn was paſſiert, dann geht es nicht nur dem Kapitän an
Kopf und Kragen, ſondern auch allen denen, die dieſe Atteſte und
Zertifikate ausgeſtellt haben. Und die werden ſich ſchön hüten,
etwas zu atteſtieren, was ſie nicht verantworten können.“

„Aber wo ein Schiff gerade iſt, das wiſſen ſie doch nicht?“
„Nein. Eine Stelle, die weiß, wo alle Schiffe augenblicklich

ſind, gibt es nicht. Wer dieſe Papiere hat, der kann fahren, wohin
er will. Wo die einzelnen Schiffe ſind, das wiſſen nur die Reede
reien, denen ſie gehören. Jſt eine harte Arbeit auf Seel Und vor

Feuerkeſſeln Dienſt zu machen, iſt kein
Vergnügen. Aber Totenſchiffe, Seelenverkäufer, nein, das gibt es

heute nicht mehr.“ Mario Mohr.
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